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I. Religion. Philosophie.

434. J a n o s i ,  J o z s e f : A  hittitkok jelentösege a valldsi eletben (Die B edeutung 
der G laubensgeheim nisse im  religiösen Leben). I n  „K ato likus Szemle“ . 
B d. 50 (1936). H . 10. S. 623— 632.

D as neue, m ystisch  genann te „L ebensgefühl“ is t, im  Gegenteile zur 
allgemein verb re ite ten  A nsicht, dem  C hristen tum  n ich t günstig . D ie neue 
W eltanschauung bedeu te t einen erfreulichen F o rtsc h ritt gegenüber dem  
trockenen R ationalism us, zeigt aber fü r die christlichen Glaubensgeheim nisse 
kein V erständnis, denn die G laubensgeheim nisse w urzeln, nach  V f.’s A nsicht, 
im  Intellek tualism us. D ie m oderne M enschheit w endet sich vom  V erstände ab, 
u nd  ersetzt diesen m it dem  T riebhaftigen ; sie will die W ahrhe it n ich t erkennen, 
sondern  erleben. D em  Subjektiv ism us der „E xisten tia lph ilosophie“ gegenüber 
s te h t das C hristen tum  a u f  dem  S tan d p u n k te  des In tellek tualism us : d ie W ah r­
he it ist ob jek tiv  erkennbar. Aus diesem  In tellek tualism us le ite t Vf. die B e­
deu tung  der G laubensgeheim nisse im  religiösen L eben ab  ; diese liegt eben 
darin , dass die G laubensgeheim nisse die Religion als Lehre verständlich  m achen : 
die Lehre von  der G o ttheit C hristi w äre z. B . unverständ lich  ohne die Lehre 
von der heiligen D reifaltigkeit. E s is t na tü rlich , dass die au f  die E xistenz 
G ottes bezügliche O ffenbarung m it dem  m enschlichen V erstände n ich t erfass­
b a r  ist. E ine w eitere B edeutung der G laubensgeheim uisse is t, dass sie den 
A nthropom orphism us in  der relig. A uffassung ausschliessen. Im  Gegenteile 
zum  A nthropozentrism us erm öglichen die G laubensgeheim nisse ein  V erhalten , 
das uns in die N ähe G ottes fü h r t : die H ingabe gegenüber der Selbstbehauptung. 
E ndlich u n te rsu ch t Vf. die B edeutung  der G laubensgeheim nisse im  relig. 
Leben im engeren Sinne : sie sind ein Zeichen der gö ttl. L iebe u n d  des V e rtrau ­
ens, da  sie das E rfassen  der gö ttlichen  E x istenz erlauben.

435. K  ü h  a  r , F löris : Szent M or, a pannonhalm i „puer scholasticus“  (Der 
selige M aurus, „p u er scholasticus“ von  Pannonhalm a [M artinsberg]). 
In  „Pannonhalm i Szemle“ . B d. 11 (1936). H . 4. S. 241— 252.

D er heilige M aurus, B ischof von Pecs (Fünfkirchen), —  gest. um  1070 —  
schreib t von sich in seiner V ita  S. Zoerardi, dass er „p u er scholasticus“ in  
P annonhalm a w ar. I n  der neugegründeten  K losterschule w urde er zu r Liebe 
der E rziehungsideale seiner Z e i t : d er K euschheit, Aszese bis zu r B egeisterung 
fü r M artyrium , G laubensbotschaft u n te r den  H eiden —  erzogen. D er B ücher­
katalog  von P annonhalm a, der vom  K önig L adislaus dem  H eiligen im  Ja h re  
1086 verfertig t w urde, aber den  B ücherbestand  der G ründungsjahre (nachf. 
997) aufw eist, bezeugt, dass in Pannonhalm a die F ächer des T rivium s, dabei
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etw as vom  Q uadrivium  -— gelehrt w urden. D azu kam  eine eingehende Beschäf­
tigung  m it der Theologie nach der Bibel und  aus patristischen  W erken und 
Florilegien (Sentenzen). In  der Schule herrsch te  eine antid ialektische R ichtung, 
sie gab der „fides“ der „ ra tio “ gegenüber den  V orrang. D ie K lassiker des 
goldenen Z eitalters w urden n ich t gelesen, m an  hielt sie schädlich fü r die Seele 
der Zöglinge. F ü r  die Schule w aren 23 B ücher b e s t im m t; der K ata log  w eist 
insgesam t 80 T itel auf.

436. M i k  1 6 s, Ödön : Valoban ket Sztdray M ihä ly  elt-e ? (H aben wirklich 
zwei M ichael Sztdray  gelebt ?). In  „P ro testän s Szemle“ . B d. 45 (1936). 
H . 10. S. 378— 384.

Ü ber den R efo rm ato r M. S z t ä r a y  sind die B erichte aus dem  X V I. J h . 
au f  einen verhältnism ässig grossen Z eitraum  verte ilt. Dieser U m stand  legte 
den Forschem  die A nnahm e nahe, dass vielleicht zwei verschiedene Personen 
dieses N am ens gelebt haben. Diese F rage zu lösen is t n ich t bloss aus allgem ein­
geschichtlichen, sondern auch  aus theologischen G ründen von grösser B e­
deu tung . D ie richtige B eurteilung der R eform ation  in jenen  Gegenden, wo 
S ztäray  gelebt und  gew irk t h a t, h än g t davon ab , ob sich die B erichte au f eine 
oder a u f  zwei Personen beziehen. D ie einzige Lösungsm öglichkeit liegt eigen­
a rtiger W eise n u r in  Sz.’s handschriftlichem  N achlass. D ie durch  Vf. u n te r­
nom m enen paleographischen U ntersuchungen bewiesen, dass beide Briefe 
Sz.’s, welche die E ntscheidung  erm öglichen, von derselben H and  herrühren. 
Alle B erichte über Sz. beziehen sich also au f  dieselbe Person. Sein Leben e r­
s treck te  sich beinahe au f  das ganze Ja h rh u n d e rt : er s ta rb  80 Ja h re  a lt. Säros- 
p a tak , Laskö, P äp a  w aren die H au p to rte  seiner W irksam keit un d  in  der d a ­
m aligen königlichen G renzfestung P ap a  w urde er zu r le tz ten  R uhe beigesetzt.

437. N a g y ,  Miklös : A  budapesti reformdtus egyhdzközseg fögondnokai 
(Die Superin tendenten  der reform ierten  G emeinde zu B udapest). 
In  „P ro testän s Szemle“ . B d. 45 (1936). H . 11. S. 417— 428.

W ie im  A uslande, so folgte auch  in  U ngarn  der V erbreitung der reform ier­
te n  Konfession die G ründung von Schulen, K irchen un d  m enschenfreundlichen 
E in rich tungen , die ihrerseits zur B elebung un d  V ertiefung des N ational­
gefühls, der L ite ra tu r u n d  der W irtscha ft füh rten . A ndererseits w ar die E in ­
beziehung der L aien  a u f  die E ntw ick lung  des G edankens der A utonom ie von 
w ohltätigem  E influss. D ies bew eist auch  die 134 jährige V ergangenheit der 
B udapester reform ierten  Gemeinde, deren Seelenzahl von 200 bis au f  120.000 
stieg. 1798— 1932 h a tte  sie 12 Superin tendenten , alle bedeutende M änner des 
öffentlichen Lebens, die H an d  in H an d  m it den Bischöfen un d  den P resby ­
terien  eine opferbereite A rbeit zu r V ertiefung des G laubenslebens, der k u ltu ­
rellen, gesellschaftlichen un d  w ohltätigen  E in rich tungen  leisteten , und  denen 
som it auch  die H a u p ts ta d t im Laufe ih re r E ntw ick lung  vieles zu verdanken 
h a tte .

438. R  a  v  a  s z, Läszlo : Valläs, egyhdz, tdrsadalom  (Religion, K irche, 
Gesellschaft). In  „P ro testän s Szemle“ . B d. 45 (1936). H . 5. S. 193— 205.

Vf. zeigt m it psychologischer un d  geschichtlicher M ethode, wie das 
C hristentum  als höchste Religion en ts teh t. E r  bezeichnet jenen  entscheidenden
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G edanken, der im  R ahm en des C hristentum s die reform ierte G laubenserfahrung 
kennzeichnet und  b rin g t dies im  Bilde des „W eltkünstler-G ottes“ zum  A us­
druck. D ann  zeig t er, w as diese Schöpfung fü r die Schau des W erkes der E r ­
lösung und  H eiligung bedeute t. A n H an d  dessen sp rich t er ausführlicher über 
die G esellschaftsanschauung der reform ierten  E th ik , au f  G rund des kuyperschen 
G edankes der „übertragenen  S ouvera in itä t“ . D er A rtikel will m it seinen le tz ten  
Folgerungen ein W egweiser im  Gewirr der kirchen- u n d  sozialpolitischen 
F ragen  der G egenw art sein.

439. R  6 v  6 s z, Im re  : Debrecen lelki välsäga 1561— 1571 (Die seelische
K rise der S ta d t D ebrecen 1561— 1571). I n  „Szäzadok“ B d. 70 (1936).
H . 1— 6. S. 38— 75. ; 163— 203.

D ebrecen w ar schon im  M itte la lter eine der bedeu tendsten  H andels­
s täd te  U ngarns. In  den  fünfziger Ja h re n  des X V I. J h . ’s is t sie zum  P ro te s ta n ­
tism us übergetreten  un d  nahm  die Lehren der schweizerischen R eform ation 
an. (Diese R ich tung  w urde „refo rm iert“ , sp ä te r „kalv in istisch“ genannt.) 
D ie D ebrecener K au f leute  aber, die die halbe W elt bereisten, m achten  auch 
m it anderen, extrem en u n d  schw ärm erischen R ich tungen  der R eform ation 
B ekanntschaft. B ereits 1561 ta u c h t in  D ebrecen die m it dem  A ntitrin itarism us 
verbundene w iedertäuferische Schw ärm erei a u f : ihre A nhänger verb re ite ten  
die vom  V enediger K onzil der schweizerischen un d  italienischen A nabap tis ten  
(1550) angenom m enen Lehren. N ach  einigen Ja h re n  gelangte der A n titrin i­
tarism us auch von Polen und  von Siebenbürgen aus nach  Debrecen. E in  grösser 
Teil der B ürger, sogar ein P farrer, is t der helvetischen Konfession ab trünn ig  
geworden, n u r der reform ierte Bischof, der hervorragende Polem iker P e te r 
Melius blieb s tan d h aft. In  den Ja h re n  1569— 1570 ergriff die E rregung  auch 
die Menge : ein anabap tistischer Schw ärm er, der Leibeigene w alachischen 
U rsprunges Gy. K aräcsony sam m elte ein H eer und  bem ächtig te  sich der 
S ta d t D ebrecen u n d  ihrer U m gebung. Seinen A nhängern  versprach er, die 
T ürken  ohne die W affen zu  ergreifen aus dem  L ande zu vertre iben . Sein Ziel 
w ar w ahrscheinlich dasselbe, wie das des Jo h an n  von L eyden in  M ünster. Sein 
H eer lief ab er gleich nach  dem  ersten  Misserfolg auseinander, e r selbst w urde 
h ingerichtet. N ach einem  Ja h re  s ta rb  auch  der dem  A ntitrin itarism us gewogene 
F ü rs t Jo h an n  Sigm und, w as die langsam e B eruhigung der Schw ärm erei und  
den R ückkehr D ebrecens zu r helvetischen Konfession zu Folge h a tte , an  der 
die S tad t in den d a rau f folgenden 200 Jah ren  festh ielt un d  zu deren M itte lpunk t 
sie geworden w ar.

440. B  o d a, Is tv ä n  : A  filozöfia esztnmyeröl es feladatairöl (Das Ideal 
und  die A ufgaben der Philosophie). In  „Szellem es E ie t“ . B d. 1 (1935). 
H . 1. S. 28— 49.

Vom G esichtspunkte des M enschen m uss auch  die philosophische T ätigkeit 
m it einer tiefgehenden E rkenn tn is  des V erstandes beginnen. Im  M itte lpunk t 
des A ufsatzes stehen folgende D efin itionen : 1. D ie Philosophie is t im  W esen t­
lichen die W issenschaft der „T iefen“ und  der „höheren  Synthesen“ . 2. Die 
Philosophie is t im  W esentlichen die W issenschaft der le tz ten  „G rundlagen“ , 
der Endzw ecke und  der Ideale, und  auch des „U niversalm itte ls“ , d . i. des 
V erstandes.
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441. B r a n d e n s t e i n ,  B ela : M onizm iis, dualizm us, pluralizm us (Monis­
m us, D ualism us, P luralism us). I n  „B udapesti Szemle“ . B d . 243 (1936). 
H . 708— 709. S. 185— 211. ; 304—333.

442. B r a n d e n s t e i n ,  Bela : A  m etafizika szerepe az esztetikäban is  
Pauler Ä kos esztetikäja (Die R olle der M etaphysik  in  der Ä sthetik  
u n d  die Ä sthetik  A. P au le r’s). I n  „E szte tika i F iize tek“ . B d. 2 (1936). 
H . 1. S. 19— 23.

Die philosophische Ä sthetik  h a t ihre G rundlagen in der Axiologie und  
in der M etaphysik. D ie axiologischen Festste llungen  sind in der Ä sthetik  von 
grösser B edeutung, w as ja  aus der einfachen T atsache leicht verständlich  ist, 
dass die äs th e t. E rkenn tn is s te ts  au f  eine bestim m te A rt der W ertung  b eruh t, 
die eben das Schöne, den  äs th e t. W ert zu bestim m en sucht. — Die philosophische 
Ä sthetik  verw eist ta tsäch lich  a u f  eine ausserhalb  ih r selbst bestehende ph ilo ­
sophische R ealw issenschaft. K önnen w ir der Ä sthetik  eine solche m etaphysische 
G rundlage geben ? W enn w ir diese F rage verneinen, verneinen w ir auch  die 
M öglichkeit einer abso lu t sicheren Ä sthetik . D ie K unstphilosophie A. P au le r’s 
is t ein Beispiel dafür, w as die w irklich richtige B eziehung der Ä sthetik  zur 
M etaphysik is t un d  bew eist zugleich, dass m it der V oraussetzung einer solchen 
Beziehung der A ufbau  einer w ertvollen  Ä sthetik  m öglich is t ohne die ästh . 
W erte von  ih re r Quelle abzu trennen . —  D er Z usam m enhang zw. Ä sthetik  
und M etaphysik is t ein natü rlicher, im  G egenstand der W issenschaft defin ierter 
Zusam m enhang ; dies bedeu te t ab er n ich t, dass die M etaphysik berufen w äre 
die Ä sthetik  zu ersetzen, sondern dass sie die Begriffe, ohne welche keine 
system atische Ä sthetik  au fgebau t w erden kann , ergänzt und  begründet.

443. D  6 k  a  n  y , Is tv ä n  : A  filozöfus jclelössege (D er Philosoph un d  seine 
V erantw ortung). I n  „A thenaeum “ . B d. 22 (1936). H . 3— 6. S. 123— 
138.

D ie T ätigkeit des Philosophen is t n ich t ausschliesslich theoretisch  : die 
Philosophie als W eltanschauung is t die E n tfa ltu n g  eines Ganzen, einer T o ta litä t, 
zu  deren  E rfassung  die bloss theoretische E instellung  ungenügend ist. Im  
Philosophen o ffenbart sich der ganze Mensch m it allen seinen Fähigkeiten . Vf. 
w eist drei Form en der V eran tw ortung  nach  : die theoretische V erantw ortung, 
die sich au f  die F estste llung  der W ahrheit bezieht, die soziale V erantw ortung, 
d a  der Philosoph seine Thesen der Ö ffentlichkeit überg ib t un d  som it einen 
E influss au f  die M enschheit au sü b t, un d  schliesslich die to ta le  V eran tw ortung  : 
diese is t eine spezielle A ttitü d e  des Philosophen un d  des Theologen. D ie soziale 
V eran tw ortung  des Philosophen fü h r t heu tzu tage  zur besonderen E ntw icklung 
der G esellschaftsphilosophie. D as G efühl der to ta len  V eran tw ortung  ist eine 
u ra lte  E rscheinung in  der G eschichte der Philosophie.

444. H a l a s y - N a g y ,  J ö z s e f : A z ertelem ellem igei (Die W idersacher 
des V erstandes). In  „D ebreceni Szemle“ . B d. 10 (1936). H . 1. S. 
69— 76.

Vf. u n te rsu ch t die U rsachen der in  unseren T agen erfolgten U m w ertung 
des V erstandes un d  des R ationalism us. N ietzsche, K lages und  Lawrence 
nehm en Stellung fü r den  N aturm enschen, der einzig und  allein seinem In s tin k t
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und der In tu itio n  folgt. Vf. is t bestreb t den  V erstand  diesen E inw ürfen gegen­
über zu  verteidigen.

445. M a k k a i ,  S&ndor : E sztitiku m  es religiözum  (Ä sthetikum  un d  Reli- 
giosum). I n  „E sz te tik a i Szemle“ . B d. 2. (1936). H . 1. S. 1— 13.

Im  Ä sthetischen gelangt die h in te r den  verschiedenen —  logischen un d  
ethischen —  G egebenheiten vorhandene L ebenseinheit zu r G eltung u n d  e r­
w eist sich som it als W urzel der le tz teren . Dieses Geheimnis des Lebens ist 
dadurch  befähigt, einen Genuss zu verursachen, dass in ihm  n ich t die ringende, 
sondern die siegreich ruhende K ra f t offenbar w ird. Im  ästhetischen  Schein 
is t der Stoff, d . h . die N a tu r  als W irkungskraft u n d  Zwang, besiegt u n d  v e r­
n ich te t. W ie von Z auberhand  beschw oren, zeigt sich die W elt, vergleichbar 
einem  geg lä tte ten  u n d  k ra ftgebänd ig ten  W asserspiegel. I n  der ästhetischen  
A nschauung feiert der m enschliche G eist seinen Sieg über die N a tu r. D as 
Religiöse erscheint bei Vf. als G egenbild des Ä sthetischen. I n  ihm  herrsch t 
s t a t t  U n in teressiertheit des S ubjek ts w eitgehende In te ress ie rthe it, d a  doch 
das entscheidende Selbstinteresse des Ind iv iduum s, sein ewiges Heil au f  dem  
Spiel steh t. D arum  en tsp rich t dem  Religiösen s ta t t  des unverbindlichen 
Gefallens eine die ganze E x istenz der P ersönlichkeit treffende E rschü tte rung . 
Im  G egensatz zum  sta tischen  C harak te r des Ä sthetischen is t das Religiöse 
von dynam ischer N a tu r, das zum  K u lt u n d  zu einer dem  G lauben en tsp ringen­
den Lebensführung verp flich te t. Im  religiösen E rlebnis feiert der menschliche 
Geist n ich t den  Sieg über die N a tu r, sondern  erleb t seine eigene N iederlage, 
als G laubender. Bei Vf. w ird die A utonom ie der beiden R eiche, die m iteinander 
n ich t verw echselt oder verm isch t w erden dürfen , auch  w enn sie sich infolge 
der E inheit des geistigen Lebens gegenseitig s tü tzen  und  au f  dem  B oden der 
P han tasie  begegnen können, s ta rk  b e ton t. D ie K u n s t k an n  die m enschlichen 
Äusserungen des G laubens anschaulich m achen ; niem als aber d a rf  sie m it dem  
A nspruch einer G laubenslehre au ftre ten , als ob sie selbst zu einer Religion 
w erden könnte . U m  a u f  den  G lauben eine W irkung ausüben  zu können, 
b ed arf sie eines ausser ih r stehenden  M ittels —  und  das ist der G laube selbst.

•
446. M a r c z e l l ,  M ihäly : Eszletilca es pedagögia (Ä sthetik  und P ä d a ­

gogik). In  „E sz te tik a i Szemle“ . B d. 2 (1936). H . 2. S. 49— 58.

Die m enschliche Seele n im m t in  sich die E indrücke der um  ih r w ogenden 
Aussenw elt a u f ; ihre T ä tig k e it is t aber auch um gestaltend  : sie besch ränk t 
sich n ich t au f  die blosse A ufnahm e des Schönen sondern  schafft das Schöne 
auch  selbst. Diese gestaltende, schöpfende Energie der Seele k an n  a u f  p ä d a ­
gogischem W ege gesteigert w erden. So erha lten  w ir die erste  p rak tische  B e­
ziehung zw. Ä sthetik  u n d  Pädagogik . —  A ndererseits bezw eckt die T ätigkeit 
des Ä sthetikers die gesteigerte E n tfa ltu n g  der Schönheit des Lebens. D ie 
Schönheit der W elt bed ing t u n d  fo rdert die H arm onie der Seele. —  Vf. u n te r ­
scheidet zwei Problem e in  der B eziehung des Schönen zu r Pädagogik  : a )  in  
welcher R ich tung  un d  in  welchem Masse beeinflusst das Schöne die E n t ­
wicklung des m enschlichen Lebens ; b)  welches sind die A nsprüche, die vom  
Schönen in  der R ich tung  der vollständigen E n tw ick lung  gestellt w erden ? 
In  beiden F ragen  kom m t die enge W echselbeziehung zw. Ä sthetik  u n d  P ä d a ­
gogik zum  A usdruck : das Schöne g ib t A nlass zur harm onischen A usbildung 
der Innenw elt des M enschen un d  die Sehnsucht das Schöne zu besitzen fü h rt 
den M enschen zu G o tt, zum  ewig Schönen.
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447. M e s t e r ,  Jan o s : Giovanni Qentile müveszetbölcselete es a m ai olasz 
esztetikai iränyok  (Die K unstphilosophie G. G entile’s und  die m odernen 
ästhetischen  R ich tungen  in  Ita lien ). In  „B udapesti Szemle“ . Bd. 241 
(1936). H . 701— 702. S. 62— 81. ; 209— 237.

D as ästhetische W erk von G entile is t die V ollendung seines philosophi­
schen System s. U m  die schwierige D arstellung zu erleichtern, befasst sich M. 
zuerst m it der geschichtl. S ituation  der Philosophie G entile’s 2. m it der E n t­
w icklung seiner ästhetischen  Auffassung, 3. behandelt e r  eingehend die im 
W erke „L a  filosofia dell’a r te “ en thaltene  Theorie, deren  K ern  im  Folgenden 
n u r angedeu tet w erden kann . D ie K u n st is t der A usdruck unserer inneren 
Gefühlswelt du rch  die schöpferische T ä tigke it des Geistes. W as diese schöpfe­
rische T ätigkeit bedeu te t, d arüber stre iten  schon seit Jah ren  Croce un d  Gentile. 
N ach Groce is t diese T ä tigke it der Lyrism us des m enschlichen Geisteslebens ; 
d. h . In tu itio n  und  A usdruck unseres G efühlslebens. N ach der Lehre G entile’s 
dagegen is t sie das sub jek tive  M om ent des Gedankensprozesses. G entile p ro ­
jiz ie rt das aktuelle, wogende L eben ins U nendliche u n d  se tz t zum  Ideal die 
ewige E ntw ick lung  des ganzen nationalen  K ultu rlebens, den  A ktivism us des 
heutigen  politischen Ita liens. M it diesem  System  vergleicht schliesslich Vf. 
die Prinzip ien  von Tilgher, P ap in i, Mignosi un d  P ius X I.

448. M i t r o v i c s ,  G y u la : M a i bölcseletünk problematikäjähoz (Zur
Prob lem atik  unserer heutigen  Philosophie). In  „Szellem es E ie t“ .
Bd. 1 (1936). H . 2. S. 109— 113.

D em  freien P rü fen  der N a tu r  un d  des G eistes d a rf  die Philosophie unserer 
Tage n ich t entsagen. A ber sie k an n  auch  a u f  den  einzigen bisherigen Erfolg 
der Ph il, n ich t verzichten . W ir dü rfen  auch  den  syn thetischen  C harak te r der 
Phil, n ich t ausser A cht lassen. E ine besondere A ufgabe der Ph il, is t aber auch, 
u n te r K enn tn isnahm e der a u f  den verschiedenen G ebieten der Forschung 
verw endeten  M ethoden den bisherigen R esu lta ten  eine endgültige F orm  und  eine 
M ethode zu geben.

449. M o 1 n  ä  r, A n ta l : L iszt Ferenc esztetikäja (F . L isz t’s Ä sthetik). In
„E szte tika i Szemle“ . B d. 2 (1936). H . 3. S. 113— 129.

A uch als Ä sthetiker kann  L iszt, -— neben W agner —  als der führende 
G eist des neurom antischen K reises b e trach te t w erden. W ie tie f  er sich in seinen 
G rundprinzip ien  auch  zeigt, w ird sein D enken jedoch dadurch  niedergehalten 
un d  öfters sophistisch, dass er die in strum en ta le  Program m usik als höchste 
Stufe der gesam ten m usikalischen E ntw ick lung  hinstellt. H a t er in  diesem  
Bezüge zw ar ku ltu rh isto risch  insofern« rech t, dass die rom antische Grossform 
in der G estalt der Program m sym phonie un d  der soziale G eist des X IX . J h . ’s 
sich am  vollkom m ensten decken, —  so verzeichnet doch die G esam tbilanz 
diesem  ungeheueren A ktivum  gegenüber das n ich t geringere Passivum , dass 
die rom antische Grossform generell eine ästhetisch  niedrigere S tufe neben der 
klassischen darste llt. D er K om ponist L iszt w ird als der grösste H arm oniker 
und  zielbew usste Form gesta lter der gesam ten instrum entalen  R om antik  m it 
R ech t an erk an n t. D och das W esen seiner Schaffensart h a rr te  bis je tz t einer 
ad äq u a ten  A nalyse. Seine Grossform fusst du rchaus a u f  denselben Prinzipien, 
w ie die der R om an tik  ü b erhaup t, d . h . als d iam etra ler G egensatz zur klassi­
schen, organischen Grossform is t sie eine unorganische A nreihungs-, R ahm en­
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form. Als trennendes M erkmal s teh t fest, dass L iszt, als durchw egs illu strie­
render, beschreibender L yriker u n d  E piker, einer O ffenbarung seiner selbst 
in  der L yrik  und  d am it der zen tralen  A rt der L iedrom antik  s te ts  fernbleibt. 
D a im Schaffensakte jedoch die m elodische Energie allgem ein in  geradem  
V erhältnisse m it der P o tenz der zentralen  L yrik  s teh t, g esta lte t sich L isz t’s 
Melodik durchaus m angelhaft.

450. P r a h ä c s ,  M a rg it: Zeneesztetika es psychologia (M usikästhetik  und  
Psychologie). In  „E sz te tika i Szemle“ . B d. 2 (1936). H . 4. S. 161— 
173.

„Ä sthetisch“ w ird ste ts  n u r.e in e  menschliche Schöpfung g e n a n n t: eine 
Schöpfung, die fü r uns ästhetische W erte erschliesst. Diese E rkenn tn is geh t 
a u f  dem  Wege seelischer F unk tionen , m itte ls  u n m itte lbare r A nschauung vor 
sich : n u r in  dieser W eise k an n  lebendiger K o n tak t zw. uns u n d  künstlerischen 
W erken zustande kom m en. Die Ä sthetik  is t bestreb t diese lebendige A nschauung 
durch Begriffe, durch  logische Form ulierung zu reproduzieren, also auch  von 
abstrak t-geistiger Seite bew usst zu m achen. D ie M usik kann  m it ih ren  den 
ganzen Menschen unm itte lb ar m it sich reissenden akustischen Form en n ich t 
n u r au f die Gefühle die s tä rk ste  W irkung avisüben, sondern auch  dem  Fluge 
des Geistes, ihrer A bstrak tion  vollen A usdruck geben. E s is t also se lb stverständ ­
lich, dass die Ä sthetik  der Musik m it der W issenschaft über die menschliche 
Seele in engster V erbindung steh t. D ie w ichtigste A ufgabe des M usikästhetikers 
ist die U ntersuchung  des m usikalischen Erlebnisses, diejenige des Psychologen 
d ie  Feststellung der seelischen B edingungen desselben. M usikästhetik  und  
Psychologie gehen H an d  in  H and  bei der Lösung der schw ersten A ufgabe 
fü r den m usikalischen M enschen : die M usik in  W orten  auszudrücken.

451. S z e m e r e ,  Sam u : A  müveszet m in t valösägertelmezes (Die K u n st 
als W irklichkeitsdeutung). In  „B udapesti Szemle“ . Bd. 242 (1936). 
H . 705. S. 191— 219.

Die K u n st is t n ich t N achahm ung, sondern Deutung  der W irklichkeit, 
die F üh lbarm achung ihres Sinnes in  konkre ter, anschaulicher Form . D eutung  
besagt in dieser B eziehung keine a b s trak te  G edankenarbeit. D er „S inn“ der 
W irklichkeit is t das in tu itiv  erschau te  und  erfüh lte  W esen der W irklichkeit, 
und  insofern die K u n st dieses W esen zur Schau zu bringen u n d  füh lbar zu 
m achen verm ag, is t sie D eu tung  der W irklichkeit. H ieraus w ird  uns auch  die 
Aufgabe der K unstkritik  verständ lich  : sie h a t das K unsterlebn is in  die Sprache 
des Begriffs zu übersetzen, den  vom  K unstw erk  getragenen Sinn in  die Sphäre 
der begrifflichen B ew usstheit zu erheben. A uch Philosophie u n d  Religion 
sind D eutungen der W irklichkeit, dabei s teh t die K u n st ihnen näher als die 
W issenschaft, deren  F u n k tio n  n ich t das D euten , sondern  das E rk lä ren  ist.

452. S z e m e r e ,  Sam u : Tudom dnyos gondolkodds es bölcseleti gondolkodds 
(W issenschaftliches D enken un d  philosophisches D enken). In  „B u d a­
pesti Szemle“ . B d. 241 (1936). H . 703. S. 319— 333.

W issenschaft und  Philosophie verfolgen verschiedene m ethodische Ziele. 
Die W issenschaft beschreibt un d  erk lä rt, die Philosophie d eu te t ; jene frag t 
nach dem  Was, W ie  und  W arum  des Geschehens, diese frag t : was ist der S in n  
des Seins und  des Lebens ? Die V erschiedenheit der F ragestellung w eist au f
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die V erschiedenheit der logischen S tru k tu r  des D enkens hin. A uf G rund der 
A nalyse zahlreicher Beispiele finder Vf. den charak teristischen  Zug des philo­
sophischen (deutenden) D enkens darin , dass der Philosoph seinen Gegenstand 
(das Sein, das E rkennen , den  sittlichen  W illen) m it irgendeinem  als absolut 
gü ltig  an erk an n ten  W ert in ein teleologisches V erhältn is b ring t. D en W ert, 
der du rch  das deu tende D enken gerech tfertig t w erden soll, n en n t er bestimmen­
den oder richtunggebenden W ert. D em  W indelband— R ickertschen Theorem , 
w onach das naturw issenschaftliche D enken wertfrei, das geschichtsw issenschaft- 
liche wertbezogen is t, s te llt Vf. die E rgänzung  an  die Seite, dass das philosophi­
sche D enken wertbestimmt is t. A u f G rund dieses Ergebnisses rü ck t Vf. m ehrere 
philosophische P roblem e in  neue B eleuchtung un d  g ib t ein m ethodisches P rinzip 
fü r die In te rp re ta tio n  philosophischer W erke.

453. T  a  n  k  6, Bela : A  szabadsdg problematikdja  (Die P rob lem atik  der 
F reiheit). I n  „Szellem 6s E ie t“ . B d. 1 (1935). H . 1. S. 2— 9.

E s is t leicht zu zeigen, dass w eder der G edanke der K au sa litä t, noch 
d er des A bsoluten gegen die F re ihe it ausgespielt w erden kann . D er erste be­
d e u te t das O rganon des Ichs, w odurch 'es seine G edanken se tz t, der zweite 
dagegen, w odurch es dieselben bew erte t. D ie F rage  der F re iheit is t die F rage 
d er Selbstsetzung u n d  Selbstentw icklung des seines W ertes bew ussten Ichs. 
D as besag t aber, dass das P roblem  der F re iheit von der Seite des W ertens 
aus b e trach te t w erden m uss, wie das u n te r  den  E rs ten  der grosse ung. Philosoph 
K . B ö h m  gelehrt h a t.

454. T  a  v  a  s z y , Sändor : A  racionälis es exiszteneidlis gondolkozäs (Das 
rationale  un d  das ex istentielle D enken). I n  „Szellem 6s E ie t“ . B d. 1 
(1936). H . 2. S. 144— 150.

D ie in  dem  Ich  erscheinende E xistenz s teh t über alles, w as durch  B e­
griffe begriffen w erden kann . Di% E xistenz  is t die ewige Person selbst. Sie 
is t das zeitlose Sein selbst ; sie is t das w ahre W esen des M enschen ; sie is t 
la u te r T ätigkeit. D ie E x istenz w ird  im  Sosein zum  O bjek t, sie is t aber n ich t 
ausschöpfbar. D as au f  die E x istenz bezügliche D enken is t daher kein rationales, 
sondern  ein existentielles. D as S ub jek t des existentiellen D enkens ist die 
zeitlose, n ich t ob jektiv ierende E xistenz, die über sich hinaus au f  die T rans­
zendenz h in  w eist.

455. V a  r  g  a, Sandor : A  16t oksdgi meghatdrozottsdga es a kultürateremtes 
szabadsdga (Die kausale B estim m theit des D aseins u n d  die F re ihe it 
des K ulturschaffens). I n  „Szellem 6s E ie t“ . B d. 1 (1935). H . 1. S. 
75— 86.

E s besteh t zwischen der notw endigen B estim m theit des dem  K ausa l­
gesetz unterw orfenen D aseins u n d  der als V oraussetzung des K ulturschaffens 
erw iesenen F re ihe it des w ertenden S ubjek ts ein W iderspruch, den  zu lösen 
der K ulturphilosophie zu fä llt. D er W eg der Lösung is t in  der Philosophie 
K an ts  zu suchen. D ie nächste  Stufe a u f  dem  W ege der Lösung weisen d ie 
Forschungen des ungarischen Philosophen K . B ö h m  ; B .’s G eistesbegriff als 
gem einsam e Quelle von D asein u n d  W ert is t lezten  E ndes ein m ystischer 
Begriff. H einrich  R ickert will den D ualism us der beiden W elten durch das 
w ertende S ub jek t überbrücken.
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II. Psychologie. Pädagogik. Unterrichtswesen.

456. V ä r k o n y i ,  H ildebrand  : A  modern pszicholögia tanitdsa a boldog- 
säg felteteleiröl (Die Lehre der m odernen Psychologie über die B e­
dingungen der G lücklichkeit). In  „K ato likus Szemle“ . B d. 50 (1936). 
H . 12. S. 737— 743.

Die B edingung der G lücklichkeit ist die H erausbildung einer höheren 
Persönlichkeit. Demzufolge un tersuch t Vf. dem  S tandpunk te  der m odernen 
Psychologie gemäss, die formellen, sowie die inhaltlichen M om ente der P e r­
sönlichkeit. Zu den ersteren  gehören die E inheitlichkeit, die H arm onie, die 
Ausgeglichenheit, der V erstand u n d  die F reiheit. U n te r inhaltlichen M om enten 
verstehen wir die Werte, Ideale und  Ideen, w orauf sich die T ätigkeit und  die 
Lebensführung der Persönlichkeit rich te t. Diese W erte m achen sich erkennbar 
durch das Zusam m enwirken des V erstandes und  des Gefühlslebens. Die P e r­
sönlichkeit is t in  diesem Sinne zugleich psychologische und  ethische W irklich­
keit, aber auch eine Aufgabe, deren E rfü llung Selbstbeherrschung und  Selbst­
überw indung erfordert.

457. B a r a n k a y ,  Lajos : Nemzet es müveltseg (N ation un d  B ildung).
In  „M agyar Paedagogia“ . Bd. 65 (1936). H . 7— 8. S. 129— 138.

D er A ufsatz ste llt sich zur Aufgabe, die Begriffe „V olk“ , „ S ta a t“ und  
„N ation“ gegeneinander abzugrenzen ; es w ird die geschichtliche Entw icklung 
dieser Begriffe un tersuch t, die zur Feststellung fü h rt, dass Volk, S ta a t und  
N ation die je nach sta tischer und  funktioneller Zusam m ensetzung verschiede­
nen Anschauungsweisen eines in  seinen E lem enten identischen G ehaltes sind. 
Die N ation als ethisch-geistiger W ert kann  m it dem  B egriff der B ildung und  
des H um anism us n ich t in W iderspruch geraten . Doch is t die B ildung n ich t 
übernational : sie is t zur gleichen Zeit F unk tion  der absoluten  W erte und  der 
zu r G em einschaft einer N ation  gehörenden Individuen. —  Aus den Ergebnissen 
seiner B etrach tungen  zieht Vf. Folgerungen beziigl. der E rziehung. Die unga­
rische E rziehung h a t nie der nationalen  G esichtspunkte en tbeh rt, deren au s­
drücklichere B etonung in der neuesten Zeit auch von der polit. Lage des Landes 
begünstig t w ird.

458. B a r a n y a i  E rzsebet : Iskolai kivälogatäs (Schulauslese). In  „A
G yerm ek“ . B d. 28 (1936). H . 7— 10. S. 71— 82.

B. bespricht zunächst die G rundprinzipien der A uslesepraxis : G rund­
lage, In h a lt, R ichtung, Z eitpunk t, M ethoden und  Zuverlässlichkeit. D araus 
ergib t sich, dass n ich t bloss die Intelligenz oder das W issen, sondern beide 
F ak toren , au f  die Z ukunftsleistungen hin, positiv  (die gu ten  aushebend), 
an  den W endepunkten der seelischen Entw icklung w iederholt, einerseits m it 
die R eaktion  q u an tita tiv  prüfende Tests, andererseits m it die freie Leistungen 
qualita tiv  bew ertenden M ethoden, m ehrseitig un tersuch t w erden müssen. — 
N ach diesen G esichtspim kten h a t B. ein P rüfverfahren  zusam m engestellt, 
m it HUfe dessen sie b innen zwei Jah ren  in Szeged 166 Schüler un tersuch t ha t. 
Sie w ünschte durch diesen Versuch eine N orm  fü r die erste Auslese anT der 
Volksschule zu finden und  die N otw endigkeit der System atisierung einer fach- 
gemässen, objektiven Auslese fü r alle Schulgattungen und  Schulstufen n ach ­
zuweisen.
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459. C s e r ,  Jän o s : A  tererzek vizsgälata a 10— 14 eves korban (Steinhaufen­
te s t an  10— 14 jährigen  K indern). I n  „A  G yerm ek“ . Bd. 28 (1936). 
H . 1— 6. S. 20— 25.

D er T est s tam m t von Y erkes  un d  ist zur U ntersuchung der R au m ­
vorstellung in  G ruppen geeignet. D en von  Vf. angew endeten T est h a t L. N agy 
vereinfacht und  darin  den G esichtspunkt der E ntw icklung zur G eltung ge­
b rach t. Bei der B ew ertung e rhä lt die V ersuchsperson so viel P unk te , als sie 
die Zahl der W ürfel in den einzelnen H aufen angegeben h a tte . —  Die E n t­
wicklung is t gleichmässig : im  11— 12. Ja h re  zeigt sich eine Beschleunigung. 
Zwischen den G eschlechtern besteh t ein w esentlicher U nterschied zum  Vorteil 
der K naben. —  U n te r den Schulgattungen is t die Volksschule die schwächste, 
die höhere Schule die stärk ste , obwohl der U nterschied verhältnism ässig 
gering ist. D er T est p rü ft eine speziale Fähigkeit ; die L eistung häng t weniger 
vom  A lter als von  spezialen Gegebenheiten ab.

460. H  a  j d  u , Jän o s : A  nevelis gondolata Eötvös Jözsef bärö költeszeteben 
(Der erzieherische G edanke in  der D ichtung des B arons J .  Eötvös). 
In  „M agyar Paedagogia“ . B d. 65 (1936). H . 9— 10. S. 177— 191.

B aron J .  E ötvös, einer der bedeutendsten  ung. Schriftsteller des 19. 
J h . ’s, w ar auch  als K u ltu rpo litiker hervorragend. Die F rage der E rziehung 
u n d  der B ildung beschäftig ten  in  ihm  n ich t n u r den S taatsm ann, sondern 
nahm en auch  in seinen dichterischen W erken eine bedeutende Stelle ein. Vf. 
un tersuch t eingehend E .’s W erke aus dem  G esichtspunkte der Pädagogik 
u n d  ste llt fest, dass sein G rundgedanke s te ts  die selbstlose H ilfsbereitschaft, 
d er D ienst an  der G em einschaft, an  dem  ung. Volke war.

461. K e l e m e n ,  K rizosztom  : A  vallds m in t nevelesi tenyezö az iskola  
eletiben (Die Religion als E rziehungsfaktor). In  „M agyar Paedagogia“ . 
Bd. 65 (1936). H . 1— 3. S. 1— 7.

Vf. ste llt an  prak tischen  Beispielen die grosse B edeutung der Religion 
n icht n u r fü r die Schule, sondern auch im  allgemeinen fü r die E rziehung des 
Volkes dar.

462. T e t t a m a n t i ,  Bela : Dilthey pedagögiai rendszere (D as pädagogi­
sche System  D iltheys). I n  „Szellem 6s E ie t“ . Bd. 1 (1936). H . 3. S. 
197— 206.

In  dem  E n tw u rf zu seiner A bhandlung („M öglichkeit einer allgemein­
gültigen pädagogischen W issenschaft“ ) der im  B d. IX . der „G esam m elten 
S chriften“ erschienen is t (Grundlinien eines Systems der Pädagogik) erkennt 
D ilthey, dass die E rziehung in  ihrem  V erhältnisse zu  den sog. gesellschaft­
lichen System en zu untersuchen  ist. E r  gedenkt hier aber n u r der äusseren 
O rganisationen des gesellschaftlichen Lebens, nirgends finden w ir eine A uf­
forderung, die Erziehung auch in  ihrem  V erhältnisse zu den kultu rellen  System en 
einer eingehenden U ntersuchung zu unterw erfen. E ine derartige U ntersuchung 
scheint nach D .’s Auffassung von der im m anenten Teleologie des Seelen­
lebens überflüssig zu sein, denn die Persönlichkeit gehorcht in ihrer E n t­
wicklung n u r einem einzigen Gesetze : der innerlich erlebten Vollkom menheit 
des seelischen Zusam m enhanges.
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463. T e t t a m a n t i ,  B e la : A  neveleatudomdny ket üjabb m agyar rend- 
szere (Zwei neuere ungarische System e der Erziehungsw issenschaft). 
In  „Szellem 6s f i le t“ . B d. I (1935). H . 1. S. 67— 74.

Vf. u n te rsuch t die W erke zweier ung. S ystem atiker (E . W e s s e l y  und 
J .  M i t r o v i c s ) au f  ihren inneren system atischen Z usam m enhang hin. Beide 
arbeiten  m it ähnlichen G rundbegriffen. Beide fassen die E rziehung als bew usst 
zielsetzendes T u n  auf, bauen daher die Erziehungsw issenschaft nach  dem  
Ziel-M ittel Schem a auf. Im  System  der Erziehungsw issenschaft unterscheiden 
beide einen philosophisch-teleologischen (w erttheoretischen) u n d  einen sich 
au f  die Psychologie stü tzenden  norm ativen  Teil.

464. Z i b  o 1 e n , E ndre  : A  csalddi köm yezet szerepe a ne.vele.sben (Die 
Rolle des Fam ilienm ilieus in  der E rziehung). In  „A G yerm ek“ . Bd. 28 
(1936). H . 1— 6. S. 4— 14.

Die Fam ilie is t die w ichtigste F o rm  der m enschlichen G em einschaft. 
Vf. e rö rte rt einzeln die körperlichen un d  die geistigen A ufgaben der Fam ilie 
und  ste llt fest, dass die Fam ilie eine ausgleichende Rolle zw. Ind iv iduum  und  
G em einschaft spielt. Z ur Zeit der B lü te  des Ind iv idualism us suchte  sie das 
Ind iv iduum  der G em einschaft näher zu bringen ; heu te , in der Zeit des ü b e r­
triebenen K ollektivism us ab er will sie die E n tfa ltu n g  der In d iv id u a litä t fö r­
dern . —  Die erzieherische B edeutung  der Fam ilie liegt in ihrem  O rganism us ; 
die grösste Rolle sp ielt die M utter, die m it ih rer Liebe w irk t, d er V ater v e r tr it t  
die A u to ritä t. Ih re  E rziehungsm itte l sind : die G ewöhnung, der k lare G ebrauch 
der Begriffe und  besonders das Beispiel. —  U n te r den G ründen der K rise des 
Fam ilienlebens is t der Mangel an  O pferw illigkeit am  schädlichsten. D ie g ru n d ­
legenden E lem ente einer richtigen Fam ilienerziehung sind : das V erständnis, 
die Geduld und  die Folgerichtigkeit der E ltern . D er W ert der Fam ilienerziehung 
is t auch u n te r m inder günstigen B edingungen grösser als der der A n sta lts­
erziehung, die m an  n u r in  den äussersten Fällen  in  A nspruch nehm en sollte.

465. H o r n ,  J ö z s e f : Közgazdasdgi ismeretek a  közepiskoläban (Die w irt­
schaftlichen K enntn isse in  der M ittelschule). In  „M agyar Paedagogia“ . 
Bd. 65 (1936). H . 1— 3. S. 8— 19.

D as neue ung. M ittolschulgesetz vom  J .  1934. fü h r t die „w irtschaftlichen 
u n d  sozialen K enntn isse“ als neuen  L ehrgegenstand ein. Vf. ste llt fest, dass 
d ie w irtschaftlichen K enntn isse  n ich t n u r Teil der allgem einen B ildung sind, 
sondern auch zu einem  w ichtigen M ittel der form alen B ildung w erden können ; 
ja , der neue G egenstand is t vielleicht berufen, das unserer M ittelklasse abgehende 
w irtschaftliche In teresse zu erw ecken. Vf. e rö rte rt eingehend die F rage, ob der 
w irtschaftl. U n terrich t in  der M ittelschule bloss deskrip tiv  zu  sein oder au f  
w issenschaftlicher G rundlage zu  beruhen  h a t un d  n im m t einen verm itte lnden  
S tan d p u n k t ein. —  E s w erden schliesslich m ethodolog. B etrach tungen  gegeben.

466. K  o r  n  i s, G yula : Egyetem  es politika  (U niversitä t u n d  Politik). 
In  „B udapesti Szemle“ . B d. 242 (1936). H . 704. S. 1— 56.

Die W echselbeziehungen zw. W issenschaft u n d  Po litik , U n iversitä t 
un d  S ta a t sind n ich t bloss eine M achtfrage, sondern auch ein w issenschaftliches

2
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Problem . Vf. u n te rsu ch t die im  Laufe der G eschichte entw ickelten Typen 
d er U niversitä t, e r beschränk t sich aber n ich t a u f  die historische B etrach tungs­
weise, sondern ste llt sich zu r w eiteren A ufgabe die A nsprüche darzulegen, die 
der heutige Zeitgeist, d ie heu tige G esellschaft u . P o litik  an  die U n iversitä t 
ste llt. D a  die geistige R ich tung  der U n iv ers itä t F u n k tio n  der A nsichten über 
W ahrheit un d  W issenschaft is t, e rö rte rt Vf. im  W eiteren  die zeitgenössischen 
Beziehungen d e r P o litik  zum  pragm atistischen  W ahrheitsbegriff, den Gegen­
sa tz  zw. H innanism us u n d  Politism us. Schliesslich w ird der S tan d p u n k t der 
neuen politischen System e (Faschism us, N ationalsozialism us und  K om m unis­
m us) gegenüber der A utonom ie der U n iv ers itä t der K ritik  unterzogen und  die 
F rage der E rziehung  zum  prak tischen  B eru f behandelt. Vf. gelangt zu r Schluss­
folgerung, dass der B egriff u n d  die O rganisation  der U n iv e rs itä t vielerlei 
W idersprüche aufw eist. D as L eben der U n ivers itä t in unseren T agen s teh t im 
Zeichen des K am pfes s tä rk e r denn  je  zuvor. D ie gesunde E ntw ick lung  fo rdert 
die B ew ahrung der organischen u n d  geschichtlichen K o n tin u itä t.

467. L  o c z k  a , A lajos : K özepfokü gazdasägi szakoktatäsunk (Der W irt­
schaftsun terrich t m ittleren  G rades in  U ngarn). In  „M agyar Paedagogia“ . 
B d. 65 (1936). H . 4— 6. S. 65— 79.

Obwohl die überw iegende M ehrzahl der B evölkerung U ngarns der land- 
w irtschaftl. Berufsklasse angehört, w ar der landw irtschaftliche U n terrich t 
b is in  die N achkriegsjahre vernachlässig t. E rs t vo r 15 Ja h re n  w urden die 
ers ten  höheren w irtschaftlichen Schulen gegründet. Vf. besprich t eingehend 
die E ntw ick lung  dieser Schulanstalten , ihre O rganisation und  ihren L ehrplan. 
Die im  A nfang überw iegende S tundenzahl der theoretischen G egenstände 
w urde in  den  le tz ten  Ja h re n  zu gunsten  der p rak tischen  A usbildung herab ­
gesetzt. A uch der theoretische U n te rrich t w ird fü r die E rw erbung  der p rak ­
tischen K enntnisse ausgew ertet.

468. P  i n  t  e r , Jen ö  : Im re  Sdndor, a  m agyar nyelvtudomäny is  irodalom- 
törtenet elsö tandra a kolozsvdri egyetemen (S. Im re , der erste  Professor 
der ung. Sprachw issenschaft u n d  L ite ra tu r an  der U n ivers itä t Kolozs- 
vär). I n  „ Iro d a lo m tö rten e t“ . B d. 25 (1936). H . 1— 2 S. 1— 9.

Vf. schildert die V erhältnisse, u n te r  welchen der Professor aus D ebrecen 
seinen L ehrstuh l an  der im  Ja h re  1872 gegründeten  K olozsvärer U n iversitä t 
einnahm . Vf. g ib t ein  klares B ild von dem  hochgebildeten G elehrten, dem 
selbstlosen Pädagogen, un d  von  dem  rein sittlichen  M enschen. E r  e rö rte rt und  
charak terisiert seine literarische T ätigkeit, w ürd ig t den Professor, der eine 
ganze G eneration von  G elehrten erzogen h a t u n d  im  A nschlüsse an  seine 
C harak te ristik  g e s ta tte t e r einen E inblick  in  sein friedliches un d  reines Fam ilien­
leben.

469. S i p o s ,  L ajos : Ü j utak az irodalomtanitdsban  (Neue W ege im  lite ra ­
rischen U n terrich t). In  „A  G yerm ek“ . B d. 28 (1936). H . 1— 6. S. 
25— 28.

Vf. w eist d a ra u fh in , dass w ährend  die V erwircklichung des S elbsttä tig ­
keitsprinzips im  U n te rrich t der R ealien  schon w eit fo rtgeschritten  ist, diese au f  
dem  G ebiete des literarischen U n terrich ts  in  E rm angelung entsprechender 
H ilfsbücher, die eben das M aterial dieser S elbsttä tigkeit liefern sollten, lang­
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sam er vor sich geh t. D as richtige Ziel des literarischen U n terrich ts  is t, den 
Schüler im w ahren Sinne des W ortes lesen zu lehren. Diese Forderung  beginnt 
sich ers t je tz t zu verw irklichen, dank  der von Vf. besprochenen Schriftenreihe 
„Problem e des U n te rrich ts“ von L. V a j t h ö .

470. V ä r k o n y i ,  H ildebrand  : A z  egyetem es az i f  jüsdg  (Der G edanke 
der U n iversitä t und  die Jugend). I n  „Szellem es E ie t“ . B d. 1 (1935). 
H . 1. S. 50— 56.

D as wesentliche im  G rundgedanken d e r U n ivers itä t is t das Forschen 
nach der W ahrheit und  die selbstlose, rein  w issenschaftliche A rbeit. E ben  
durch die E rfüllung dieser A ufgaben ü b t die U n ivers itä t ihren E influss au f  die 
Jugend  aus : die Erforschung der W ahrheit entw ickelt auch die moralische 
Persönlichkeit.

471. Z o v ä n y i ,  Jen ö  : A  föiskolai disputdciök es szerzöik (Die akadem i­
schen D ispu tationes u n d  deren Verfasser). In  „P ro testän s Szemle“ . 
Bd. 45 (1936). H . 1. S. 12— 16.

Vf. fü h rt den  Nachweis, dass die V erfasser der in  den  vergangenen J a h r ­
hunderten  an  U niversitä ten  u. A kadem ien bei G elegenheit der D isputationes 
vorgelegten D issertationen n ich t wie es bisher in der ung. bibliographischen 
L ite ra tu r angenom m en w urde, die R espondenten  und  D efendenten, sondern 
die präsidierenden Professoren selbst w aren, es sei denn, dass entw eder au f 
dem  T ite lb la tt oder u n te r der W idm ung ausdrücklich angegeben w urde, dass 
der betreffende R espondent zugleich auch  der V erfasser war.

III. Sprachwissenschaft.

472. D i e  J o s e f  B u d e n z - J a h r h u n d e r t f e i e r .

D ie Jah rhundertw ende  des G eburtstages B ., des B egründers der finnisch- 
ugrischen Sprachw issenschaft, gab den Anlass zu r H erausgabe zahlreicher 
Festschriften . J .  B a la s s a  („M agyar N yelvör". B d. 65. H . 4— 6. S. 32— 42.) 
un d  M. Z s ir a i  („M agyar N yelv“ . B d. 32. H . 5— 6. S. 145— 160.) geben 
zusam m enfassende B etrach tungen  über das Leben und  W irken des G elehrten. 
B. is t den 13. Ju n i 1836 zu R asdo rf (Hessen) geboren. A uf der U n iversitä t 
G öttingen schloss e r  B ekann tscha ft m it einem  ung. S tudenten , L . N ag y , 
der sein In teresse a u f  die ung. Sprache lenkte [K . G ä  1 : B udenz elsö magyar 
nyelvtanitöja  (D er erste  ung. Sprachlehrer B .). I n  „M agyar N yelvör“ . B d. 65. 
H . 4— 6. S. 48— 51.]. —  D ank  dem  B eistand des grossen ung. Sprachgelehrten 
P au l H u n f a lv y  gelang es B udenz nach U ngarn  zu kom m en ; e r verw eilte 
als G ast bei Jo sef L u o o ssy  in  D ebrecen. (Vgl. A. K a r d o s :  Budenz Jözsef 
es Lugossy Jözsef. I n  „M agyar N yelvör". B d. 65. H . 4— 6. S. 43— 47.). S pä te r 
w urde er Professor zu  Sz6kesfehervär, dann  B iblio thekar an  der A kadem ie 
der W issenschaften und  Professor der vergleichenden Sprachw issenschaft in 
B udapest. E r  s ta rb  im  J .  1892. —  M. Zsirai u n te rsuch t die sprachw issenschaft­
lichen Schriften B .’s, insbesondere sein H aup tw erk  Magyar-ugor szötdr (Unga- 
risch-ugrisches W örterbuch) u n d  das unvollendete W erk : A z  ugor nyelvek össze- 
hasonlltd alaktana  (Vergleichende Form enlehre der ugrischen Sprachen). —  E ine 
A nzahl G elehrter, ehemalige Schüler B .’s berich ten  über ihre Beziehungen
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zum  M eister und  liefern neue A ngaben zu B .’s Biographie. E s seien hier die 
folgenden A ufsätze a n g e fü h r t: B . M u n k ä c s i :  Budenz-ereklyek (U n­
veröffentlichte Briefe J .  B udenz’). I n  „M agyar N yelvör". B d. 65. H . 4— 8. 
S. 51— 61 ; 107— 112. —  I .  K  ü  n  o s : Budenz Jözsef is  törökföldi tanulmdny- 
utam  (J. B . un d  m eine Studienreise in  der Türkei). E benda. H . 4— 6. S. 62— 66.
—  B. V i k a r  : Budenz es a Kalevala (B. u n d  das K alevala). E benda. H . 4— 6. 
S. 67— 69. —  G. P e t z :  AdaUkok Budenz Jözsef eletrajzähoz (Beiträge zu
B .’s Biographie.) In  „N yelv tudom änyi K özlem enyek". B d. 50 (1936). H . 1— 3. 
S. 348— 360. —  B. P u k ä n s z k y :  Budenz Jözsef, Oöttinga es a magyar 
nyelvhasonlitäs (J. B udenz, G öttingen und  die ung. vergleichende S prach­
wissenschaft). E benda. S. 361— 374. —  J .  S z i d a r o v s z k y :  Budenz
Jözsef indogermän összehasonlltö nyelvtudomänyi munkdssdga  (J. Budenz und 
die indogerm anische Sprachw issenschaft). E benda. S. 427— 438.

473. B  a  r  t  u  c z, L ajos : Bassz 6s nyelv  (Rasse und  Sprache). I n  „N yelv­
tudom äny i K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 30— 42.

474. C o l l i n d c r ,  B jörn  : Analytische Sprachentwicklung und linguistische 
Teleologie. In  „N yelv tudom änyi K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). 
H . 1— 3. S. 51— 63. In  deutscher Sprache.

475. K  n  i e z s a, Is tv ä n  : Pseudorumänen in  Pannonien und in  den N ord­
karpathen. In  „A rchivum  E uropae  C entro-O rientalis". B d. 1 (1935). 
und  2 (1936). S. 97— 220. und  84— 178. In  deutscher Sprache.

476. L o s o n c z i ,  Z o ltä n : A  m agyar nyelv korszakai legregibb nyelv-
emUkeink öta (Die Perioden der ungarischen Sprache seit den  ä ltesten  
Sprachdenkm älern). I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). H . 1— 2. 
S. 10— 17.

Die Forschungen des Verfassers knüpfen  sich an  seine im  Jahrgange 
1935 der Zeitschrift M agyar N yelv erschienene A bhandlung (Die F rage der 
Perioden unserer Sprache, S. 93— 99). Anschliessend an  die Endergebnisse 
dieser B etrach tung  will e r nu n  zuerst au f  prinzipieller G rundlage, dann  auch 
m itte ls  sprachgeschichtlicher Belege jene E inteilung rechtfertigen, die am  
zweckmässigsten zu sein scheint. Bei der Festste llung  der Perioden einer 
Sprache m uss m an  sich vor allem  von allen E inflüssen anderer geschichtlichen 
W issenschaften befreien und  nu r die im  Leben der Sprache tä tig en  K räfte  
berücksichtigen. E sse i ausserdem  von grösser W ichtigkeit auch die Ergebnisse 
der geschichtlichen M undartforschung in  B e trach t zu ziehen und  ausser den 
E rgebnissen der L au t-, Form en- und  Satzlehre auch  die E ntw icklung des 
W ortschatzes zu  beachten . D ie einzelnen Z eitabschnitte  m üssen endlich 
aus der w eiten Perspektive der Sprachgeschichte b e trach te t w erden u n d  die 
sich besonders in  den älteren  Perioden zeigenden L ücken durch die Ergebnisse 
der historischen B etrach tung  der Sprache ergänzt werden. M it B erücksichti­
gung dieser G rundsätze überb lick t nun  Vf. die w ichtigsten Ä nderungen 
im  L eben der ung. Sprache und  bestim m t als Grenze des A lt- un d  M ittel­
ungarischen 1350, als die des M ittel- un d  N euungarischen 1600.

477. M e 1 i c h , Jän o s : Latinbetüs helyesiräsunk eredete (Der U rsprung
der ung. R echtschreibung). I n  „N yelv tudom änyi Közlem enyek“ . 
Bd. 49 (1935). H . 1— 3. S. 98— 140.
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478. M e 1 i c h , J ä n o s : Gombocz Zoltdn emlekezete (Z. Gombocz zum  Ge­
dächtn is). I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). H . 3— 4. S. 65— 8 6 .—  
Ü r h e g y i ,  E m il ia : Gombocz Zoltdn egyetemi elöaddsainak jegyzeke 
(Verzeichnis der V orlesungen Z. Gom bocz’). E benda. S. 87— 90.

M. Melich, jah re lang  M itarbeiter des hervorragenden G elehrten, schildert 
den L ebenslauf G .’s und  g ib t einen zusam m enfassenden B erich t über seine 
w issenschaftl. T ätigkeit. G. s tan d  im  A nfang u n te r W und ts  E influss, sp ä te r 
w irk ten  die Theorien Saussure’s a u f  ihn . Vf. g ib t die E ntw ick lung  seiner 
Ideen w ieder an  H an d  einer tiefgehenden A nalyse seiner W erke. —  E . Ü rhegyi 
te ilt die L iste der G .’schen V orlesungen in  B erlin, B udapest und  K olozsvar m it.

479. M o r a v c s i k ,  G yula : Szövegkritikai megjegyzesek Konstantinoa
Porphyrogennetos m agyar jejezeteihez (T extkritische M itteilungen zu 
den ungarischen K ap ite ln  des K onstan tinos Prophyrogennetos). In  
„N yelv tudom änyi K özlem enyek". B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 285— 293.

M it einer neuen k ritischen  A usgabe des W erkes „D e adm in istrando  
im perio" beschäftig t, fasst Vf. drei S tellen des T extes in dieser A bhandlung 
ins Auge. E r  se tz t an  Stelle von  xeM v&la der B ekker’schen A usgabe I  69

Aeßebia(v), die in  I  72 j j __jg  fungierenden S tam m esnam en prü fend  such t er

zu bestim m en, welche ungarische F orm en  wohl der griechische T ex t bergen 
m ag, u n d  endlich e rk lä rt e r den  A usdruck et? toö? n 0Ta(i0u? in I  74 j ̂  welchen

Marczali früher zu e i?  t o ö ?  noX^ou? korrigierte.

480. M u  s n  a  i, Laszlö : S zike ly  rovdsirdsos em likek  (D enkm äler der Sz^kler-
K erbschrift). I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). H . 7— 8.
S. 229— 233.

Die von  Vf. besprochenen drei neuen D enkm äler sind A bschriften  von 
schon hekann ten  K erbdenkm älern . E s sind dies zwei A bschriften  der Telegdi- 
schen R u d im en ta  (eine von  beiden rü h r t von  der H an d  P . B od’s her) ; ausser- 
dem  ein K erbschrift-A lphabet, das genau dem jenigen M atth ias B61’s e n t­
sprich t. D ie D enkm äler stam m en aus dem  X V III . J h . und  befanden sich 
ursprünglich in  der B iblio thek des B ethlen-K ollegium s zu N agyenyed (Sieben­
bürgen) ; sie beweisen, dass die siebenbürgischen S tuden ten  im  X V III . J h .  
die a lte  Szäkler-Schrift kan n ten , ja , dass sie diese sogar etw as abgeändert 
h a tten , d a  die Schriftzeichen n ich t m ehr gekerbt, sondern  m it der F eder 
abgeschrieben w erden sollten.

481. P e t e r d i ,  O ttö  : A  dülönivadds Ulektana (Zur Psychologie der
F lum am engebung). In  „E gyetem es Philologiai K özlöny". B d. 60 
(1936). H . 7— 12. S. 378— 383.

Die F lum am engebung h a t drei Q uellen : die A nschauung, das G edächtnis 
u nd  die P han tasie . D ie beiden ers ten  bringen die N am en durch  die A ssoziatio­
nen  der V orstellungen in  neue B eziehungen. Als E rgebnis der B erührung­
assoziation sind solche N am en anzusehen, wie Hederichäcker, Blasiustviese, 
N euriss, usw. D as E rgebnis der Ä hnlichkeitassoziation sind : F ürhäuptlein, 
Buckeläcker, Steiger, usw . D ie N am en der G ew annen fussen bei den  N eu­
siedlern au f  E rlebnisbasis, die der Flächenform en a u f  dem  h is t. G edächtnis.
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D iejenigen N am en, die ih ren  etym ologischen Zusam m enhang verloren haben, 
belebt die passive oder ak tive  P han tasie  durch  die seelischen A kte der D issozia­
tion  u n d  K om bination  neu  : Fürhäuptlein  >  Vierhäuptlein, H oa(d)näcker >  
Hornäcker. H ieher zäh lt Vf. auch  die A nlau tskürzung , die A nlautserw eiterung 
un d  teilweise auch  die K lam m erform en. E inige N am en, bes. die m it Jud , 
Türke , Einsiedler, Jäger un d  Zigeuner gebildeten, bleiben wie durch  Magie 
erhalten , die anderen  aber durch  die allgemeine D auer der N am engebung.

482. S ä  g i, I s tv ä n  : A  Zselyi-szöjegyzikröl (Ü ber das Zselyi-Vokabularium ), 
I n  „N yelv tudom änyi K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. 
S. 397— 400.

D as lateinisch-ungarische W ortverzeichnis s tam m t aus der zweiten 
H älfte  des X V I. J h . ’s  u n d  d ien te  den Zwecken des U n terrich ts. D ie Fehler 
im  ung. sowohl wie im  la t. T ex t beweisen, dass es sich um  eine A bschrift 
handelt. Vf. w eist a u f  die A bw eichungen gegenüber den ä lte ren  ung. V oka­
bu larien  h in  und  zieh t d araus w ichtige Schlüsse fü r die Sprachw issenschaft.

483. W  e i d  1 e i n , J ä n o s :  D ülöniv 6s telepltestörtenet (F lurnam en und  
Siedlungsgeschichte). I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). H . 1— 2. 
S. 20— 33.

Vf. u n te rsuch t die F lu rnam en  der un te ren  B aranya, die ung., deutschen 
un d  serbokroatischen U rsprungs sind. E s w ird  a u f  G rund eingehender F lu r­
nam enstudien  nachgewiesen, dass die K ulturnam en  von dem  W andel des 
F lurbildes abhängig  sind und  durchw egs von jener V olksgruppe herstam m en, 
der w ir auch  die V eränderungen im  F lu rb ild  zu  verdanken  haben  ; die N atur­
nam en  können dagegen von  der ä lteren  B ew ohnerschaft einer Gegend berichten. 
D ie ä lteren  B ew ohner des behandelten  G ebietes w aren M agyaren, wie es die 
F lu rnam en  vieler, heu te  schon slaw. oder deu tscher D örfer zeigen. M it Hilfe 
der K u ltu rnam en  w erden die W echselw irkungen der nebeneinanderw ohnenden 
V ölker und  deren Rolle in  der A usgestaltung  des F lurb ildes angedeutet. 
M agyarisches und  serbokroatisches W esen h a t sich nach  Zeugnis der F lu r­
nam en n ich t vertragen . D as D eu tsch tum  verb re ite te  sich n ich t a u f  K osten  
d e r U ngarn , sondern h a t  m it aller W uch t die slaw . V ölker angegriffen und 
diese aus ihren  m eisten Siedlungen verd rän g t. D as slaw. H irtenvolk  m usste 
den  deutschen B auern  den P la tz  räum en, das U ngartum  w urde aber durch 
die A nsiedlung der D eutschen  in  seinem  B esitz n ich t gestö rt, weil es auch 
w ährend  der T ürkenherrschaft seinen bäuerlichen C harak te r n ich t aufge­
geben h a tte .

484. E  r  d  ö d  i, Jözsef : Finnugor-indogerm än igetövek (F iugr.-indogerm .
Verbw urzeln). I n  „M agyar N yelvör" . B d. 65 (1936). H . 7— 8.
S. 124— 126.

A bweichend von B udenz, b ring t D onner in  seinem  vergleichenden W b. 
der fiugr. Sprachen auch  die eventuell vergleichbaren W ortstäm m e der 
indogerm. Sprachen. B udenz s tan d  solchen V ergleichungen anfangs skeptisch 
gegenüber, obwohl er als K enner der indog. Sprachw issenschaft sehr berufen 
gewesen w äre die A ufgabe zu lösen. S pä te r m ilderte  er zw ar seinen S tan d ­
pu n k t, zu r schaffenden T ä tigke it kam  es ab er n ich t. Vf. b rin g t einige
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Vergleiche. Beispiele : ung. mozog (moveo) ; fgr.* rem  (wie ung. remeg ,z itte rn ', 
idg.* trem.; ung. szäll idg.* sei (springen) u . a . m .

485. F  e k  e t  e , L ajos : Tetsrisznevekkel alakult lielynevek az oszmdnli-
törökben (Die aus den  N am en der K örperteile  geform ten  O rtsnam en 
im  O sm anli-Türkischen). I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32(1936). H . 9—-10. 
S. 288— 291.

486. F  o k  o s, D avid  : E gy vogul-osztjäk ,,nevutö“ (E ine w ogulisch-ostja- 
kische „P ostposition"). I n  „N yelv tudom äny i K özlem enyek“ . B d. 
50 (1936). H . 1— 3. S. 88— 107.

Die wogulische E ndung  —  klpvl, sowohl wie die ostjakische —  kipa ,
—  ktba  w urden m it ung. kep  ,B ild ' iden tifiz iert. E s sind diese vielm ehr b e ­
to n te  P artike l, die zur V erstärkung  der B edeutung  des m it ihnen versehenen 
W ortes dienen ; sie sind w eder unabhängige W örter, noch Postpositionen. 
A uch is t ihre B edeutung  n ich t m it derjenigen des ung. Suffixes -kippen  
,-er W eise' identisch. •

487. H a k u l i n e n ,  L a u r i : A  fgr. *-ju praeteritumjel eredeteröl (Ü ber den  
U rsprung  des fiugr. P rä teritum zeichens : *-j b In  „N yelv tudom änyi 
K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 108— 110.

Verf. w irft d ie F rage  auf, ob das fiugr. P rä teritum zeichen  *-ju (Setälä) 
u rsprünglich  n ich t dasselbe Suffix  is t, wie das von  Tunkelo  bereits en tdeck te  
urfinnische denom inale O rtsnam ensuffix  : ja , -jä, u n d  ob dem gem äss dies 
L etztere n ich t einen sem antologisch ä lteren  E ntw ick lungsgrad  d ars te llt ? 
D as obige *-ja w ird näm lich als identisch  b e trach te t m it dem  Suffix, welches 
zw ar m it derselben L autform , ab er m it verschiedener B edeutungsfunktion 
zu r B ildung solcher nom ina agentis d ien t, wie fi. anta-ja  .gebender', m ord. ku li 
,sterbender, t o t ' u . s. w.

488. J  u  h  ä  s z, Jen ö  : M ordvin M . a f, a s  ,nem ; n incs '  (M ordvin M. a f, as 
,nein ; is t n ich t') . I n  „N yelv tudom änyi K özlem enyek“ . B d. 49 (1935). 
H . 1— 3. S. 362— 364.

Die Q uellen zu den  W orterk lärungen  V f.’s sind allein die b isher als 
im brauchbar behandelten , in R ussland  erschienenen neuen B ücher in  Zyrillischer 
Schrift. —  Im  W orte  M okscha / ’ k ’ i  ,eins‘ is t -k'e das D im inutivsuffix  ; das 
G rundw ort / ’- (E rza-M ordv. ve ,eins') h a t auch  eine /-F o rm  ; dies bezeugen 
W örter wie flanks  ,d au e rn d ' =  f 'k ' i  laqks ,au f eine O b e rflä c h e '; flatsa  .gleich­
sam ' =  f 'k ’e latsä  .au f eine A rt '. A f  is t also <  a- V em einungsw ort +  -f 
,e ins‘ und  es bedeu te t .n ich t e ins ' (wie z. B . la t non  <  ne oinum , deu tsch  
nein  .n icht ein '). D ie E ndung  l  von  a i w ar u rsp rüng l. p a la ta l -s' u n d  es 
is t identisch m it m okscha-m ordw in, i i  , - h e i t '; a i  geh t also a u f  a - ii  ,nein- 
h e it ' zurück.

489. J u h ä s z ,  J e n ö :  A  mordvin haldrozök -k, -k’ vegzeteröl (Ü ber die 
E ndung  -k, -k' d e r m ordw inischen B estim m ungsw örter). I n  „N yelv­
tudom äny i K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 124— 132.

M anche m ordw inische B estim m ungsw örter enden  in  -k, -k'. E in  Teil 
d ieser k-Elemenle ist eine V erkürzung des m ordvinischen k'ig 'e  ,au f dem  W ege'
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(k 'i  ,W eg‘j .  E in  anderer Teil is t m it m ordw . -ka, -k'* ete. ,auch‘ identisch. 
Z. B . latskä-rätskä ,in der R eihe“ : ,auch in  der A rt, auch  in  der R e ih e ': 
rätsok ,in der R eihe ' ; w ofür D u b le tten  als Beweise d ie n e n : retsek-retsek
,nach einander', eigentlich ,auch ans E nde, auch ans E nde '.

490. K a l i m a ,  Ja lo  : Zw ei Worterklärungen. In  „N yelv tudom änyi K öz­
lem enyek ''. B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 133— 138. In  deu tscher 
Sprache.

491. K  a  n  n  i s  t  o, A rttu ri : Über den Eidschwur bei den ob-ugrischen
Völkern. In  „N yelv tudom änyi K özlem enyek". B d. 50(1936). H . 1— 3. 
S. 139— 150. In  deu tscher Sprache.

492. K e t t u n e n ,  L auri : Gab es Stufenwechsel im  U rfinnischen  ? In
„N yelv tudom änyi K özlem enyek". B d. 50(1936). H . 1— 3. S. 170— 183. 
In  deu tscher Sprache.

A uf G rund der verhältn ism ässig  g u t erforschten  ostseefinnischen Sprachen 
m uss w esentlich n u r  dasselbe w iederholt w erden, w as schon B udenz ge­
schrieben h a t : .H iernach  is t der besagte K onsonantenw echsel im  Finnischen 
offenbar e rs t nach  A btrennung  des wepsischen D ialektes au fgetreten , re ich t 
also keineswegs in  die Zeit de r einheitlichen finnischen G rundsprache h inauf'. 
D ie späteren Versuche, „Spuren des Stufenw echsels“ im  W epsischen (und 
im  Livischen) zu zeigen, sind n ich t n u r einseitig, sondern geradezu gew altsam  
gewesen. U nd  was die V ersuche a u f  dem  G ebiet der wenig bekann ten  fi.-ugr. 
S ondersprachen anbelang t, d a rf  m an  glauben, dass es keine aussichtslose 
A rbeit w äre, w irkliche Spuren aufzufinden , wenn  ein ausgepräg ter S tufen­
wechsel diesen Sprachen zugehört h ä tte .

493. K n ö p f l e r ,  Läszlö : A  vogul ktrdömondat szörendje (Die W o rt­
folge im  vogulischen F ragesatz). I n  „M agyar N yelvör" . B d. 65 (1936). 
H . 1— 10.

In  der E in le itung  des A ufsatzes w eist Vf. a u f  die G esichtspunkte hin» 
die der Forscher der W ortfolge im  allg. zu beach ten  h a t. D ie A bhandlung 
selbst is t in  folgende K ap ite l e ingeteilt: die E rgänzungsfrage, die E ntscheidungs­
frage, die E ntscheidungsfragen  m it F ragew örtern , die in  F rageform  au s­
gedrück ten  A usrufungen, V orw ürfe u n d  Schm ähungen, der abhängige F rag e ­
satz , die verneinenden u n d  die P roh ib itiv fragesätze. Vf. vergleicht seine 
F eststellungen  s te ts  m it den  E rscheinungen der ung. Sprache u n d  such t die 
Lehren  seiner U n tersuchungen  auch  fü r die ung. Sprachw issenschaft auszu­
w erten  ; e r beach te t aber auch  die G esam theit der ugrischen Sprachen, indem  
er seine B ehaup tungen  auch  an  ugrischen Beispielen e rläu te rt. Seine Schluss­
folgerungen sind die folgenden : im  Vogulischen g ib t es keine besondere
W ortfolge fü r die F ragesätze, noch zur U nterscheidung der E n tscheidungs­
fragen von  den  E rgänzungsfragen  oder zu r B etonung  einzelner Satzteile. 
A n s ta tt  der W ortfolge bed ien t sich die Sprache in  diesen Fällen  der Satz- 
melodie. D ie abw echslungs- un d  ausdrucksvollere W ortfolge des U ngarischen 
is t das P ro d u k t einer w eiteren Entw icklung.
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494. L  a  k  6, G yorgy : F innugor hang- es alaktani adalikok (Beiträge zur 
fi.-ugrischen L au t- u n d  Form enlehre). I n  „N yelv tudom änyi K özle­
m enyek". B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 212— 218.

D as urperm ische* o im  E nd lau te , is t im  Sonderleben der syrjänischen 
un d  w otjäkischen Sprachen als a, bzw. (im w otjäkischen nach  o un d  u) als o 
bis heu te  erkennbar. D ennoch n en n t Vf. 5 perm ische E tym ologien, deren 
syrjänische Glieder, von dieser (durch ihn selbst m it ungef. 40 Beispielen 
begründeten) Regel abweichen.

495. L  i g  e t  i, L ajos : A  nom indlis mondat a mongolban (Der nom inale 
Satz im  Mongolischen). I n  „N yelv tudom änyi K özlem enyek ''. Bd. 
50 (1936). H . 1— 3. S. 232— 239.

E s is t aus den parallelen Beispielen der bekannteren  fiugr. Sprachen, 
aber auch aus der sich vor unseren A ugen abspielenden V erschiebung des 
V erbum  V erbale zur K ategorie des V erbum  fin itum  im  M ongolischen, u n ­
bestre itbar ersichtlich, dass ein Teil der heutigen V erba fin ita  auch nom inalen 
U rsprunges ist.

496. M u n k ä c s i ,  B e r n ä t : N yelm  es tdrgyi magyardzatok a Vogul N ep- 
költisi G yüjtem iny I I f .  kötetiben kiadott medveinekekhez. Elsö szakasz. 
A z igböl valö leszdllds dnekei ( I — V )  (Sprachliche un d  sachliche E r ­
k lärungen zu den im  I l t .  B de der Vogulischen V olksdichtungs- 
sam m lung erschienenen B ärenliedern. I . A bschnitt. D ie L ieder der 
H erabkun ft aus dem  H im m el (I—V). In  „N yelv tudom änyi K özle­
m enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 294— 311.

N ach den bereits erschienenen ähnlichen A nm erkungen zu den I .  und 
I I .  B änden der Vogulischen V olksdichtungssam m lung beginn t m it dieser 
M itteilung die V eröffentlichung der E rk lärungen  zu den  übrigen B änden 
aus dem  N achlasse des inzwischen verstorbenen V f.’s.

497. N i e l s e n ,  K o n rä d : A  lapp nyelvben elöfordulö ardnylag hosszü
tömdssalhangzök kirdisehez (Zur F rage der in  der lappländischen 
Sprache vorhandenen  re la tiv  langen S tam m konsonanten). I n  N yelv­
tudom änyi K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 329— 336.

In  12 sog. e-Verben w ird  nachgewiesen, dass sie aus den entsprechenden 
d-Verben stam m en, dass näm lich die re la tiv  langen S tam m konsonanten  
in diesen e-Verben so en ts tan d en  sind, dass zwischen dem  Suffix un d  dem  
relativ  kurzen  S tam m konsonanten  der entsprechenden d-Verben ein Vokal 
ausgefallen ist. Diese Stim m en  bedeutenden &• Verben sind also G rundw örter, 
wo hingegen die Stim m en  bedeutenden e-Verben ers t durch  W eiterbildung 
oder au f  G rund von  Analogie en ts tanden  sind.

498. F a i s ,  Dezsö : Szilänk, szalü, szdl. I n  „N yelv tudom änyi K özlem e­
nyek". B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 337— 347.

499. P  a  i s, Dezsö : A z urali es altaji tap ,/ogni' szocsaldd (Die uralische 
und  altaische W ortfam ilie tap  .ha lten '). In  „N yelv tudom änyi K özle­
m enyek". B d. 49 (1935). H . 1— 3. S. 295— 313.
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500. R  a  p  o 1 a, M artti : F innisch erä. I n  „N yelv tudom änyi Közlem enyek“ . 
B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 375— 380. I n  deutscher Sprache.

501. R  a  v  i 1 a, P aavo  : E in  Beitrag zur Geschichte der Vokalharmonie 
im  Mordwinischen. In  „N yelv tudom änyi K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). 
H . 1— 3. S. 381— 385. I n  deutscher Sprache.

A uch die im  M ordwinischen vorkom m ende V okalharm onie h ä lt m an  
allgemein fü r a lt, doch h a t m an  keine vollkom m en bindenden Beweise für 
diese A nsicht erb rach t. D ie V okalharm onie im  M ordwinischen is t ein  zu 
verw ickeltes P roblem  fü r einen kleinen A ufsatz, Vf. erw ähnt dennoch einige 
U m stände, die sehr deutlich  fü r das hoho A lter der V okalharm onie im M ordwini­
schen sprechen.

502. R  ä  s ä  n  e n , M a r t t i : Tscher. jam dar ,klar ; Flasche‘ und  etwas von 
der Geschichte des Glases und  des Bernsteins. In  „N yelvtudom änyi 
K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 386— 389. In  deutscher 
Sprache.

503. S a a r e s t e ,  A ndrus : Le recueil des m atiriaux dialectologiques en 
Esthonie. In  „N yelvtudom änyi K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1—3. 
S. 390— 396. In  französischer Sprache.

N ach  B udenz, W iedem ann, M ihkel W eske, H u rt, Setälä, O jansun und  
K e ttu n en  is t die E rforschung der esthnischen Sprache u. deren D ialekte 
von der H ochschulgesellschaft fü r N ationalsprache an  der U n iversitä t T artu  
übernom m en worden. Besonders der Avisschuss fü r M undartforschung e n t­
fa lte t, u n te r L eitung des V f.’s, eine rege Sam m eltätigkeit. Zweck der A rbeit 
is t die Zusam m enstellung eines vollkom m enen W örterbuches, die Anlegung 
einer O rtsnam ensam m lung, T extsam m lungen im  Volke auch  an  der H and  
phonographisehor A ufnahm en und  ein esthnischer Sprachatlas. I n  einigen 
Zweigen is t die A rbeit schon beendet. E s  w erden auch  verw andte  Sprach­
gebiete e rfo rsc h t: die liwischen, w otischen D ialekte, usw.

504. S a u v a g e o t ,  Aurelien : Le role extra-syntaxique du mot en finno-
ougrien. I n  „N yelv tudom änyi K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. 
S. 401— 407.

505. N . S e b e s t y ö n ,  Iren  : A z  uräli nyelvek regi halnevei (Die Fischr
nam en in  den  uralischen Sprachen). I n  „N yelv tudom änyi K özlem e­
nyek“ . B d . 49 (1935). H . 1— 3. S. 1— 97.

Vf. bearbeite t au f  G rund von handschriftlichen und  gedruckten  Quellen
in 84, m eistens gänzlich oder teilweise unbekannten , E tym ologien diejenigen 
F ischnam en der uralischen Sprachen, die uralischen bzw. finnisch-ugrischen 
U rsprungs sind. D ie E tym ologie eines Lachs-N am ens (N. 1.) zeugt von der 
u ra lten  uralisch-türkischen V erw andtschaft. A n H an d  des Vergleiches von 
F ischnam en kann  m an feststellen, dass sowohl beim  uralischen, wie bei dem  
finnisch-ugrischen U rvolke die L achsarten  (Salmonidae) die grösste Rolle 
spielten (17 uralische +  13 finnisch-ugrische Lachsnam en). D ie uralischen 
bzw. finnisch-ugrischen N am en der Salm onidae, der A cipenser-A rten und  des 
Silvirus glanis liefern wichtige A ngaben zur B estim m ung des Gebietes der
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finnisch-ugrischen U rheim at un d  bekräftigen  die diesbezüglichen Theorien 
von Setälä. —  E ty m . N . 5. bew eist, dass dem  uralischen U rvolk  auch  das 
Meer bekann t w ar un d  dass in  sam ojed. jaum gale ,salmo om ul‘ (eigentl. 
.Seefisch') das Glied jaum  ,M eer‘, in  finnisch  juom inki, ju u m in k i (Lachs) die 
W urzel juom i-, juum i-, w eiters in  zyrjen . jum a i, jum an  die W urzel jum a  
das bisher unbekann te  uralische S ubstan tiv  ,M eer‘ erha lten  geblieben is t.

506. S t  e i n  i t  z, W olfgang : Magdnhangzöilleszkedes az osztjdkban  (V okal­
harm onie im  O stjakischen). In  „M agyar N yelvör". B d. 65 (1936). 
H . 1— 2. S. 14— 15.

W eder S z i n n y e i  noch K a b j  a l a i n e n  haben  Spuren einer V okalharm onie 
im  O stjakischen w ahrgenom m en. N ach C  a s t r e n  sind die Gesetze der finnischen 
V okalharm onie „von  w enig durchgreifender B edeu tung“ . N ur in  der L au t- 
und  Form enlehre der süd -ostj .  D ialek te  P a t k a s o w — F u c h s ’ sind solche 
Spuren angegeben. In  d e r vom  Vf. in L eningrad beobachteten  O b-M undart 
zwischen der V ach und  V asjugan w ar die V okalharm onie ganz deu tlich  
erkennbar. V orläufig w erden einige Beispiele aus dem  G ebiete der o stj.
D eklination, des In fin itiv s  und  Im pera tiv s, und  endlich auch  an  besitzanzei­
genden Suffixen vorgeführt.

507., T  o i  v  o n  e n , J .  H . : Z u r Geschichte einiger ungarischen Wörter.
I n  „N yelv tudom änyi K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3.
S. 451— 457. I n  deu tscher Sprache.

Vf. k n ü p ft kritische B em erkungen an  die E tym ologie folgender ung.
W örter fiugr. U rsprungs : alom, csillag, ej, fed, föd, hadlaua, igen, könyök,
lab, öreg.

508. U  o t  i 1 a, T . E . : Z u r D eklination der Personalpronomina in  den 
permischen Sprachen. I n  „N yelv tudom äny i K özlem enyek“ . B d. 50 
(1936). H . 1— 3. S. 464—476. In  deu tscher Sprache.

509. Z o 1 n  a  i, G yula : M agyar szök a fin n  nyelvben (U ngarische W örte r
im  Finnischen). I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). H . 3— 6.
S. 96— 100. ; 171— 180.

Infolge der grossen räum lichen E n tfe rnung  der beiden V ölker sind ung . 
W örter in  die finnische Sprache ers t in neuester Zeit und  zw ar au f  li te ra r i­
schem Wege übernom m en w orden. Im  X IX . J h .  kom m t im  F innischen ausser 
dem  V olksnam en M agyar  und  dem  W ort puszta  k aum  ein anderes ung. 
W ort vor. Im  X X . J h .  sind infolge neuerer B erührungen die W örter betydr, 
csdrdds, gulyäs (nach d e r finnischen R echtschreibung  : gulashi u n d  gulai&i), 
hirlap (h irlappi, h ir lappu), honved (honveedi), huszdr (husaari), paprika  
u. paprikäs (paprikaashi)  im  F innischen bek an n t geworden. All diese W örter 
kom m en in der verw andten  Sprache in ih rer u rsp rüng lichen  B edeu tung  vor ; sie 
sind also keine L ehnw örter, sondern F rem dw örter. Im  Laufe des W eltkrieges 
aber sind drei W örter im  F innischen au fgetauch t, die ih rer B edeutung  nach  
von den ursprünglichen ung. W örtern  so fern  stehen , dass ihre ung. H erk u n ft 
n ich t m ehr erkennbar is t. D ies sind : kulassata  bzw. gulashata (,au f Gewinn 
ausgehen ', .spekulieren, schieben, schw inde ln '); das H au p tw o rt kulassi 
bzw. gulaiii, gulashi (Spekulant, Kriegsgewinnler, Schieber) und  die zusam m en­
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gesetzte A bleitung desselben gulassiparoni (.jem and, der durch Lieferung von 
juW It-F le isch  reich geworden is t'). D ie drei finnischen A usdrücke gehen 
au f  den N am en der ung. Speise gulyds .das G ulyas, G ulasch') zurück, sie sind 
äb6r au f  einem  überaus verw ickelten u n d  in teressan ten  W eg ins Finnische 
gelängt. Aus der deu tschen  Soldatensprache is t näm lich  das W ort Gulasch- 
bai'on (.K riegslieferant fü r T ruppenküchen 'j n ach w eisb a r; die B edeutung 
.K riegsgewinnler, Schieber' h a t  sich aber im  D eutschen  n ich t entw ickelt. 
D as W ort gulaschbaron h a t aber in  D änem ark  eine spöttische B edeutung 
erhalten  und diese B edeutung  is t bald  ins Schwedische übergegangen, wo 
dann  n ich t n u r das K om positum  gulaschbaron, sondern auch dessen A bkürzung 
gulasch die B edeutung .Kriegsgewinnler, Schieber' bekam . Im  Schwedischen 
is t ausserdem  aus dem  H au p tw o rt gulasch auch  ein Z eitw ort gebildet w orden : 
att gulascha, .spekulieren '. D ie drei im  spöttischen  Sinne gebrauchten  
schw edischen W örter sind infolge der regen Beziehungen zw. Schweden und  
F innen  in  die finnische Sprache übergegangen.'

510. C s ü  r  y , B älin t : Szam oshäti palatogrammolc (P alatogram m e aus der 
Szam oshäter V olkssprache). I n  „N yelv tudom änyi K özlem enyek". 
Bd. 50 (1936). H . 1— 3. S. 64— 70.

511. C s ü r y ,  B ä lin t : A z l, r es i  nyujtd  hatdsdröl a szamoshäti nyelv- 
järäsban (V okaldehnung vor l, r un d  i im  Szam oshäter D ialek t [Sieben­
bürgen]). In  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). H . 7— 8. S. 222— 224.

512. H e g e d ü s ,  L ajos : Röntgenfelvetelek a szäj- is  garatüreg vdltozdsairöl 
magdnhangzök ke.pzise közben (R öntgenaufnahm en von ungarischen 
Vokalen). I n  „N yelv tudom äny i K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). 
H . 1— 3. S. 111— 117.

Die w ichtigste A nforderung einer rich tigen  L autg rupp ierung  ist, dass 
w ir die versch. S tellungen un d  Bewegungen der lau tb ildenden O rgane m ög­
lichst genau kennen. U m  die unsich tbaren  O rgane zu beobachten, m ach te  
Vf. R öntgenaufnahm en von  ung. V okalen. Z ur Bezeichnung der M itte l­
linie der Zunge legte er eine dünne G oldkette  au f  den  Z ungenrücken der 
V ersuchsperson. N ach den  V ersuchen bekam  er als O ptim um  folgende 
A ufnahm ebildungen : 50 kV , 120 m A ., % — 1 Sec. Z ur Besserung der B ilder 
b rau ch te  Vf. Lysholm -B lende u n d  legte den  F ilm  zwischen 2 R u b ra  Schirme. 
A uf den R öntgenbildern  k an n  m an  gleich bem erken, dass die verschiedenert 
V ökalqualitä ten  durch  das verschiedene V olum en der R äum e des A nsatz­
rohres hergestellt w urden. D as V olum en der M undhöhle is t das kleinste 
w ährend der B ildung des » un d  stufenw eise erw eitert es sich bei den  Vokalen 
ü , e, e, ö, a, a. D as V olum en des R achenraum es is t dagegen das kleinste 
bei a , dann  folgen die Glieder der V okalreihe folgenderm assen nach  einander : 
o, o, ö, e, £, ü , i. A usser den V olum enverhältnissen spielen in  der H erstellung 
der V okalqualitä ten  die verschiedensten w eichen und  h a rten  F lächen und  
physiologischen F ilte r  eine w ichtige Rolle : falsche S tim m bänder, das Polster des 
E pig lo ttis , Zungenwurzel, Velum, L ippen usw. wie die R öntgenaufnahm en 
es k lä r gezeigt haben.
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513. H  e g e d  ü  s, L ajos : A z a ffrikätdk kirdesehez (Zvir F rage  der A ffrika- 
ten). —  H  o r  g  e r , A ntal : A  vegyes zdrhangok kerdesehez (Zur F rage  
der verm isch ten  V erschlusslaute). —  M a  d  z.s a  r , Im re  : A z a ffr i­
kätdk 6s a szötaghatdr (Die A ffrikaten  und  die Silbengrenze). I n  „M agyar 
N yelv“ . B d 32 (1936). H . 1— 4. S. 17— 2 0 ; 100— 103; 103— 106.

E in  A ufsatz A. H orgers im vergangenen Jah rg an g e  der Z eitschr. (Bd. 
31. S. 210— 218. Vgl. Zeitschriftenschau, 1935. N . 367.) w urde zum  A usgangs­
p u n k t eingehender U ntersuchungen die A ffrikaten  betreffend. G egenüber 
H orgers Auffassung, dass näm lich  die A ffrikata  n ich t aus zwei K onsonanten  
zusam m engesetzt, sondern ein einziger V erschlusslaut sei un d  der zu  dessen 
A ussprache nötige E x p ira tio n  zugleich zur A ussprache eines S p iran ten  an  d e r­
selben Stelle diene, b eh au p te t L. H eg ed ü s , dass die phonet. D iagram m e die 
Zusam m engesetztheit der A ffrikaten  beweisen. H orger n im m t in seiner 
A n tw ort an, dass H egedüs die experim entellen E rgebnisse n ich t en tsprechend 
ausgew ertet h a tte  un d  dass dem nach auch  diese seine eigene A uffassung 
bestärken . —  I. M adzsar fü h rt den  N achweis, dass auch  Saussure’s Lehre 
von  den Silbengrenzen H orger’s H ypothese bestä tig t. D er U nterschied zw. 
den  W örtern  M argitsziget und  icig  e rk lä rt sich dadurch , dass die Silbengrenze 
s te ts  eino Im plosion- und  E xplosion voneinander tren n t ( > < ) .  Im  ersten  Beispiel 
haben  w ir also eine E xplosiva un d  einen S piran ten , die zu je  zwei versch. Silben 
gehören, wogegen im  zw eiten eine einzige A ffrikata  vorliegt. —  In  drei w eiteren 
M itteilungen w ird die F rage  noch von versch. G esich tspunkten  aus e rö rte rt. 
(H . 5— 8. S. 189— 191., 259— 260.).

514. H o r g e r ,  A ntal : A  hasonuläsröl (Ü ber die Assim ilation). I n  „N y elv ­
tudom änyi K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 118— 123.

N ach einer allg. D efin ition  der A ssim ilation s te llt Vf. fest, dass die 
B ehauptung , w onach die A ssim ilation s te ts  von  dem  w ichtigeren Teile des 
W ortes ausgehe, unbegründet is t. A uch bezweifelt e r die A uffassung, dass 
n u r  die regressive A ssim ilation psychologisch zu erklären , die progressive 
aber eine bloss physiologisch begründete  E rscheinung w äre. E s sind im  Gegen­
teil beide A rten  der Ass. a u f  psycholog. U rsachen zurückzuführen  : a u f  die 
ungenügende F u n k tio n  des G edankenm echanism us beim  Sprechenden. D ie 
assim ilierende W irkung  eines L au tes hän g t also von der psychischen D is­
position des Sprechenden ab . —  E s is t anzunehm en, dass die V erbreitung  
der durch  A ssim ilation en ts tandenen  L au tveränderungen  von  folgenden 
F ak to ren  begünstig t w ird  : 1. die m ehr oder weniger bedeutende gesellschaft­
liche Position desjenigen, der das W ort in  der neuen F o rm  zuerst geb rauch t 
h a t ; 2. w enn das akustische B ild  des neuen L autes vom  vorherigen n ich t 
zu sehr a b w e ic h t; 3. w enn das A ussprechen der neuen F o rm  eine geringere 
A nstrengung der Sprechm uskeln fo rdert, als die vorherige. —  Im  U ngarischen 
kom m t die progressive A ssim ilation ebenso häufig  vor, wie die regressive. 
Beziigl. der Suffixe gelten  folgende B em erkungen : 1. da  die Suffixe E ndungen  
sind, können sie nu r durch  den  le tz ten  V okal der W urzel assim iliert w erden, 
die A ssim ilation is t also s te ts  progressiv ; 2. infolge der A ssim ilation w ird 
die vorherige F orm  durch  eine neue ersetzt, das Suffix b ehä lt jedoch auch 
seine ursprüngliche F orm , denn  es k an n  auch anderen  W örtern  m it a b ­
w eichendem  V okalism us beigefügt w erden (z. B . ursprüngliches Suffix ung. 
-ben V hdzban, kert&en).
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515. L  o s o n  c z i, Z oltan  : A  magyar l kie.ses kezdete (Der Beginn zum  
E n tfa llen  des ung. I). I n  „N yelv tudom änyi K özlem enyek“ . B d 50 
(1936). H . 1— 3. S. 240— 251.

Die Belege deu ten  dah in , dass das E n tfa llen  des l im Inneren  des W ortes, 
sowie vor K onsonanten  in  der le tz ten  Silbe des W ortes in  verschiedenen 
phonetischen Lagen, schon zur Zeit der Codices ziem lich verb re ite t w ar. 
I n  Folge der Schw ankung, die diese Ä nderung m it sich b rach te , is t das E n t ­
fallen des l a u f  einigen Sprachgebieten  in  neueren Fällen  eingetreten  und 
w urde so zur eigensten Q ualitä t der heutigen M undarten . D er K ern  der Ä nde­
rung  m uss in  den  ung. A kzentverhältn issen  und  in der besonderen G estaltung 
der A ussprache dieses L au tes u n te r gewissen phonetischen Bedingungen 
liegen. Ä hnliche Beispiele w erden aus dem  N iederländischen angeführt. 
Auch B udenz h a t schon a u f  die W ichtigkeit der phonetischen Lage hingewiesen.

516. P a i s ,  Dezsö : Cigäny, Z igäny. I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). 
H . 7— 8. S. 233— 236.

Vf. e rö rte rt die E tym ologie des W ortes cigäny (,Zigeuner') und  des 
g leichlautenden Fam iliennam ens Zigäny. D as W ort is t w ahrscheinlich griechi­
schen U rsprunges (das Volk .AOrffctvoi' bei T heophanes ; ZritaWujv : O rtsnam e 
in  de Ceremoniis I I .  54.) u n d  ging vorerst ins Serbische un d  R um änische über 
(serb. ciganin, rum . figan), e rs t sp ä te r ins U ngarische. In  den ung. U rkunden 
au s dem  X IV . J h .  kom m en die Form en Cygan  (1385), Czygan (1488) und  
Z ygan  (1372), Scygan  (1329) v o r ;  die A ussprache der ersteren  is t t'iigäti, 
die der zw eiten sigän. D ies sind O rtsnam en u. E igennam en aus der Z eit, 
wo das Z igeunervolk in  U ngarn  noch u n b ekann t w ar. E s is t gewiss die E n t­
w icklung t's ' >  s an zu n eh m en ; die ä lteste  F o rm  sigän  k ann  aus tu rk . 
sygan  <—< syyan  .drücken, b iegen ' e rk lä rt w erden. D ie E inw anderung der 
Zigeuner h a t  in  U ngarn  e rs t im  X V . J h .  begonnen, es is t aber n ich t au s­
geschlossen, dass einzelne Z igeuner schon früher nach  U ngarn  gelangt sind, 
oder dass der N am e des Volkes schon früher auch  in  der B edeutung  ,M agier' 
bek an n t w ar.

517. J u h d s z ,  Jen ö  : A  m agyar -t kicsinyitö kepzöröl (Ü ber das D im inutiv- 
suffix  -t im  U ngarischen). I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). 
H . 7— 8. S. 224— 228.

Vf. k lä r t an  H an d  zahlreicher Beispiele die G eschichte des a lten  ung . 
D im inutivsuffixes -t (- ti)  u n d  der d araus abgele iteten  Suffixe -ta, -te (-ota, 
-6ta, -öte, -ete)  un d  -eta, -ita, -ite. Die Suffixe -t (- ti)  und  -d (-d i)  —  beide 
im  A ltung. —  haben  denselben U rsprung  (Z uardur^R uosti). D er Suffix is t 
in  W örtern  wie nyuszt, fa jta , m art, evet, m enyit, petymet, w eiters pacsirta, 
gombota, alamuszta  usw . bzw. bokreta, böbita, pocseta usw . erhalten .

518. M e s z ö 1 y , Gedeon : A z  Ö-magyar M äria-siralom  fepedyk szavänak  
magyaräzata  (E rk lärung  des W ortes fepedyk  in  der a ltung . M arien­
klage). I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). H . 5— 6. S. 168— 171.

A uf G rund stilgeschichtlicher U ntersuchungen an  m ittelalterlichen 
D enkm älern  is t Vf. der M einung, dass sepedek eine N ebenform  zu szepegek ist. 
A nalogien : szepeleg sepeleg un d  tapog tapod. Die heutige B edeutung 
von  szepeg is t ,vor A ngst w einen ', im  M itte la lter bedeute te  es aber ,schluchzen'.
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519. P  a  i s, Dezsö : A  fa  alakvdltozdsaihoz (Zur E tym ologie des W ortes 
fa  ,B aum ‘). I n  „M agyar N yelv". B d. 32 (1936). H . 3— 4. S. 106— HO.

In  einem  B erich t des K onven ts zu Som ogyvär aus dem  J .  1335 lesen 
w ir : „ad  quandam  arborem  tilie  vulgo hassufo“. D ie F orm  jo  kom m t auch 
in  anderen D enkm älern  vor. E s sind ausserdem  die D ialektalform en fua , 
foa, foa  im  N om inativ  u n d  jdt im  A kkusativ  bekann t. D ie E ntw ick lung  des 
N ominativs.wird/ctm  >  fou  >  jo  gewesen sein und  vor Suffixen faa  >  ja  >  jä. 
D er gegenw ärtige N om inativ  is t also eine analogische F o rm  aus dem  A kku­
sa tiv  fdt. —  Im  W eiteren fü h rt Vf. noch einige E igenarten  der L autlehre  
im  B erich t vom  J .  1335 an.

520. V i r  ä  n  y  i, E lem er : A rad. In  „N yelv tudom änyi K özlem enyek".
Bd. 50 (1936). H . 1— 3. S. 477— 482.

Die älteren  Form en des ON A rad  sind O rod >■ U rod ; diese en th a lten  
die W urzel Ar ,H err', welche m it dem  D im inutivsuffix  -d versehen w urde. 
Vf. m ein t die W urzel ür  noch in  m ehreren  O rtsnam en au ffinden  zu können.

521. B  e k  e, Ö dön : A  törteneti mondattanhoz (Zur geschichtlichen Syntax). 
In  „M agyar N yelvör“ . B d. 65 (1936). H . 4— 6. S. 80— 82.

Verf. h a t  schon früher nachgewiesen, dass die unbestim m ten  P ronom ina 
aus den fragenden F ü rw örte rn  en ts tan d en  sind, ebenso wie in den  indg. 
Sprachen. I n  einigen K onstruk tionen  is t der u ra lte  G ebrauch des fragenden 
F ürw ortes an  Stelle des unbestim m ten  P ronom ens noch heu te  zu erkennen, 
z. B . : k i erre, k i arra ,die einen her, die ändern  h in ' (eig. : ,wer her, w er h in '). 
E s g ib t Fälle, wo dieses F ü rw ort drei- oder gar v ierm al angew endet w erden 
sollte ; m an  behilft sich dam it, dass es an  der le tz ten  Stelle f o r t f ä l l t ; o ft 
aber se tz t m an  an  die Stelle des einen „k i"  ,w er' die unbestim m ten  F ü rw örter : 
nehdny, n im ely  ,einige, m anche ' oder ein sonstiges unbestim m tes Pronom en.

522. D e n e s ,  Szilärd : Viszont (,D agegen ', .hinw iederum '). I n  „M agyar
N yelvör". B d. 65 (1936). H . 4— 6. S. 91— 94.

Dieses W örtchen, ursprünglich eine M odus-Bestim m ung, h a t sich zum  
B indew ort en tw ickelt, un d  überw uchert in dem  heutigen  Sprachgebrauche 
andere B indew örter, die den logischen N uancen des G edankens viel eher 
entsprechen. Ähnliche M odew örter führen zu einer Farblosigkeit im S prach­
gebrauche.

523. F o k o s ,  D ävid : A  jelzök sorrendje (Die Reihenfolge der A ttribu te ). 
I n  „M agyar N yelvör“ . B d. 65 (1936). H . 1— 2. S. 5— 6.

Die Regel, die M. K ertesz fü r die ugrischen Sprachen bezügl. der R eihen­
folge der A ttr ib u te  gefunden h a t, dass näm lich  das m ehrgliedrige A ttr ib u t 
dem  einfachen vorangeh t (z. B . .der a u f  dem  B aum e zw itschernde kleine 
V ogel'), eine Regel der W ortfolge, die das V erm eiden von Zw eideutigkeiten 
sichert, lässt sich n ich t n u r im  Finnisch-U grischen, sondern auch  im  T ü rk i­
schen und  Mongolischen nachw eisen, kann  also als charak teristischer Zug 
der u ralaltaischen W ortfolge b e trach te t w erden.
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524. F  o k  o s, D av id  : A  felelet az eldöntendö kerdesre (A ntw ort au f  die 
E ntscheidungsfrage). I n  „M agyar N yelvör“ . B d. 65 (1936). H . 4— 6. 
S. 77— 79.

Die bejahende A ntw ort au f  die E ntscheidungsfrage geschieht durch  
den  in  der F rage hervorgehobenen (und gew öhnlich durch  eine F ragepartike l 
beton ten ) S atzteil n ich t n u r  im  Finnisch-U grischen, sondern auch  im  T ü rk i­
schen un d  Mongolischen. Diese F o rm  der A n tw ort is t im  U ral-A ltaischen 
allgem ein, kom m t ab er auch  in  anderen , n ich t verw and ten  Sprachen vor.

525. K l e m m ,  A ntal : A  m agyar igemödok haszndlata a melUkmondatban 
(D er G ebrauch der ungarischen M odusform en der V erba im  N eben­
satz). In  „N yelv tudom änyi K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. 
S. 184— 190.

D ie M odusform en der V erba w erden im  ungarischen N ebensatz, im 
allgem einen genom m en, gerade so gebrauch t wie im  H au p tsa tz , das heisst 
n u r in  ih rer selbständigen B edeutung . In  den  ung. N ebensätzen  w ird also 
der In d ik a tiv , K onditional, Im p era tiv  n u r d an n  gebraucht, w enn diese auch  
selbständig , also auch  in  den  entsprechenden  H au p tsä tzen  gebrauch t w ürden. 
Verf. behandelt ausführlich  den  G ebrauch der M odusform en der V erba in 
den  R ela tivsä tzen , in den  T em poralsätzen , in  den  K onditional- un d  K on­
zessivsätzen.

526. M e 1 i c h , Jän o s  : A  fönevi igenev kepzöjeröl (Ü ber das B ildungs­
suffix des In fin itiv s). I n  „N yelv tudom änyi K özlem enyek". B d. 50 
(1936). H . 1— 3. S. 266— 277. —  S z i n n y e i ,  Jö z se f: A  fön iv i 
igeniv  (Der In fin itiv ). I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). H . 7— 8. 
S. 219— 222.

In  der ung. Sprache haben  w ir neben  vä m i keil ,m an  m uss w arten ' 
(w örtlich ,es is t nö tig  zu  w arten ') auch die m it dem  Possessivsuffix versehenen 
Form en : vdrnia keil ,er m uss w arten ' (eigentl. ,es ist ihm  nö tig  zu w arten '), 
värniuk keil ,sie m üssen w arten ' (,es is t ihnen  n ö tig ', usw.) ; un d  ohne i  : 
vdm om  keil ,ieh m uss w arten ', vdrnunk keil ,w ir m üssen w arten ' usw. W ie 
k ann  das Fehlen  des i  in  den  le tz teren  F orm en  e rk lä rt w erden ? M e lic h  
n im m t die folgende E ntw ick lung  a n : fiugr. *-nykft *-ngfcg >  -ngku,
-ngki -ngku, -njjki >  -nuk, -nijk. D as Verschm elzen des Endungs -k ist 
aber unm öglich. A uch die A nnahm e eines j'-Suffixes fü h rt uns n ich t w eiter, 
denn  d a  w ürde die bekann te  -ay -ey >  -o -ö L autentw icklung vorliegen. 
S z in n y e i b eh au p te t, dass der im personale In f in itiv  adni und  die m it persönl. 
Suffixen versehenen Form en : adnom  usw. verschiedenen U rsprunges sind. 
E r  fü h rt zum  Beweis eine finnische Analogie an , w onach das Z eitw ort zuerst 
m it dem  deverbalen  Suffix  -n versehen w urde ; dem  in  dieser W eise e n t­
standenen  S ubstan tiv  w urde d an n  einerseits der L ativ-Suffix  -i beigegeben, 
zu r B ildung des im personalen In fin itiv s  : a ltung . *oudoni, *kltni >  oldam, 
kötni —  andererseits aber w urde das S ubstan tiv  m it den  besitzanzeigenden 
E ndungen  v erseh en : *oudonum (u), *ketnüm (ü)  >  oldanom, kötnöm ; in  der 
d r itte n  Person : *oudona, *kltne. I n  der d r itte n  Person  hab en  eine zeitlang 
beide Form en bestanden  (näm l. die m it possessiven E ndungen  versehene 
und die im personale Form ) : *oudona keil *oudoni keil. D ank  dem  E in ­
fluss der im personalen F o rm  konn ten  d an n  die M ischform en: oudonia,
k ltn ie  en tstehen .
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527. G y  ö r  g  y , L ajos : A  szdzesztendös „regeny“ (Die h u n d e rt Ja h re  des 
W ortes „reginy“ ,R o m an “). I n  „M agyar N yelv". B d. 32 (1936). 
H . 1— 3. S. 1— 10.

In  den le tz ten  Jah rzeh n ten  des X V III . J h . ’s beg inn t die grosse V olks­
tüm lichkeit des R om ans in  U ngarn , un d  zw ar des in  P rosa  verfassten  R om ans, 
denn der R om an in  V ersen w ar seit dem  X V I. J h . bekann t u n te r verschiedenen 
B enennungen (H istorien, C hroniken, usw .). D as W ort R eginy  w urde a u f  die 
A nregung des D ich ters un d  K ritikers  P au l S z e m e r e  durch  N ikolaus Jösika . 
e ingeführt zur Bezeichnung der G a ttu n g  a u f  dem  T ite lb la tt seines R om ans 
„A bafi" . D er R om an  h a tte  einen grossen E rfolg u n d  in einigen Ja h re n  w urde 
das W ort regeny d an k  dem  grossen literarischen A nsehen Jö s ik a ’s vom  
Sprachgebrauch allgem ein angenom m en. — D as W ort is t ein Neologismus 
tm d sein U rsprung k an n  folgenderm assen zusam m engefasst w erden : nach
der Analogie von  tnese ,M ärchen ' ■—> m esil ,ein M ärchen erzäh len ' w urde aus 
dem  W ort regel .erzählen ' die W urzel rege en tnom m en u n d  als S ubstan tiv  
im  Sinne von ,historische oder m yth ische E rzäh lung ' gebraucht. Aus diesem  
W ort w urde das B eiw ort regenyes gebildet um  das deutsche „ romantisch“ 
übersetzen  zu  können. Aus diesem  W orte  b ildete  Szemere reginy  m it der 
B edeutung  ,R om an '.

528. K a l  l ö s ,  Zsigm ond : Uhug. I n  „M agyar N yelvör“ . B d. 65 (1936). 
H . 7— 8. S. 118— 121. —  Jelbeszed nyom ai a  m agyar 10. szdzadböl 
(Spuren einer Zeichensprache aus dem  ung. 10. Jh .) . E benda. H . 1— 2. 
S. 19— 22.

D as W ort uhug  kom m t v ierm al, u n d  n u r bis zum  13. J h .  vor. D ie 
B edeutung w ar : „Sklave', ,cap tivus', sp ä te r e tw a ,libertus'. I n  der L ite ra tu r 
w ar bisher n u r die Lesart (von Melich) besprochen w orden, der U rsprung  
n ich t. Melich liest rich tig  : „ü h ü g y Verf. se tz t fü r dieses ein „ügy igy“ 
,so ' an  ; und  das h w äre eine im  M .-a lter übliche O rthographie fü r die Länge 
eines V okals (vgl. : „Lehel“ L61, „ T uhu tum “ T6tenv, „Bahac“ Bacs).
Diese D eutung  lehn t sich an  eine Studie V erf.’s an, die im  vorigen Ja h re  bereits 
besprochen w ar (S. D eutsche Auszüge 1935.) u n d  im J .  1936 beendet w urde. 
Die au tochthone B evölkerung des K arpathen landes konn te  sich nach  ih rer 
U nterjochung, m it den ungarischen E roberern , n ich t anders, als durch  G esten 
verständigen. Selbst die ers ten  B ekehrungsversuche an  den  neuen  G ebietern 
stam m en gleich aus den  ers ten  m it den G eknechteten zusam m en verlebten  
Jah ren , nam entlich  von  den  m it ihren  G ebietern verehelichten au tochthonen  
F rauen  her, und  spiegeln sich in  den  W orten  „im dd“ un d  „im ädkozik“ : 
„ Im “ ,so‘, ,dld‘ „offero" „opfern“ u. a. (au f heidnische A rt beten). * Äldkozik  
is t reflexiv ; die B edeutung  ,in sich b e ten ' ist schon christlich ; eine in trans. 
F orm  des W ortes : ,,*äldkoz" is t hingegen sp ä te r fü r das lau te , ungetüm e 
L ärm en des heidnischen K u ltes angew endet w orden, und  erh ielt in  der trans. 
F orm  „dtkoz“ die B edeutungsergänzung : ,fluchen* Beide W örter sind schon 
von der neuen heidnischen U m gebung angelernt, un d  die Geste („ im “ ,so‘) 
w ar das christliche F a lten  der H ände, die innige A ndacht, oder gar die K n ie ­
beuge. A ndere h u n d ert H andlungsbegriffe sind aber n u r  F ortb ildungen  des 
hinw eisenden „ügy“ „igy“ ,so‘, welche (anfangs von der entsprechenden 
Geste begleitet), sich sprachlich e rs t sp ä te r differenzierten. D aher die M annig­
faltigkeit der B edeutungen im  Bereiche je eines W ortes. D as fortw ährende
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W iederkehren des „ ig y“ im  M unde dieser unbeholfenen Sklaven, ergab dann  
eine fas t höhnische B enennung der geknechteten  K lasse : „iihügy“. N ach der 
völligen V erm ischung der A u toch thonen , blieb das W o rt noch e tw a ein J a h r ­
h u n d e rt lang am  Leben, w ahrscheinlich aber ohne den  höhnischen B ei­
geschm ack.

529. K a l m a r ,  E lek  : Kerelcerdö (.R under W ald '). In  „M agyar N yelvör". 
Bd. 65 (1936). H . 4— 6. S. 85— 88.

Sehr auffallend is t im  Volksliede („ ru n d er"  W ald , „ ru n d e r“ H of), wie 
auch  als Glied von K om positen  in  den  ung. O rtsnam en, das W örtchen „kerek"  
,ru n d ‘. Verf. s te llt die le tz te ren  aus dem  O rtsnam enregister zusam m en und  
such t nu n  den w irklichen Sinn dieses W ortes, un d  aus der B edeutungsparallele : 
ütra kel /—< ütra kerekedik ,sich a u f  den  W eg m achen ' g lau b t er den Sinn dieses 
kerek in  .P flanze ' jenen  von  kerekfa, kerekgyümölcs und  kerek erdö e tw a in 
,B aiunspross', .ungepfropfter B aum ', .junger W ald ' (,dum etum ') gefun­
den  zu  haben.

530. K  e r  6 n  y  i, K äro ly  : Trasitus et Sedatus. I n  „N yelv tudom änyi
K özlem enyek". B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 151— 158.

M an w ollte in  diesen beiden G ötternam en  ein D enkm al der urpannoni- 
schen R eligion erkennen  : die beiden bodenständigen  G o ttheiten  w ären durch  
die röm ischen Legionären m it röm ischen G ottheiten  iden tifiz iert worden. 
Vf. u n te rw irft die Inschriften , welche die beiden N am en en tha lten , einer 
scharfen K ritik  u n d  s te llt fest, dass Trasitus  n u r eine V ulgärform  fü r transitus 
,Ü bergang ' d a rs te llt. E ine In sch rift aus Poetovio  (P e ttau ) bew eist, dass es 
sieh um  den  „Ü bergang“ des G ottes M ithras von der S terblichkeit zur U n ­
sterb lichkeit hande lt. —  W as Sedatus anbelang t, so is t dieser G o tt m it 
V ulcanus id e n tis c h ; das W o rt g eh t a u f  den  etruskischen Stam m esnam en 
sedlans zurück. D ie Sedatus-V erehrung w ar bes. in  R ä tien  verb re ite t.

531. K  e r  t  6 s z, M anö : K atonasäg  (.M ilitär)“. I n  „N yelv tudom änyi K öz­
lem enyek". B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 159— 169.

D as gegenw ärtige ungarische W o rt katonasäg bezeichnet alle, die zum  
H eer gehören ; katona  bedeu te t Soldat, ungeach te t der W affe und der D ien st­
einteilung. Im  M itte la lter dagegen w urde das W o rt v itiz , die Ü bersetzung 
des la t. miles n u r a u f  die A deligen, die R it te r  angew endet. Im  X V II. J h .  
fing  an  das W o rt zur Bezeichnung aller So ldaten  zu dienen ; die ursprüngliche, 
vornehm e B edeu tung  verh indert ab er diese Entw icklung und  so w ird das 
W o rt zum  A djek tiv  im  Sinne ,tap fer, heldenhaft'. In  der B edeutung  ,Soldat, 
im  allg. t r i t t  das W ort katona  in den  V ordergrund ; katona  b edeu te te  im 
M itte la lte r ,schw er bew affneter R e ite r ', d e r dem  „v itez“ un tergeordnet w ar 
u n d  am  K riege in  dessen G efolgschaft te ilnahm . Die heu tige B edeutung  
geh t a u f  das X V II I . J h .  zurück.

532. K  e r  t  e s z, M anö : K onyhai magyarsäg  (K üchen-U ngarisch). In
„M agyar N yelvör" . B d. 65 (1936). H . 9— 10. S. 133— 136.

S ta t t  m ony  ,E i' g eb rauch t m an  e rs t seit dem  17. Ja h rh u n d e rt euphe­
m istisch  : tojäs (eig. .E ierlegen ') w egen der ändern  B edäu tung  des ersteren  : 
.H ode, testicu lus '). H ingegen h a t  die Küche  noch lange die K o m p o siten : 
tyü km o n y , lüdm any  beibehalten  (,H ühner-E i, G änse-E i').
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533. K  e r  t  e s z, Manö : Scerelmes bratym. In  M agyar N yelvör. B d. 65 
(1936). H . 1— 2. S. 1— 3.

D as heutige felebarät .N ächster ' is t eine der W ortparallelen , w orin die 
eine K om ponente du rch  ein  gleichdeutiges (eingebürgertes) F rem dw ort e r ­
gänzt ist. H . B . (12. Jh .)  k en n t noch feleim  un d  „bratym“  ge trenn t, beide 
im  Sinne von  : .F ra tre s’. M it „ A ty a fi“ h ingegen (.V aters Sohn') w urde seit 
jeher die .S ippenbruderschaft' b en an n t, wie la t. fra ter, und  n u r sp ä te r die 
.w eitere V erw andtschaft'. D a m usste n u n  fü r den wirklichen  B ruderstand  
der A usdruck egy test-vir a tyafi (eig. .ein K örper-B lu t V aters Sohn') geschaffen 
w erden, w oher vor ungefäh r 150 Ja h re n  das W ort fü r .G eschwister' („ te s tv e r") 
entzogen w urde. E in  ura ltes W o rt is t ,,ösfi"  ,U r-Sohn'. Dieses scheint sogar 
ä lte r als das obige atyafi, w ahrscheinlich m it der u rsp r. B edeutung  .S ippen­
bruder'.

534. M e s z ö 1 y . G edeon : A  h it szö eredete es rokonsdga (U rsprung u.
V erw andtschaft des ung. W ortes hit .G laube'). I n  „Szegedi F ü ze tek “ . 
Bd. 3 (1936). H . 1— 4. S. 1— 18.

Die W örter hit un d  hiedelem  sind deverbale A bleitungen des Zeitw ortes 
hisz .g lauben ', dessen -sz als P räsenssuffix  zu b e trach ten  ist. D ie heu tige 
B edeutung  beider W örter is t ,G laube ', ih re  frühere aber w ar .Z uversicht, 
fiducia '. E s geh t aus den ung. Sprachdenkm älern  hervor, dass die .Z uversicht' 
B edeutung des W ortes hiedelem  aus der B edeutung  ,refugium ‘, die sich ih re r­
seits aus ursprünglicherem  ,A bkühlen ', ,refrigeratio ' entw ickelt h a t, ab zu ­
leiten ist. Aus diesem E rgebnis folgt aber, dass auch das W o rt hit .G laube, 
Z uversicht' dieselbe sem antische E ntw ick lung  durchgem acht h a t. D ie G rund ­
bedeutung  des Zeitw ortes hisz w ar also .sich im  K ühlen  a u fh a lten '. D ie G egen­
stände näm lich, die S cha tten  werfen, beschützen und  beschirm en die n om ad i­
sierenden V ölker gegen Sonne und  W ind.

535. S z e n  d  r  e y , Zsigm ond : Szemelynevek m in t köznevek (E igennam en 
im  substan tiv ischen  G ebrauch). I n  „M agyar N y elv ''. B d. 32 (1936). 
H . 7— 8. S. 248— 259.

Vf. fü h r t einige Beispiele aus dem  D eutschen, Französischen un d  E ng li­
schen an  und  u n te rsu ch t eingehend die ähnliche E rscheinung im  U ngarischen. 
(Die zufälligen E n tsprechungen , wie die N am en der B lum en, die W ortspiele, 
die Volksetym ologien, die E uphem ism en, die N am en der F esttag e , usw. 
w erden aus den B etrach tungen  grundsätzlich  ausgeschlossen.) E r  g ib t sodann 
zahlreiche Beispiele aus der V olkssprache wie aus der Sprache der G ebildeten 
und  o rdnet sie in G ruppen  je  nach  der B edeutung  der en tsprechenden E igen­
nam en (Stand, A lter, K örperte il, äussere E rscheinung, körperliche Gebrechen, 
Beruf, m oralische E igenschaften , G ebräuche, Tiere, P flanzen , M ahlzeiten, 
K leidung, W erkzeug, G eschirr) und  nach  ih rer g ram m atischen F u nk tion  
(H auptw ort, E igenschaftsw ort, Z eitw ort, usw .). Schliesslich u n te rsu ch t er 
die aus E igennam en gebildeten  K om posita.

536. Z o 1 n  a  i, B ela : Szöhangulat is  kifejezö hangvdltozds (B edeutungs­
gefühl und  expressiver L autw andel). I n  „Szegedi F ü ze tek “ . B d. 3 
(1936). H . 1— 4. S. 18— 47. M it deutschem  Auszug.
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537. B  ä  r  e z i, Geza : A listä l, Felistäl. I n  „M agyar N yelv". B d. 32 (1936). 
H . 3— 4. S. 9 0 —95.

A listäl u n d  Felistä l sind zwei G em einden im  Csallököz (K om . Pozsony). 
D ie beiden O rtsnam en kopim en im  X I I I .  u n d  X IV . J h . in  der F o rm  S taul vor. 
D . Csänki le ite t das W o rt aus d e r w allonischen F o rm  des la t. stabulum  ab. 
E r  n im m t an , dass deutsche Siedler m it den  W allonen im  Csallököz verm ischt 
w aren  u n d  das W ort m it dem  deu tschen  S ta ll identifiz ierten . A uf historische 
u n d  sprachgeschichtliche T a tsachen  g e s tü tz t w iderlegt Vf. diese E rk lärung . 
Seiner M einung nach  is t S tau l lo thringischen U rsprunges u n d  geh t a u f  das 
germ anische W o rt stal zurück, das schon in  früher Zeit in  die ostfranzösi­
schen M undarten  übergegangen ist. D ie phonet. E ntw ick lung  al >  aul ; 
st >  gt is t in  L o thringen  im  X I I .  u n d  X I I I .  J h .  ta tsäch lich  belegt.

538. B a  r  c z i, G e z a : Öprovenpal jövevinyszavak a magyarban (Alt-
provenijalisehe L ehnw örter im  U ngarischen). I n  „N yelv tudom änyi 
K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). H . 1— 3. S. 18— 29.

N ach  einer ku rzen  Z usam m enfassung der geschichtlichen T atsachen, 
die einen provenijalischen E influss a u f  die ung. Sprache nahelegen, ste llt 
Vf. fest, dass der provem jalische U rsp rung  n u r bei wenigen ung. W örtern  
angenom m en w erden kann . So geh t z. B. dezsma ,Z ehen t' n ich t au f  a ltfr. 
disme, sondern au f  a ltp rov . dezma zurück, denn  im  A ltfranzösischen w ar 
das s im  X II . J h .  schon verschw unden, im  Provenijalischen blieb es aber 
erhalten . D as W o rt zomdnc ,Schm elz' w äre aus phonetischem  G esichtspunkte 
vom  wallon. *smalz, *smäz übernom m en w orden ; historische T atsachen  
sprechen aber fü r d ie A nnahm e des provenijalischen U rsprunges (aus esmauz, 
*esmalz), d a  die E m ailtechn ik  von  Lim oges aus nach  U ngarn  gelangte. —  
M alom  ,M ühle' geh t auch  w ahrscheinlich a u f  die provengalische F o rm  zurück, 
d a  die A bleitung m olnär ,M üller' w ohl aus p rov . moliner, molner, aber keines­
wegs aus fr. molnier e rk lä rt w erden kann .

539. B e k e ,  Ö dön : N&pctimolögia a tnagyar növinynevekben. (Die V olks­
etym ologie der ung. P flanzennam en). I n  „V asi Szemle“ . Bd. 3 (1V36). 
H . 4. S. 244— 256.

U n te r den  P flanzennam en  g ib t es viele a lte  W örter, deren ursprüngliche 
B edeutung  das Volk n ich t m ehr ken n t. Ganz na tü rlich  än d e rt das Volk an  
diesen isoliert dastehenden  N am en, u n d  dasselbe geschieht m it den  en tlehn ten  
oder zu r Z eit der Spracherneuerung geschaffenen P flanzennam en. Verf. b e ­
h an d e lt 54 ähnliche, du rch  V olksetym ologie en ts tandene P flanzennam en.

540. K  e 1 e m  e n , Jö z se f : Ü z-füz. I n  „Szegedi F üze tek“ . B d. 3 (1936). 
H . 1— 4. S. 61— 71.

Sem antische u n d  stilgeschichtliche B etrach tungen  verh indern  uns in  
der E rk lä ru n g  des Zwillingswortes üz-füz  en tw eder du rch  Z usam m ensetzung 
(aus üz ,ag it‘ -f  fü z  ,tex it') , oder d u rch  das Z eitw ort fü z  , te x it‘. E s k an n  n u r 
au s dem  Z eitw ort üz  .b e tre ib t ' abgele ite t w erden. Z ur B ildung vergl. ung. 
inci-finci .sehr k le in ', Ir-fir ,k ritz e lt'. D ieses Zwillingsw ort stam m t aus der 
Soldatensprache ; die übertragene B edeu tung  is t sp ä te re r H erkun ft.
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541. K  n  i e z s a , Is tv ä n  : M agyar hatäs a  kaj-horvät kereszteny terminolögiä-
ban (Ungarische E inflüsse in  der christlichen Terminologie des K aj-
K roatischen). In  „N yelv tudom änyi K özlem enyek". B d. 50 (1936).
II . 1— 3. S. 191— 199.

542. K  n  i e z s a , Is tv ä n  : Üjabb velemenyek a m agyar nyelv szläv jövevetiy-
szavainak eredetiröl (Neuere Theorien über den U rsprung  der slawi­
schen L ehnw örter in  der ungarischen Sprache). In  „N yelvtudom änyi 
K özlem enyek". B d. 49 (1935). H . 1— 3. S. 350— 361.

543. L  i g e t  i, Lajos : Mongolos jövev&nyszavaink kirdise  (Die F rage der
Lehnw örter mongolischen U rsprunges im  U ngarischen). I n  „N yelv­
tudom änyi K özlem enyek“ . B d. 49 (1935). H . 1— 3. S. 190— 271.

544. M ä r k u s ,  M ihäly : A  tirpäk n iv  eredete (U rsprung des N am ens
„ tirp äk “ ). Tn „E thnograph ia  — N epeiet“  Bd. 47 (1936). H . 1— 2. 
S. 20— 25.

D er N am e „tirpäk“ is t der Sam m elbegriff jener slowakischen Bevölkerung, 
die aus versch. Gegenden kom m end sich in  N yiregyhäza ansiedelte. N ach 
Vf. is t diese Bezeichnung eine U m bildung des slowak. trpäk, das ursprüngl. 
der Spottnam e der Slowaken w ar, die in  den K om ita ten  Gömör u. N ögräd 
wohnend einen lokaltypischen D ialekt sprachen. Als in  1753 grosse Scharen 
sich in  N yiregyhäza niederliessen, zogen auch  zahlreiche solcher T rpäk- 
Fam ilien nach dem  Nyirs^g ; auch en ts tan d  aus dem  Spottnam en trpäk der 
ung. N am e tirpäk.

545. M e 1 i c h , Jän o s : M elyek a legrigibb nemet jövevinyszavaink ? (W elches 
sind die ä ltesten  deutschen L ehnw örter im  U ngarischen ?). I n  „N yelv­
tudom änyi K özlem enyek". Bd. 49 (1935). H . 1— 3. S. 281— 294.

546. N  e m  e t  h , G yula : Keleti eredetü m agyar ruhanevek (Ungarische
W örter orientalischen U rsprunges zur Bezeichnung einzelner K leidungs­
stücke). I n  „N yelvtudom änyi K özlem enyek“ . B d. 50 (1936). 
H . 1— 3. S. 321— 328.

547. P a v e l ,  Ägoston : K ukuiim ba. I n  „V asi Szemle“ . B d. 3 (1936). 
H . 1— 2. S. 118.

In  dem  slowenischen D orfe Belatine is t eine R edensart üblich, „idi f  
Kukucimbo oväs ip i it“ : ,scher’ dich zum  Teufel', eigentlich ,geh’ nach
K ukucin H afer sp itzen ' -—, die w ort-w örtlich aus dem  U ngarischen über­
tragen  ist : „eredj K uku ty inba  zabot hegyezni“ . D as Suffix des ungarischen
Illa tivus : ba, is t zw ar durch die wendische P raeposition  übersetzt (f), blieb 
aber dennoch in  dem  fik tiven  ON. haften .

548. N . S e b e s t y e n ,  f r e i : Pereputty (,Geschlecht, S tam m '). I n  „N yelv ­
tudom änyi K özlem enyek". Bd. 50 (1936). H . 1— 3. S. 417— 421.

S. n im m t an , dass die ursprüngliche F orm  dieses W ortes „perepvty“ 
lau tete , und  diese Form  w äre ein verblasstes K om positum , in dessen V orderteil : 
pere das finnische perhe <  pereh ,Fam ilie ' zu  erkennen w äre, der letztere Teil
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-jtwity  ( >  -putty) aber dü rfte  dem nach dem  wog. p u  en tsprechen ,Sohn, K nabe' 
u n d  zw ar m it dem  Pluralzeichen t‘ versehen, so dass das ganze W ort u r ­
sprünglich die B edeutung gehabt h ä tte  ,H ausgesinde, Söhne“.

549. S z e n d r e y ,  Äkos : A  matriarchatus nyom ai a magyar nepi csaldd- 
nevekben (Die Spuren des M atriarchats in  den  Fam iliennam en der 
ung. V olkssprache). In  „N yelv tudom änyi K özlem enyek". Bd. 50 
(1936). H . 1— 3. S. 422— 426.

E s is t in  vielen L ändern  B rauch, dass der Schwiegersohn beim  E in tr it t 
in  die Fam ilie der E h eg a ttin  sich vollends dieser anschliesst, seinen eigenen 
Fam iliennam en verliert un d  auch seine K inder den  N am en der M utter 
erhalten . D ie W otjaken , Ja k u te n  u n d  B u rja ten  nennen sich selbst A bköm m ­
linge je  einer S tam m esm utter. D as E inheira ten  in  die Fam ilie der F ra u  is t 
auch  beim  ung. Volke gebräuchlich u n d  in  solchen Fällen  e rh ä lt der Schwieger­
sohn den  N am en der F rau , oder, wie es in diesen Fällen  gesagt w ird, des 
„G rundes". Bes. beachtensw ert is t der Fall, wo der M ann seinen eigenen 
N am en verliert und  schon er selbst, aber besonders die N achkom m en nach 
der F ra u  benann t werden.

550. T  e c h  e r  t ,  J ö z s e f : A z idegen szavak Csokonai nyelveben (Die F rem d­
w örter in der Sprache Csokonais). I n  „N yelv tudom änyi Közlem enyek“ . 
Bd. 50 (1936). H . 1— 3. S. 439— 450.

IV. Literaturgeschichte.

551. G e r l ö t e i ,  Jen ö  : A z  irodalmi m ü  vegsö esemenyeinek elökeszitese 
(Die Bolle der V orausdeutung in  den  W erken der L itera tu r). In  „Deb- 
receni Szemle“ . B d. 10 (1936). H . 1. S. 1—14.

Vf. g ib t eine zusam m enfassende E rö rte rung  der G esichtspunkte, welche 
die diesbezügliche Forschung in  B etrach t zu ziehen ha t. A usgangspunkt ist 
die K oexistenz der versch. Teile des W erkes in  jeder E tap e  der H andlung : 
dies is t auch eine Forderung  der Leser, die von A nfang an  das Ganze zu e r­
fassen trach ten . D ie V orausdeutung des Ausganges steigert die Spannung 
u n d  die E m otion  des Lesers oder des Zuhörers und  be to n t zugleich die E inheit 
der K onzeption. Vf. un tersuch t die Rolle der V orausdeutung in  den versch. 
lit. G attungen , behandelt sodann die M ittel der-V orausdeu tung  (Sentenzen, 
Sym bole, Prophezeiungen, Anspielungen an  analoge Begebenheiten), schliess­
lich ste llt e r fest, dass diese in  früheren  Zeiten eine bes. bedeutende Rolle 
spielte, wogegen sich in  der neueren L ite ra tu r die Tendenz zu ihrer Vermei­
dung  offenbart : der Verfasser des lit. W erkes bew ahrt das Geheimnis des 
Ausganges fü r den Schluss auf.

552. J  o ö, T ibor : A  klasszicizmus 6s a romantika összefüggese (Die W esens­
beziehungen zwischen K lassik un d  R om antik). I n  „Szellem 6s E ie t“ . 
B d. 1 (1936). H . 2. S. 157— 163.

K lassik un d  R om an tik  sind zwei T ypen  der W eltanschauung. Jene  is t 
die vollkom m ene Lösung der Problem e ; diese sieh t n u r die Problem e, und  
h ä lt zu ihrer Lösung die K räfte  des Menschen fü r unzulänglich. Doch zeigen
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sich m anche Beziehungen zwischen K lassik u. R om antik . E s besteh t zwischen 
ihnen ein Entw icklungszusam m enhang. Ih re  geschichtlichen O bjek tivationen  
weisen m anche U bergangstypen auf. D ie L ebensstim m ung der R om an tik  
en tsp ring t der Sehnsucht nach  „K lassik“ . D er Sieg der K lassik  is t n ich t en d ­
gültig  : dieser U m stand  verleih t ih r einen tragischen Zug.

553. M a  k k  a  i, Sändor : Filozöjia es irodalom  (Philosophie u n d  L ite ra tu r). 
In  „Szellem 6s E ie t“ . B d. 1 (1936). H . 2. S. 114— 118.

Die Phil, is t eine W issenschaft m it literarischem  C harak te r, eine S til­
w issenschaft, in der das w issenschaftlich au fgebaute  G edankensystem  gedank ­
liches B ild w ird  u n d  seine logische u n d  eth ische W ahrheit ästhetisch  d u rch ­
g lüh t w ird. D as ewige Philosophische aber g ib t den w ahren  K ern  der L ite ­
ra tu r  als deu tende K u n st. —  Philosophie u n d  L ite ra tu r sind aber n ich t id en ­
tisch . D ie eine is t W issenschaft, folglich dokum entiert un d  e rk lä rt, die andere 
is t K unst, folglich darstellend. D ie philosophische In sp ira tion  der nationalen  
L ite ra tu r m uss bew ahrt werden.

554. N a g y ,  F erenc : A z irodalomtudomdny Icezdetei (Die A nfänge der 
L iteraturw issenschaft). I n  „B udapesti Szemle“ . B d. 242 (1936). H . 
705— 706. S. 220— 235. ; 325— 342.

Die L ite ra tu r , deren  m enschenform ende K ra f t die dauerhafteste  u n te r 
allen  K ünsten  is t, is t dann  ers t zu  einer bew ussten K u n st gew orden, als sie 
von der literarischen K unsttheorie  —  der L iteraturw issenschaft —  in  eine 
ideale H öhe em porgehoben w urde. D ie E rttfaltungsperiode der L ite ra tu r­
w issenschaft ist gleichaltrig m it den A nfängen der an tiken  K unstphilosophie. 
W ie nun  die literarischen W erke m ündlich  vorgetragen w urden, so w urde 
auch  der logos zu r U rquelle der L iteratu rw issenschaft. Von der am  m eisten 
ab s trak ten  Ä sthetik  bis zur blossen D atensam m lung haben die Griechen 
d ie  G rundsätze jeder A rt von K unsttheorie  niedergelegt. D ie g länzendsten 
E igen tüm lichkeiten  der hellenistischen L iteratu rw issenschaft kom m en in der 
G edankenw elt P la tons zum  Vorschein. Diese b rach te  auch die röm ische L ite ­
raturw issenschaft zum  Bew ustsein. In  der K unsttheorie  des A ltertum s erscheint 
die L iteratu rw issenschaft so einheitlich, dass der innere und  einander gegen­
seitig ergänzende Z usam m enhang der an tiken  literaturw issenschaftlichen 
T heorien darau s völlig erhellt.

555. R  a  v  a  s z, Läszlö : A z  irodalomismeret ellenmondäsai (Die W ider­
sprüche der L ite ra tu re rkenn tn is). I n  „B udapesti Szemle“ . B d. 240 
(1936). H . 700. S. 270— 290.

Vf. w eist au f  jene d ialektischen Schw ierigkeiten hin, welche m it der 
E rkenn tn is der L ite ra tu r au ftre ten . E r  s te llt fest, dass die versch. literar- 
geschichtlichen und  literarphilosophischen M ethoden so en ts tan d en  sind, 
dass m an  die eine, oder die andere Schw ierigkeit au f  K osten  der A usseracht- 
lassung anderer Schw ierigkeiten zu bew ältigen suchte. D arum  g ib t es keine 
unfehlbare u n d  allein gerech tfertig te  M ethode. D ie richtige E rkenn tn is  der 
L ite ra tu r e n ts teh t aus jener kollektiven A nstrengung eines jeden  Zeitalters, 
in welcher dieses all diesen Schw ierigkeiten gerecht zu  w erden versucht. Die 
L itera tu rerkenn tn is is t eine philosophische B estrebung, sich über die T atsache,
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die G eschichte un d  den W ert der L ite ra tu r eines jeden Z eitalters R echen­
schaft zu geben.

556. C s e n g e r y ,  Jän o s  : H oratius ert&ke es m ai jelentösige (W ert und  
heutige B edeutung  des H oraz). I n  „B udapesti Szemle“ . B d. 240 (1936). 
H . 699. S. 152— 165.

D er gelehrte dichterische Ü bersetzer vieler griechischer u n d  röm ischer 
K lassiker h a t diesen A ufsatz bei G elegenheit der Zw eitausend jahrfeier H oraz’ 
in der K isfaludy-G esellschaft vorgetragen. Z uerst s te llt e r au f  G rund des 
einstim m igen U rteils der Jah rh u n d e rte  den geistesgeschichtlichen W ert H oraz’ 
fest und  zeigt den  tiefen  E influss, den  er a u f  eine ganze R eihe ung. D ich ter 
ausgeübt h a t; bei Schilderung seiner heutigen  B edeutung  charak terisiert er 
die R elig iosität, V aterlandsliebe, kindliche P ie tä t, F reundschaftsgefühl, auch 
heu te  lehrreiche Lebensphilosophie, ästhetische U rteile  des vielseitigen D ich­
ters, üb e rh au p t den  Gang einer edlen Selbstbildung, die w ir in  seinen W erken 
verfolgen können u n d  in der sich M enschenkenntnis u n d  Lebensphilosophie 
k rista llre in  wiederpiegeln.

557. I  v  ä  n  k  a, A ndreas: T ö  Xe o v Ti I i b e ?  K a i  t ö  i t o u i X o v  {► r) p i  o v. 
In  „E gyetem es Philologiai K özlöny“ . B d. 60(1936). H . 1— 3. S. 55— 57. 
In  lateinischer Sprache.

Die beiden Tiere, die D an te  am  A nfang der „D ivina Comm edia“ vom  
A ufsteig  zum  Parad iesberg  zurückhalten , der Löwe u n d  der P an th e r, sind 
verschieden gedeute t w orden. (Die W ölfin, die als d rittes  h inzukom m t, is t der 
Geiz, wie aus anderen  Stellen hervorgeht). Vf. s te llt dieselben Symbole bei 
P lo tin  (E nn  I .  1, 7) u n d  bei Clemens von  A lexandria (Paedagog. I I I . ,  I .  7, 
2 —4) fest. L e tz ten  E ndes gehen sie a u f  die allegorische Auslegung der Odyssee 
zu rück , wie sie bei den  S toikern im  Schwange w ar ; das bew eist die A rt in  der 
sie bei Clemens angeführt w erden. D ie Tiere bedeuten  dem nach die niederen 
Seelenteile, das „irascibile“  u n d  das „concupiscibile“ , den  Sitz der L eiden­
schaften.

558. M a  d z s a  r , Im re  : H oratius hazänkban (H oraz in  U ngarn). I n  „E gye­
tem es Philologiai K özlöny“ . B d. 60 (1936). H . 4— 6. S. 183.

Vf. te ilt die zwei ä ltesten , in U ngarn  vorkom m enden Z ita te  aus H oraz 
m it. (X II. bzw. X I I I .  Jh .)

559. M c s z a r o s ,  E de  : Vergilius eschatologiäjdhoz (Zur Eschatologie
Vergils). I n  „E gyetem es Philologiai K özlöny“ . B d. 60 (1936). H . 7— 12. 
S. 268— 282. D eutscher A uszug S. 282— 284.

E s w ird  der V ersuch gem acht zu  deu ten , a )  wie die v ielum strittenen  
W orte  Vergils (Aen. 743.) : quisque suos patim ur m anis zu  verstehen  sind, 
b)  w oher der D ich ter diesen G edanken genom m en h a t. —  A uf die erste F rage 
w urden  von den F orschem , von  Servius bis E . N orden, F . W . O tto  un d  C. 
B ailey, die verschiedensten Lösungen vorgeschlagen, deren aber keine völlig 
befriedigend ist. Vf. n im m t an , dass „m anis“ h ier die S trafen  im  Jenseits  und  
zugleich jene R äum e, wo die Seelen die S trafen  zu  erleiden haben , bedeute t, 
d . h ., dass die Zeile das folgende besagt : „E in  jeder von uns h a t an  seinen
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Strafen u n d  demzufolge seinem  in  der U n terw elt angew iesenen A u fen tha lts­
orte  zu  leiden.“  —  Ü ber den U rsp rung  der Stelle g ib t uns das biblische 
„B uch  der W eisheit“  A ufschluss im  folgenden Satze (11, 17 .): „per
quae peceat quis, p e r haec e t  to rq u e tu r.“ Vergil, d er die Sybillinischen 
W eissagungen sehr wohl k an n te  (s. ecl. 4.), s tud ie rte  auch  die B ücher des 
a lten  T estam ents ; er kam  näm lich  auch  m it jüdischen H ellenisten in  B erührung, 
die ihn  au f  diese Schriften aufm erksam  m achten . A uch bei der A ufzählung 
der m enschlichen Sünden h a tte  der D ich ter die Zehn G ebote vor A ugen. (Aen.
V I. 608— 624.)

560. N  a  g y , Ferenc : M usica  (Zum V erständnis der griechischen Musik). 
In  „E gyetem es Philologiai K özlöny“ . B d. 60 (1936). H . 7— 12. S. 
353— 358.

561. P  o 1 e d  n  i k , G yula : A  m ihek szaporoddsänak an tik  kutatöi 6s a 
ßoufovia (Die an tike  Forschung über die F ortp flanzung  der Bienen 
un d  die ßoufovia). In  „E gyetem es Philologiai K özlöny“ . Bd. 60 
(1936). H . 7— 12. S. 245— 268.

Vf. behandelt im  e rsten  Teile seiner U tersuchung  die Ergebnisse, zu 
denen die A lten  in  der F rage  der F ortp flanzung  der Bienen kam en. D anach  
geht er au f das eigentliche T hem a seiner A rbeit, a u f  das P roblem  der ßouYovi'a 
ein. N achdem  er die bezüglichen an tiken  A ngaben in  cbronolog. Folge behandelt 
h a t, bespricht er die seitherigen E rk lärungen  der ßoutovia. Diese k an n  er 
n ich t büligen u n d  so leg t er seine eigene A uffassung dar, die m it H ilfe der an tiken  
Religionsgeschichte den  U rsp rung  u n d  die V erbreitung dieses G laubens e r­
k lären  will. Vf. n im m t die E xistenz einer u ra lten , gem einsam en G ottheit an , 
die im  Laufe der Zeit dem  Geiste der versch. V ölker angepasst in  zahlreichen 
G estaltungen als eine zentrale G o ttheit verschiedener K ulte  w eiterlebte. D as 
bezeichnendste M erkmal dieser K u lte  is t der G laube an  die U nsterb lichkeit 
un d  an  die Seelenwanderung. So w ar es auch im  D ionysos-K ulte. N ach V f.’s 
M einung w ar die Reihenfolge der die einzelnen S tationen der Seelenw anderung 
vertre tenden  Tiere in  positiver F orm  in den Lehren  der K u lte  niedergelegt 
und  es is t möglich, dass in  dieser Reihefolge nach  dem  S tier die Biene kam , 
in  die die w andernde Seele eingehen m usste. Dieser A bschnitt h a t sich fe s t­
gesetzt un d  m it stufenw eiser V erblassung der ursprünglichen E lem ente w urde 
er der K ern  des ßoufovia-Glaubens.

562. C s a  s  z  a  r , E lem er : Berzsenyi Daniel. I n  „B udapesti Szemle“ .
Bd. 241 (1936). H . 702. S. 129— 144.

Vf. bestim m t die B edeutung  B .’s in  der ung. L ite ra tu r u n d  seine Stelle 
in  der W eltlite ra tu r. B. is t ein Schüler H oraz. E r  h a t n ich t n u r vieles von 
seinem röm ischen Vorbild übernom m en —  die G attung , den  allg. T on seiner 
Gedichte, die V ersform  — , auch  die Vollendung seiner dichterischen E n t ­
w icklung ve rd an k t er der H oraz’schen D ichtung. A ber der Vergleich des 
Schülers m it dem  M eister fä llt n ich t zum  N achteil des ersteren  aus. Gewiss 
is t H oraz reicher, w as seine G egenstände u n d  die Form gebung b e triff t ; seine 
D ichtung is t abwechselungsvoller, auch  an  ästhetischem  W ert is t e r B . ü b e r­
legen ; B erzsenyi’s D ichtung is t aber in  Bezug au f  den G ehalt tiefer, seine
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A uffassung is t edler, seine Gefühle inniger ; seine Ü berzeugungen erhabener, 
seine G rundsätze fester ; K ra f t und  M ännlichkeit tre te n  bei ihm  in den V or­
dergrund . J a ,  die höchste K ategorie des Schönen, das E rhabene, erscheint 
in  B .’s D ich tung  edler un d  reiner. I n  dieser B eziehung is t B. H orazens hervor­
ragendster N achfolger und  s teh t in dieser Beziehung allein in  der W eltliteratu r. 
E s g ib t keinen D ichter, der u n te r  H .’s E influss aber in  seiner eigenen Sprache 
m ehr O rig inalitä t und  unabhängigeres K ü n stle rtu m  aufweisen könnte , als B.
—  es g ib t auch  kein G edicht in  der W eltlite ra tu r, ausser denjenigen B .’s, 
das m it ebensoviel R ech t als „röm ische O de“ bezeichnet w erden könnte.

563. C s ö k  a, L ajos : Bessenyei György 6s a  becsi udvar (G. Bessenyei und 
der W iener H of). I n  „P annonhalm i Szemle“ . B d. 11 (1936). H . 2. 
S. 126— 137.

Vf. beschäftig t sich m it der B aron in  Therese G rass u . m it dem  D irek tor 
d e r H ofbiblio thek der K önigin M aria-Theresia, A dam  K ollar, die den  jungen 
Gardeoffizier Bessenyei in  seinem  schriftstellerischen B estreben u n te rstü tz ten . 
D ie b isher unveröffentlichten  Briefe der B aronin  Grass zeugen von der edlen 
F reundschaft, die zwischen der H ofdam e, die das V ertrauen  der K önigin 
in  so hohem  Masse genoss, und  ihrem  V erbündeten  bestand . Seit dem  Beginn 
seiner schriftstellerischen L au fb ah n  (1772) loben sie s te ts  B .’s moralische 
E igenschaften  und  seine B egabung vor der K önigin. A uch in  m aterieller B e­
ziehung stehen  sie ihm  Hbei u n d  erm öglichen ihm  die m ilitärische L au fbahn  
aufzugeben und  als V ertre te r der ung. P ro te s tan ten  am  Hofe eine ihm  geeigne­
te re  Lebensform  zvi finden. E s gelang ihm  ab er n ich t in  seiner neuen Stellung 
das Z u trauen  seiner G laubensbrüder zu  gewinnen, die ihm  w ahrscheinl. sein 
freundschaftliches V erhältn is zu  der au frich tig  katholischen B aronin  Grass 
zum  V orw urf m achten . 1779 verliess er die reform ierte Religion u n d  tr a t  
zum  K atholizism us über. D adurch  verlor er seine Stelle un d  obwohl M aria- 
T heresia m it ih rer gew ohnten G rossm ütigkeit auch  w eiterh in  fiirt ihn  sorgte, 
m usste  er nach  dem  im  nächsten  J a h re  erfolgten Tode der K önigin nach U ngarn  
zurückkehren . D ie grosse B edeutung  dieses Ereignisses fü r B . u . dadurch  für 
die ung. L iteratu rgesch ich te  bew eist de r U m stand , dass er w ährend  der 8 J a h r  
von  1772 bis 1780 zwanzig W erke drucken  liess, wogegen in  den d a rau f fol­
genden 30 Ja h re n  seines Lebens n u r eine einzige Schrift von ihm  erschien 
im d  auch  diese n u r  d an k  dem  W ohlwollen M. R ev a i’s.

564. C s ü  r  ö s, Ferenc : Erdelyi sziniszek Debrecenben (Siebenbürgische 
Schauspieler in  D ebrecen). I n  „D ebreceni Szemle“ . B d. 10 (1936). 
H . 3— 4. S. 84— 94.

Die berühm te  T ruppe des L adislaus K elem en gab fü r kurze Zeit G ast­
spiele in  D ebrecen i. J .  1796 ; 1798 schickte B aron  N ikolaus W esselönyi seine 
eigene siebenbürgische T ruppe nach  D . D ie Schauspieler erschienen jedes J a h r  
in  der S tad t und  ihre G astspiele, deren  D auer fo rtw ährend  verlängert w urde, 
trugen  zur endgültigen E inbürgerung  der B ühnenkunst bei.

565. F a b i a n ,  Is tv a n  : A z adoma szerepe es vilägnezete Jöka i müveiben 
(Die Rolle der A nekdote in  Jö k a i’s W erken). In  „D ebreceni Szemle“ , 
B d. 10 (1936). H . 1. S . 15— 25.

V or Jö k a i h a tte  die A nekdote eine zweifache Rolle im  E n tstehen  der 
literarischen W erke : 1. sie lieferte den  R ohsto ff zur lit. B earbeitung  ; 2. sie
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bestim m te die S tellungnahm e des Verfassers gegenüber seinem  G egenstände ; 
die A nekdote bedeu te t in  diesem  Falle die N achahm ung der leichten, h um or­
vollen Erzählungsw eise. J . ,  der grosse E rzäh ler, zeigt eine besondere N eigung 
zur A nekdote n ich t n u r wegen der literarischen  T rad ition , sondern  u n te r 
E influss der R om an tik  un d  seiner eigenen heiteren  u n d  gesunden L ebens­
philosophie. E r  bew undert seine H elden in  k indlicher W eise und  ste llt die 
Schwächen seiner N ebenpersonen ohne zu verschönern dar.

566. F  e j t  ö, Ferenc : Berzsenyi Daniel. I n  „Szocializm us“ . Bd. 26 (1936). 
H . 2. S. 66— 68.

Vf. g ib t eine neue D eu tung  der Persönlichkeit u n d  der W irkung des 
grossen ung. D ichters aus der E poche des nationalen  E rw achens. B erzsenyi 
w ar die V erkörperung seiner K lasse, des ung. A delsstandes der e rs ten  H älfte  
des 19. Jah rh u n d erts . D urch seine zahlenm ässige S tärke stellte  diese K lasse 
in gewisser H insich t eine b re ite  V olkschicht d ar, die seinerzeit m u tig  fü r die 
freiheitlichen Ideen  eingetreten  ist. B erzsenyi h a t in seinen vaterländ ischen  
D ichtungen die K äm pfe dieser K lasse gegen den  H ochadel verkörpert. I n  
seinen elegischen D ich tungen  g ib t e r aber schon eine V orahnung des u n au f­
haltsam  kom m enden U nterganges, der seiner G esellschaft beschieden w ar. 
D er charakteristische, hochstrebende, von  lateinischen un d  griechischen 
Gleichnissen wim m elnde Stil B erzsenyis is t n ich ts anderes, als die instink t- 
massige A bsonderung von der Masse, von  dem  Volk.

567. G a b r i e l ,  A sztrik  : Oosztonyi püspök 6s pdrizsi mestere (B ischof 
G osztonyi un d  sein P ariser M eister). I n  „E gyetem es Philologiai K ö z­
löny“ . B d. 60 (1936). H . 1— 3. S. 15— 27.

Die H andschr. der Szechenyi-B ibliothek des U ng. N ationalm useum s 
Cod. la t. 348. e n th ä lt eine unbekann te  A rbeit des Jodocus C i . i c h t o v e u s , 

geschrieben fü r den  B ischof zu G yör (R aab), J .  G o s z t o n y i . G osztonyi, ehe­
m aliger Pariser S tuden t, w endete sich ste ts  m it V ertrauen  an  seinen gewesenen 
Meister, Clichtoveus. A uf seinen in F orm  von Fragen  abgefassten B rief a n t ­
w ortete  der P ariser M eister in  102 Responsen. E r  sieht n ich t gerne in den H änden  
seines Schülers die P la ton iker P orphirius und  Proclus. U m so erfreulicher ist 
fü r ihn, dass G osztonyi m it Vorliebe im  m ystischen W erk des D ionysius 
b lä tte r t. —  Die H schr. be leuch tet das hum anistische In teresse G . ’s

568. G ä  1 o s, Rezsö : Balassa vagy Am ade  ? (B alassa oder A m ade ?). In  
„Egyetem es Philologiai K özlöny“ . B d. 60 (1936). H . 1— 3. S. 62— 64.

E in  G edicht A m ade’s w urde der A nfangsbuchstaben halber, aus welchen 
d e r N am e B a l a s s a  hervorkam , dem  grossen D ich ter des 16. J h . ’s B alassa 
zugeschrieben. Vf. tra c h te t nachzuw eisen, dass das G edicht von A m ade h e r­
rü h r t ; teils, weil dasselbe in A m ade’s O riginalhandschrift erhalten  is t, teils 
ab er weil inzwischen bek an n t w urde, dass einer seiner G utsverw alter den 
N am en B alassa tru g  und  dieser auch in  seinen übrigen G edichten öfters genann t 
wird.

569. G ä  I o s, Rezsö : Barcsay Äbrahdm meghurcoltatdsa (E ine U n tersu ­
chung gegen den  D ich ter B arcsay). I n  „T rodalom törteneti K özlem e­
nyek“ . B d. 46 (1936). H . 4. S. 403— 418.
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In  K azinczy’s B riefen sind  vereinzelte Spuren darüber erhalten , dass 
der „elegante P o e t“ des X V III . J h . ’s, O berst der ung. Leibgarde, A braham  v. 
B a r c s a y  wegen H ochverra t eine Zeit lang A rrest erdulden m usste. M an dachte 
an  einen Zusam m enhang m it der V erschw örung des A btes M artinovits. —  
Vf. ging der Sache in  den A kten  des W iener S taa ts- u n d  K riegsarchivs nach 
u n d  leg t nu n  die G eschichte in teressan ter einstiger Ergebnisse dar. —  B arcsay 
nahm  an  den patrio tistischen  Bewegungen Siebenbürgens teil, käm pfte  fü r 
die V ereinigung der beiden U ngarländem , w urde wegen Teilnam e an  geheimen 
Z usam m enkünften  verdächtig , 1795 nach  W ien z itie rt u n d  verhört. —  A uf 
S au rau ’s R atsch läge reak tiv ie rt, bekam  er als S tationskom m andan t in L aibach 
eine D ienstein teilung, welche seine F ern h a ltu n g  von  Siebenbürgen bezweckte. 
O hne zu ahnen , dass er eigentlich in te rn ie rt sei, verliess B arcsay  ohne E rlaubnis 
L aibach  u n d  k eh rte  nach  Siebenbürgen zurück. K aiser F ran z  beorderte  sofort 
seine V erhaftung  u n d  n u r einer schw eren K ran k h e it un d  den  unerm üdlichen 
B em ühungen seiner F ra u  konn te  er die A m nestie des K aisers verdanken.

570. H  o r  k  a  y , Läszlö : A  härornszdzeves Öreg Qradu&l (Das 300 jährige 
„Ö reg G radual“ ). I n  „P ro testän s Szemle“ . B d. 45 (1936). H . 12. 
S. 485— 491.

E s gab  2 A rten  von  G esangbüchern der ung. reform ierten  K irche im  
X V I. u n d  X V II. Ja h rh u n d e rt. D ie eine A rt en th ie lt Psalm en u n d  original 
ungarische oder aus dem  D eutschen überse tz te  H ym en. Diese Gesangbücher 
w aren gedruckt u n d  hiessen „C antionale“ . D ie andere A rt von  G esangbüchern 
en th ie lt H ym nen  u n d  liturgische E lem ente der R öm isch-K atolischen K irche 
ins U ngarische überse tz t, z. B . invocatio , responsoria, litan ia , passio usw. 
Diese w aren M anuskrip te u n d  hiessen „G raduale“ . D as einzige gedruckte 
G raduale is t das „Ö reg G radual“ . B ischof S tephan  K a to n a  von  Gelej h a tte  es 
1636 zu G yulafehervär a u f  K osten  des F ü rs ten  Georg R äköczi I .  in 200 
E xem plaren  herausgegeben. D ie E xem plare  w urden  den  grösseren Gemeinden 
kostenlos zugeschickt. D as „Ö reg G radual“  leg t ein  klares Zeugnis davon ab , 
dass die reform ierte K irche in  U ngarn  die E lem ente der katholischen L iturgie 
lange, auch  noch im  X V II. J a h rh u n d e rt beibehalten  u n d  sie ganz un d  gar 
e rs t sp ä t aufgegeben ha t.

671. H o r v d t h ,  C y rill: Ldszlö-versekröl (Die G edichte über den  K önig 
Ladislaus). I n  „ Iroda lom tö rtene ti K özlem enyek“ . B d. 46 (1936). 
H . 2. S. 133— 150.

Vf. ste llt fest, dass das ung. L adislaus-G edicht wie das lateinische in  
derselben V ersform  abgefasst sind ; eine Zeile b esteh t in  jedem  der beiden 
G edichte aus zwei D ipodien u n d  die G rundform  der D ipodien is t 3,2, welche 
in  vielen F ällen  durch  4,2 oder 2,2 erse tz t is t. Vf. w iderlegt die Auffassung
A. S ik’s, w onach aus der T atsache, dass auch  das lateinische G edicht in  der 
ung. na tionalen  V ersform  verfasst is t, d a rau f zu  schliessen sei, dass das ung. 
G edicht das ursprüngliche w ar. H . fü h r t den  N achweis, dass die ung. V arian te  
in  jeder E inzelheit a u f  die lateinische zurückgeführt, wogegen der ung. T ext 
n ich t vom  latein ischen g e trenn t w erden kann .

572. J a c o b i  L ä n y i ,  E rn ö  : A  Königsbergs. Töredikek versalakja (D er 
V ersbau der K önigsberger B ruchstücke). I n  „M agyar N yelv“ . B d. 32 
(1936). H . 9— 10. S. 302— 311.
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C. H o rv a th , der zu le tz t über den  V ersbau dieses w ichtigen S prach­
denkm als aus dem  X lV -ten  J h .  geschrieben h a t  (M. N y. 30., 136— 150) will 
den  T ex t im  In teresse seiner T heorie korrigieren, w as ganz unberech tig t ist. 
D ieser Vers gehört n ich t zu denen, in  denen eine bestim m te Silbenzahl, oder 
regelmässige T ak te in te ilung  zu suchen sind. D a  erschein t eine R h y th m u sa rt, 
deren  G rundprinzipien der Zeitein teilung gegenüber frem d dastehen . D as 
H aup tp rinzip  dieses R h y th m u s is t die paarw eise V erbindung der in  unser B e­
w usstsein m it gleichem inhaltlichen  G ewicht e in tre tenden  Satzteile. D ie Vers- 
zeilen zergliedern sich in  zwei, drei oder vier, im m er paarw eise verknüp fte  
Zeilenglieder. D er S trophenbau  is t h ier im bekann t. D a die S ilbenzahl der 
Zeilen ganz unbestim m t is t, können  sich die Zeilen verlängern  oder verkürzen, 
u n d  auch die Zahl der Zeilenglieder k an n  sich im  Laufe des Verses ändern . —  
D enselben R h y th m u s haben  die V olksdichtungen der O b-ugrischen Völker, 
deren Sprachen dem  U ngarischen am  nächsten  verw and t sind.

573. K o m ä r o m y ,  Bela : Gaal György levelei K isfa ludy Kdrolyhoz 
(G. G aals Briefe an  K . K isfaludy). I n  „ Iro da lom tö rtene ti K özlem e­
n yek“ . B d. 46 (1936). H . 2— 4. S. 220— 233. ; 332— 347. ; 456— 468.

E ine innige F reundschaft spiegelt sich in  den  von  Georg G aal (Wien) 
an  K arl K isfalud y  (Pest) gesandten  28 Briefen. G aal te ilte  dem  am  Beginn 
seiner L au fbahn  stehenden ungarischen D ich ter K isfaludy  m it, e r beabsich­
tige einige seiner D ram en ins D eutsche zu übersetzen, zugleich s tan d  er ihm  
m it gu ten  R atsch lägen  un d  L ehren bei. So begann  ein reger Briefwechsel zw. 
den  beiden D ich tem , in  dem  einzelne D ram en  K isfaludys, wie S tibor, Ilka , 
D ie T ataren , M aria v . Szecsi, Sim on K em 6ny, K erök un d  andere kleineren 
W erke, der A lm anacli A urora, sowie einige W erke von G aal besprochen und  
einer K ritik  unterzogen w urden. G aals d ram aturg ische B em erkungen nahm  
K isfaludy m it Z uversicht entgegen . . . „ Ih r  U rte il is t m ir die W e l t . . .“  — 
schrieb er ihm . (2. A pr. 1820.) Aus diesen Briefen erfahren w ir aus verlässlich­
ste r Quelle das Los der von Gaal ins D eutsche übersetzten  K isfaludy-D ram en : 
das T hea te r der M agyaren (1820.) und  das Missgeschick der U raufführung  der 
T a ta ren  im  T hea te r an  der W ien.

574. K  o r  n  i s, G yula : Petöfi pesszim izmusa  (P etö fi’s Pessim ism us). In  
„B udapesti Szemle“ . B d. 242— 243 (1936). H . 706— 709. S. 257— 286.; 
33— 62. ; 152— 170. ; 284— 303.

B ereits im  vergangenen J a h rh . haben  einige ung. L itera tu rfo rscher au f  
die pessim istische E instellung der P e tö f i’schen D ichtung, ja  sogar au f  die 
Ä hnlichkeit einzelner G edanken in  seiner D ichtung m it denjenigen Schopen­
hauers hingewiesen ; der U nterschied  besteh t scheinbar n u r in der V erschieden­
heit der dichterischen Sprache von  der philosophischen Terminologie. Vf. 
s te llt die F rage, ob der grosse D ich ter der F re iheit u n d  der Liebe üb e rh au p t 
ein Pessim ist gewesen sein konn te . E r  ste llt fest, dass der Nebel der tragischen 
L ebensauffassung die Seele P .’s o ft verhü llt u n d  dass beinahe alle A rten  dieses 
pessim istischen Lebensgefühls besondere Saiten  an  der b reiten  Skala seiner 
L au te  ertönen  lassen. E ingehend u n te rsuch t er in  P .’s G edichten den  sen tim en­
talen , den ethischen, den geschichtlichen, den m etaphysischen Pessim ism us. 
D ie pessim istischen G edanken sind teilweise a u f  die literarischen E inflüsse 
der R om antik , andererseits a u f  P .’s L ebenserfahrung un d  au f  seinen tie f­
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w urzelnden ethischen und  sozialen Idealism us zurückzuführen. Als E n d ­
ergebnis s te llt es sich aber heraus, dass die im  G ruude genom m en gesunde, 
von L ebenslust erfü llte  Seele des D ich ters überhand  behält und  in der Tat 
einen ihm  en tsprechenden A usdruck fin d e t. D as L eben b ed eu te t m ehr fü r 
ihn  als die blosse S tim m ung : der w ahre P etö fi is t d er optim istisch  veranlagte 
Idealist.

.'575. K  o z o c s a , S ändor : Ismeretlen histörids enek 1606-böl (U nbekannte 
R eim chronik  aus dem  Ja h re  1606). In  ,,Irodalom tö rt6net“ . B d. 25 
(1936). H . 3— 4. S. 151— 156.

D er unb ek an n te  V erfasser der R eim chronik  besingt in  der A rt der Tinödi- 
schen V ersen das L eben B ocskay’s, sein F ü rs ten tu m , das A ngebot des S ultans 
ihn  zum  K önig von  U ngarn  zu m achen, seine K rönung , seinen Tod un d  dessen 
Folgen. D as W erk is t leider ein F ragm en t, ab er auch  so is t es von  literarisch­
geschichtlichem  un d  ku ltu rh isto rischem  G esichtspunkte aus von  grösser 
B edeu tung  ; es behandelt in  leicht gefassten V ersen solche Ereignisse aus dem  
L eben Siebenbürgens, die in keinem  gleichzeitigen W erke erhalten  blieben.

576. K  o z o c s a , S än d o r: Vörösmarty ifjükori kezirata  (E ine unbekann te
V örösm arty-H andschrift). I n  „ Iro d a lo m tö rten e t“ . B d. 25 (1936).
H . 7— 8. S. 213— 214.

Vf. b erich te t ü ber die von  der B iblio thek des U ng. N ationalm useum s 
1933 erw orbene u n d  aus der Jugendze it des grossen ung. D ichters stam m ende 
H andschrift. D ie H schr. e n th ä lt ein historisches D ram a von B edeutung, das 
einzige vo llständig  in P ro sa  abgefasste D ram a V .’s. A m  in teressan testen  is t 
aber die erste  F assung  des „Z alän F u tä sa “ (Zaldn’s F luch t), die vom  endgülti­
gen T ex te  des berühm ten  E pos vielfach abw eicht. —  Die H schr. en th ä lt noch 
zahlreiche F ragm ente  aus V .’s D ichtungen.

577. M e r  e n  y  i, O szkär : Berzsenyi D aniel könyvtära  (Die B ibliothek
des D . B erzsenyi). I n  „P ro te tän s  Szemle“ . B d. 45 (1936). H . 5. S.
221— 225.

D as B uch  spielte eine w ichtige R olle im  L eben des D ichters : die B ücher 
allein verbanden  diesen einsam en M enschen m it der W elt. D ie B ücher w aren 
n ich t n u r die Quellen seiner B ildung und  die einzigen H elfer seiner dichterischen 
E ntw ick lung , sondern die w ahre F reunde seiner E insam keit im  Z eitpunk t 
als er sich gegen die K ritik  K ölcsey’s verte id ig te  und  sein dichterisches G laubens­
bekenntn is verfasste. E s kam en  aus seinem  N achlasse 26 B ücher zum  V or­
schein, w orun ter 15 in  ungarischer, 1 in latein ischer u n d  10 in deu tscher Sprache; 
selbstverständ lich  sind wohl inzw ischen viele seiner B ücher verloren  gegangen. 
D ie W erke in  ungarischer Sprache sind zum  Teil Ü bersetzungen. U ng. 
V erfasser : F . F alud i, B. V iräg, J .  B ajza , I .  P app , Gy. A ranka, Gr. Stefan 
Szechenyi, J .  K is, P . Illyes. L atein ischer V erfasser : H oraz. D eutsche : Gessner, 
G ottsched, Schiller, S. F leischer, H . Schm ied, G. G irtanner. Französische : 
M ontaigne, M ontesquieu. Italienische : M achiavelli, M etastasio.

578. M e r e n y i ,  O szkär : Berzsenyi D aniel nema bardtja (Der stum m e 
F reu n d  B erzsenyi’s). In  „P ro tes tän s  Szemle“ . B d. 45 (1936). H . 7— 9. 
S. 331— 335.
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Auch P . Szemere h a t  K ölcseys R ezension gegen B erzsenyi einer K ritik  
unterzogen. Als M itarbeiter der Z eitschrift „T udom änyos G yü jtem eny“ 
schrieb er einen B erich t über die der Z eitschrift zugeschickten K ritik . D ie bisher 
kaum  bekann te  H andschrift tra c h te t tiefer in  B .’s D ich tung  einzudringen. 
E r  finde t rom antische Züge in den  früher als typ isch  klassisch angesehenen
B .'sehen G edichten ; e r w eist a u f  die U nbegrenztheit der E inb ildungskraft, 
a u f  den K am p f um  den sprachlichen A usdruck h in  un d  g ib t eine eingehende 
ästhetische A nalyse der G edichte B .’s. Szem ere’s H aup tp rob lem  is t auch  hier 
das V erhältn is der Sprache zum  dichterischen G egenstand. —  Die V erteid igungs­
schrift Sz.’s is t nie erschienen ; B. selbst w usste n ich ts von ih r un d  m achte 
den m it K ölesey befreundeten  Szemere zum  G egenstand seiner Angriffe.

579. P e r e n y i ,  J ö z s e f : Tardos V iktor dräm äi (Die dram atischen  W erke 
V. Tardos). I n  „ Iro d a lo m tö rten e t“ . B d. 25 (1936). H . 3— 4. S. 61— 71.

Vf. u n te rsu ch t eingehend die 3 D ram en des hervorragenden  M alers 
V. T ardos, von  denen ein einziges „N eros M u tte r“  zu r V orstellung gelangte, 
aber n u r kurze Z eit gespielt w urde. E r  h eb t den  re in  literarischen  W ert der 
T ragödien, die bündige u n d  archaisierende Sprache un d  in  ers ter R eihe die 
vollendete C harakterzeichnung hervor.

580. R  u b  i n  y  i, Mözes : H uszonöt 6v M ikszäth  K dlm än eleteböl (F ünfund­
zwanzig Ja h re  aus dem  L eben K . M ikszäth’s). I n  „ Iro d a lo m tö rten e t”  
Bd. 25 (1936). H . 1— 2. S. 10— 17

Vf. sieh t den  schönsten Beweis fü r die U nsterb lichkeit M ikszäth’s darin , 
dass er seine P o p u la r itä t au f  der m odernen B ühne und  u n te r den W undern  
der F ilm technik  auch noch heutzu tage  behielt. E r  reg istriert all die W erke 
M’s, welche seit seinem  in 1910 erfolgten Tode fü r die B ühne un d  fü r den 
F ilm  von den neueren Schriftstellern  bearbeite t w urden.

581. S ä  n  d  o r, Is tv ä n  : Nemzet es nemzetközisig a inagyar közepkor iro- 
dalmdban  (N ationalism us und  In ternationalism us in  der L ite ra tu r 
des ung. M itte lalters). In  „K ato likus Szemle“ . B d. 50 (1936). H . 9— 10. 
S. 579— 588, 633— 636.

Vf. u n te rsuch t die E ntw ick lung  der ungarischen G eschichtsauffassung 
in der m itte la lterlichen  lateinischen L ite ra tu r U ngarns. Die W urzeln unserer 
gesam ten nationalen  G edankenw elt, welche bisher n u r bis zum  X V I. J h . 
nachgewiesen w urden, sind h ier aufzufinden ; der geistesgeschichtliche E n t­
wicklungsgang dieser Ideen  is t aber au f  zwei Quellen zurückzuführen : 1. au f 
die A ugustin’sche W eltperspek tive, welche die E in h e it der katholischen Seelen 
und  V ölker und  den K am p f des G uten  m it dem  Bösen v e rk ü n d e t; 2. a u f  das 
Bewusstsein der na tionalen  G em einschaft, welches in  U ngarn  w eit über das 
im M itte lalter allgem ein bek an n te  Mass ausgebildet w ar. D as vom  O sten 
herstam m ende U ngartum  verleugnet seinen U rsp rung  und  seine nationalen  
T rad itionen  n ich t, wie es aus den  E rörterungen  V f.’s erhellt, der diese G edanken 
von den  „E rm ahnungen“ des hl. S tefan  b is zu der Chronik S. K 6zai’s verfolgt. 
Z ur gleichen Zeit übern im m t aber auch  dieses U n g artu m  die Rolle des V er­
teidigers des A bendlandes, des C hristentum s, wenngleich die w estlichen Völker 
ihm  in diesem  K am pfe n ich t beistehen.
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582. T i m a r ,  K aim an  : D undntü li m agyar ködexek sorsa (Die aus T ran s­
danubien  stam m enden  H andschriften). I n  „P an n o n ia“ . B d. 2 (1936). 
H . 1— 10. S. 129— 142. ; 297— 302.

Vf. sch ildert das Schiksal der aus T ransdanub ien  stam m enden  H a n d ­
schriften. Aus dieser A rbeit e rhellt haup tsäch lich  die B edeutung  der K löster 
T ransdanubiens fü r die E n tw ick lung  der m itte la lterlichen  ung. L ite ra tu r. 
T . g ib t uns die Lebensbeschreibung der folgenden aus T ransdanub ien  stam m en­
den  H andsch riften  : C z e h — P e e b — finD Y -H andschrift. D ie A rbeit is t ein 
unersetzliches H ilfsm itte l fü r diejenigen, die sich m it der ung. H andschriften ­
lite ra tu r  befassen, ab er auch  aus ku lturgeschichtlichem  G esichtspunkte is t sie 
in teressan t.

583. V  a  j t  h  ö, Läszlö : Iteviczky es a fia ta l A d y  (R eviczky un d  der junge 
A dy). I n  „P ro te s tän s  Szemle“ . B d. 45 (1936). H . 11. S. 451— 456.

In  A dys erstem  B ande (G edichte, D ebrecen, 1899.) is t besonders die 
W irkung  von  R eviczkys L iebesgedichten („E rs te  L iebe“ , „E m m a“ ) zu 
spüren. W arm e, w eiche, süsse M usik, m it R eviczkys L ieblingsausdrücken 
au sg es ta tte t ; Ä hnlichkeit in R h y th m u s, Gefüge ; G leichheit von  Zeilenbeginn 
u n d  Zeilenende usw. A uch A dy d ram atis ie rt gern  die Liebe. A uf seinen zweiten 
B and  („N och einm al“ , N agyvarad , 1903.) w irk t m ehr der h ä rte re  R eviczky, 
der R eform ator. W ahrscheinlich bekom m t A dy von  R eviczkys „ P e rd i ta “ - 
Cyclus die erste  In sp ira tio n  zur V erteidigung des W eibes. Die beiden le tz ten  
W orte  des G edichtes „M agdolna“ (das m it dem  genann ten  Cyclus eng v e r­
w and t ist), g era ten  in  die erste  S trophe des A dyschen Gedichtes : Meine B rau t, 
m it s ta rkem  N achdruck . —  R eviczkys W irkung  au f  A dy is t von kurzer D auer : 
d er junge D ich ter such t noch sein’ eigenes „ Ic h “ u n d  leb t aus frem dem  W o rt­
schatz.

584. V  i s z o t  a , G yula : Szichenyi 6s a  pesti dllandö m agyar szinhdz (G raf 
Sz6chenyi u n d  das ständige ungarische T h ea te r in  P est). I n  „Irodalom - 
tö r tö n e t“ . B d. 25 (1936). H . 5— 8. S. 141— 150. ; 193— 205.

Vf. sch ildert die G eschichte der begeisterten  B em ühungen des K om ita ts 
P est u m  die E rrich tu n g  des ständigen  ung. T heaters, die aber bis zum  J .  1830 
ohne jeden  E rfolg  blieben. D ie Sache des T heaters nah m  ers t durch  den E in ­
griff Szechenyis einen neuen  A ufschw ung, der m it seinem  W erke „D ie ungarische 
B ühne“ diese A ngelegenheit in  den  M itte lpunk t des nationalen  Interesses 
rück te . Vf. fü h r t die K äm pfe u m  die A nnahm e der P läne des T heaters und  
die beständige T ä tigke it Sz.’s im  In teresse desselben an.

585. Z o 1 n  a  y , Läszlö : A  M adächok öszi es a K ürtösisk  (Die A hnen 
des D ich ters M adäch u n d  die Fam ilie K ürtösi). I n  „T u ru l“ . Bd. 
50 (1936). H . 1— 2. S. 19— 29. 2 Tab.

586. B  o r  y , Is tv ä n  : Bürger-nyomok A dynd l (Bürgers E influss bei Ady). 
I n  „E gyetem es Philologiai K özlöny“ . B d. 60 (1936). H . 7— 12. S. 
367— 369.

Teile in te rna tiona le r Sagenm otive, die B ürger zu r D ich tung  seiner 
„L enore“ anreg ten , sind auch  bei A. zu finden. E inzelne Verse seines Gedichtes
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„B ihar vezer földj<Sn“ en ts tam m en  derselben Quelle, wie die bekannte  Ballade 
des deutschen D ichters. E s handelt sich um  keine unm itte lbare  E n tle h n u n g ; 
A. dü rfte  B ürger n ich t viel gelesen haben. W ahrscheinlich w ar es die E rinnerung  
an  eine noch in der Schule gelernte ung. Sagenvariante. D en S toff der „L enore“ , 
der auch in  der P han tasie  des ung. Volkes leb t, zogen m ehrere ung. D ichter 
heran  ; Ludwig Tolnai, K arl K isfaludy, K ölcsey, A rany. A uf die A nklänge 
a n  B ürger bei A. m achte  zuerst A ladär Zlinszky aufm erksam .

587. D o r o g i - O r t u t a y ,  G yula : Boethius is  a  X V I I I .  szäzadi magyar
barokk (Boethius un d  das ungarische B arock im X V III. Jh .) . In  „E gye­
tem es Philologiai K özlöny“ . Bd. 60 (1936). H . 4— 6. S. 183— 186.

Vf. lenk t die A ufm erksam keit au f  die B oethius-Ü bersetzung des Jo h an n  
Illei S. J .  un d  b ehaup te t, dass B . m it seinen Ideen  von  der W andelbarkeit 
des Glücks die ung. D ich ter um  die W ende des X V II . u n d  X V III. J h . ’s beein­
flu sst und  dam it den W eg der barocken W eltanschauung in U ngarn  gebahn t 
h ä tte .

588. D  u  k  o n y, M aria : A z  A lfö ld  felfedezise (Die ungarische Tiefebene
in der deutschen L ite ra tu r). I n  „M inerva“ . B d. 15 (1936). H . 1— 10. 
S. 103— 194.

Die Jah rh u n d erte  a lten  Beziehungen zwischen D eu tsch tum  und  U ngar­
tu m  brach ten  es m it sich, dass das B ild U ngarns u n d  der ungarischen L and ­
schaften  zunächst durch  das deutsche Schrifttum  an  E u ropa  v erm itte lt w urde. 
Im  17. und  18. J h . v e rdank t U ngarn , beziehentlich die ungarische Tiefebene 
ihre B erühm theit dem  ausserordentlichen F ischreichtum  der Theiss un d  dem  
feinen ungarischen B rot. Zu Beginn des 19. JH .’s, m it der zunehm enden E u ropa­
m üdigkeit, w andte sich das Interesse E uropas U ngarn , dem  nächsten  rom an­
tischen L ande zu. Zu dieser Zeit erscheinen Lenaus Heidelieder. D ie H eide 
w urde zum  erstenm al von L enau dichterisch gestalte t, und  in Mode gebracht. 
Sein E influss steigerte sich* durch die V erbreitung des Biederm eierstils und  des 
volkstüm lichen R ealism us und  durch  die dam alige allgemeine Begeisterung 
für F reiheit, die ih r L andschaftssym bol in  der E bene fand. Die Vorliebe für 
ungarische E igenart nahm  im m er m ehr zu. Maler, wie Sauerm ann, N eder, 
P ettenkofen und  T uris ten  (Kohl, U hl, Schwab, Löher) kam en nach U ngarn. 
Die berühm testen  ungarischen E igentüm lichkeiten  die in jedem  W erk eine 
bedeutende Rolle spielen w aren : die ausserordentliche A usdehnung der u n g a­
rischen D örfer ; die trau rige  ungarische H eide, in deren E införm igkeit n u r die 
L aune des W etters eine A bwechslung b ring t ; die Theiss, U ngarns Ganges ; 
ferner die M enschentypen : der ungarische B auer, sein N ationalstolz, seine 
K leidung ; die H irten  der E bene, der P ferdeh irt (csikös) ; die B etyaren , die 
die Sym pathie des Volkes gegen die P anduren  und  den Adel, im m er au f  ihrer 
Seite haben  ; der Zigeuner und  der Csardas, der bezeichnendste und beliebteste 
u n te r allen N ationaltänzen . —  Zu dieser Zeit, nach der Befreiung von der 
T ürkenherrschaft, und  im 19. Jh .,  nach der A ufhebung der Leibeigenschaft, 
n ahm  U ngarns gesellschaftliches u n d  w irtschaftliches Leben einen jähen  
A ufschw ung; so entsprachen die Erlebnisse und  E rfahrungen  der Reisenden 
in einigen Jah ren  den ta tsäch lichen  Z uständen n ich t m ehr. A uch Irrtü m er 
und  M issverständnisse trugen  dazu bei, dass das deutsche Publikum  dam als 
zu  keiner w irklichen und zeitgem ässen K enntn is U ngarns gelangen konnte.

4



50

589. F e s t ,  Sandor : Angol irodalm i hatdsok a T ar Lörinc-nwnddban  (E ngli­
sche L iterarische E inflüsse in der T ar Lörinc-Sage). In  „Irodalom - 
tö r te n e t“ . B d. 25 (1936). H . 3— 4. S. 72— 81.

D er A ufsatz behandelt die E n ts teh u n g  der berühm ten  ung. Sage. Vf. 
g eh t von dem  14 zeiligen lateinischen T ex t der Gyöngyöser Sam m lung aus. 
Schon aus der A nführung der verschiedenen O rtsnam en kann  m an ersehen, 
dass von  einer volkstüm lichen Sage n ich t die R ede sein kann , und  dass der 
k lerikal gebildete V erfasser des T extes m it den M otiven des w eltberühm ten 
V olksbuches : „M andewilles R eisen“ den  sagenhaften  S toff bew usst bereicherte. 
Vf. h ä lt es fü r w ahrscheinlich, dass die Sage F o rm  und  In h a lt zu A nfänge des 
X V I. Ja h rh u n d e rts  von  den  F ranziskanern  in Gyöngyös erhielt ; von  hier 
gelang sie nach einigen Jah rzeh n ten  in  den  V olksm und un d  dadurch  zu T i n ö d i . 
D ass die fan tastischen  Erlebnisse Mandewilles in  der v isionären L ite ra tu r 
des M itte lalters W iderhall hervorriefen, darüber d a rf  m an  sich n ich t w undem  ; 
is t doch das W underbare in  beiden gleichmässig vertre ten .

590. K  a  r  d  o s, T ibor : A  m agyar hum anizm us kezdetei (Die A nfänge des 
ung. H um anism us). In  ,,P annon ia“ . B d. 2 (1936). H . 1— 3. S. 29— 78.

Die ersten  A nregungen zu r E ntw ick lung  des ung. H um anism us kam en 
aus Ita lien , in e rs ter Linie aus V enedig, w as durch  die engen polit. Beziehungen 
der A njou-K önige zu Ita lien  u n d  der ung. A ussenpolitik zu Venedig leicht 
erklärlich ist. Vf. b ehaup te t, die A nfänge des ung. H um anism us seien au f  
den E influss des venezianischen K anzleistils zurückzuführen. Die V orbereitung 
des H um anism us is t aber n ich t n u r  den Beziehungen der K anzleien zueinander, 
sondern auch der P£cser U n ivers itä t zu verdanken.

591. K  a  r  d  o s, T ib o r: A z  Albertiek edenkertje (Der P arad iesgarten  der 
A lberti). I n  „M inerva“ . B d. 15 (1936). H . 1— 10. S. 3— 14.

In  dem  R om an des G iovanni d a  P ra to , dem  „P arad ies der A lberti“ 
erzäh lt ein Teilnehm er der Z usam m enkunft in  dem  G arten  der P a tr iz ie r­
fam ilie A lberti eine N ovelle m it ungarischem  In h a lt. E s handelt sich von zwei 
arm en  E infaltsp inseln  die sich nach  U ngarn  begeben um  d o rt ih r Glück zu 
versuchen. U nv erm u te t treffen  sie auch  m it dem  K önig Ludwig dem  Grossen 
zusam m en, erkennen  ihn aber n ich t. W eder Sonaglino, der E rzäh ler der Ge­
schichte, noch die zwei H aup tpersonen  sind erfunden : alle drei w aren bekann te  
B ürger von  Florenz. Aus dem  R om an  is t zu erkennen, dass der eine von den 
zwei G lückversuchern ein V erw andter des ebenfalls gegenw ärtigen Giovanni 
d e ’Ricci sei. D ie N ovelle, a u f  bekann te  M otive au fgebaut, tr ä g t doch alle 
K ennzeichen der persönlichen E rfah rung , was das'B eschreiben der ungarischen 
U m gebung be triff t. Sie g ib t neue A ngaben über die in  B uda sesshafte ita lien i­
sche K olonie, über den ungarischen H of, und  ü ber die Persönlichkeit des 
K önigs. D ie G estalt Ludwigs von Grossen is t re in  hum anistisch  dargestellt. 
D ie offene In teresse, die dieser K u ltu rk re is  von Florenz den ungarischen 
V erhältnissen en tgegenbrachte, is t dem  Briefwechsel Coluccio Salu ta tis  m it 
dem  ung. H of zu verdanken, sowie den häufigen G esandtschaften  verschiedener 
G lieder des K reises. D ie N ovelle g ib t ein in teressantes Bild von den B eziehun­
gen zw. Florenz u n d  dem  H ofe Ludwigs des Grossen.
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592. K a  r  d  o s, T ibor : M agyartdrgyü fejezetelc G iovanni da Ravenna  
emlekiratäban (U ngarische Beziehungen in  den M emoiren von G iovanni 
d a  R avenna). In  „E gyetem es Philologiai K özlöny‘% B d. 60 (1936). 
H . 7— 12. S. 284— 296.

Vf. g ib t sieben G eschichten m it ungarischem  In h a lt von G iovanni d a  
R avenna heraus, e rö rte rt deren historischen H in te rg rund  un d  beschreib t das 
B uch „R erum  M em orandarum  L iber“ , das diese G eschichten en th ä lt. F ü n f  
von den A nekdoten w aren gänzlich im bekann t (1. Ludw ig der Grosse begna­
d ig t S trazom ir, K önig von  B ulgarien , 2. ebenso auch  Saraceno de P adova , 
3. die B egegnung zwischen Ludw ig dem  Grossen un d  dem  K aiser von K o n stan ti­
nopel, 4. die U n dankbarke it K arls von  D urazzo u n d  5. die der E inw ohner 
von Z ara gegen Ludw ig den  Grossen). R . Sabbadin i te ilt einige W orte  von  
einer der sieben A nekdoten (P e tra rca  über die B riefe von Ludw ig dem  Grossen) 
in  seiner M onographie von  G iovanni d a  R avenna  m it un d  m ach t A nspielungen 
au f  eine andere (D as M ärty re rtu m  der jungen  U ngarin). D iese A nekdoten 
geben uns neue A ngaben über die venezianisch-ungarischen ku ltu rellen  B e­
ziehungen, über die Persönlichkeit Ludwigs des Grossen u n d  über sein V er­
hältn is zum  H um anism us.

593. P u k ä n s z k y ,  B ela : N agynem et eszmek irodalm i visszhangja  (D er 
W iderklang grossdeutscher Ideen  in  der L ite ra tu r). I n  „B udapesti 
Szemle“ . B d. 241 (1936). H . 702. S. 180— 208.

Vf. u n te rsu ch t das E ingreifen des A llgem einen D eutschen Schulvereins 
im Interesse des angeblich u n te rd rü ck ten  D eutschungartum s im  le tz ten  V iertel 
des X IX . J h . ’s, sowie den  W iderhall der Schulvereinsbew egung in  der ung. 
L ite ra tu r u n d  Publizistik . D ie von  staa tsrech tlichen  P roblem en s ta rk  in  A n­
spruch genom m ene ungarische öffentliche M einung m ass den Angriffen reichs- 
deu tscher K reise keine besondere B edeutung  bei, der grösste Teil des u n g ar­
ländischen D eutsch tum s jedoch wies die gegen das U n g artu m  erhobenen 
A nklagen a u f  das entschiedenste zurück. N u r die S iebenbürger Sachsen nahm en 
eine Sonderstellung ein ; bei ihnen tru g  die Schulvereinsbewegung w esentlich 
zur S tärkung  des V olksbew usstseins bei.

594. R  a  j k  a , Läszlö : Jö ka i es P itaval (Jökai u n d  P itava l). I n  „Irodalom - 
tö rtöne ti K özlem enyek“ . B d. 46 (1936). H . 1. S. 46— 60.

G ayot de P ita v a l, ein  französischer A dvokat, gab  v o r zw einhundert 
Jah ren  eine Sam m lung heraus, in welcher die berühm testen  K rim inalfälle 
ausführlich beschrieben w urden. Seit der Zeit i s t  d er N am e : P itav a l m it den 
spannenden K rim inalgeschichten  g leichbedeutend geworden. Jö k a i las schon 
in seiner Ju g en d  die berühm te  Sam m lung von  H itzig  u n d  H äring , welche 
seit 1842 u n te r dem  T itel „ Der neue P itaval"  herausgegeben w urde. F ü r  die 
N ovelle : D er P ira tenkön ig  (A kalözkiräly, aus dem  Ja h re  1851) verw endete 
er die E rzäh lung  P itav a ls  in  dem  d ritte n  B ande : Barthelemy Roberts und  seine 
Flibustier. Jö k a i h a t  die G eschichte durch  eine charakteristisch-rom antische 
K om position verändert. —  Jö k a i h a t  auch  die Geschichte der K ön ig in  Karoline 
von E ngland  b earb e ite t (14. B and  in  dem  neuen  P itava l). D ie —  sonst rech t 
schwache —  N ovelle fü h r t den  T ite l : G eschichte einer arm en F rau . H öchst 
in teressan t w usste er den  Prozess gegen den kaiserlich-königlichen Feldmarschall­
lieutenant Geheimrat Freiherm  A ugust von E ynatten und  den Bankdirektor 
Franz Richter (aus dem  35. B and) zu verw erten . D er berüch tig te  B etrug ,

4*
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w elcher in  dem  italienisch-österreichischen K riege von 1859 allgemeines A uf­
sehen erregte, lieferte unserem  vortrefflichen R om antiker in tim e Einzelheiten 
zu seinem  R om ane : E s g ib t n u r  einen G o tt ! (E gy az Is ten , aus dem  Jah re  
1877.) Zu gleicher Zeit schrieb Jö k a i den R om an : W as der T od tenkopf erzählt 
(Berlin, Ja n k e  1882), in welchem er das abenteuerliche M otiv der B ocksreiter 
verw endete (aus dem  18. B and  des neuen P itav a l : Die Räuberbanden am  M itte l­
und  Niederrhein). —  Jö k a i schrieb noch m ehrere K rim inalnovellen ; diese 
Schauergeschichten haben  zum  Teil französischen C harak te r ; andere spielen 
dagegen in  heim ischer U m gebung. F ü r  die E ntw ick lung  Jö k a is  is t der neue 
P itav a l höchst bedeutend. E s k an n  festgestellt w erden, dass Jö k a i n u r die 
heroischen, grosszügigen, oder politischen Ereignisse ausw ählte ; die gemeinen 
oder b lu tigen  R oheiten  w erden dagegen von  ihm  ausgeschaltet. D er ganze 
Vergleich fä llt üb e rh au p t zugunsten  Jö k a i’s aus.

595. R  a  j k  a, Läszlö : A z  utolsö budai basa. (Jöka i elbeszelese). (Der 
le tz te  Pascha  von  B uda  (E ine E rzäh lung  von  Jöka i). I n  „Irodalom - 
■törteneti K özlem enyek“ . B d. 46 (1936). H . 3. S. 293— 304.

J .  schrieb im  Ja h re  1859 eine bedeutende N ovelle über die R ück ­
eroberung der F estung  B uda  m it dem  T itel : „D er le tz te  P ascha  von  B uda“ 
(Az u to lsö  budai basa.) E r  ben u tz te  dabei eine ganze R eihe von  zeitgenössi­
schen u n d  späteren  geschichtl. W erken, welche er in  Fussno ten  aufzäh lt. 
D en geschichtl. H in te rg rund  bezügl. der tü rk ischen  Z ustände im  X V II-ten  
Ja h rh u n d e rt en tnahm  Jö k a i dem  m onum entalen  W erke von H am m er-Purg- 
sta ll (Geschichte des osmanischen Reiches) un d  dem  geistreichen Buche von 
B ap tis tin  P ou jou la t (Geschichte des osmanischen Reichs von der Eroberung 
Konstantinopels bis zum  Tode M ahm ud 's I I . )  Die Ö rtlichkeit fand  er bei Jo h an n  
C hristoph W agner (Christlich- und  Türkischer Staedt- u n d  Geschicht-Spiegel, 
A ugspurg, 1687.) D ie berühm te  B elagerung vom  J .  1686 fand  Jö k a i in  vielen 
deu tschen  un d  ungarischen Quellen ; diesbezüglich k an n  besonders das W erk 
von  Ladislaus von Szalay (M agyarorszdg törtdnete, Geschichte U ngarns) hervo r­
gehoben w erden. R ech t eigentüm lich is t der T rauerzug  der T ürken  ; Jöka i 
beschreib t eine Bussprozession, welche angeblich zu  M ekka gehalten  w orden 
w äre. E r  übersetzte  hierbei eine zeitgenössische F lugschrift : D iarium , Das 
ist: Kurtze und  wahrhaftige Erzehlung alles des Jenigen, was Zeitwehrender 
Belagerung der gewaltigen Vestung . . . Ofen . . . sich zugetragen, 1687. —  Die 
rom antische H and lung  d reh t sich um  einen ung. H elden : P etnehäzy , der nach 
einigen zeitgenössischen Quellen als e rs te r die M auern d e r F estung  erstieg 
im d die christliche F ahne  d a ran  au fp flanzte . H ierzu  benu tz te  Jö k a i ein zu ­
sam m enfassendes W erk : Der siegreich geendigte Türcken-Krieg, H am burg, 
1699. M ehrere w ichtige Züge fan d  er dabei au ch  in  der ungarischen Chronik 
von M ichael von Cserei. Jö k a i’s N ovelle is t eine charak teristische Schöpfung 
d e r R om an tik  : grossartige L eidenschaften  tre iben  die heldenm ütigen Ge­
s ta lten  des W erkes ihrem  Endziele zu.

596. S c h w ä r t  z, E lem er : E gy ismeretlen Kemer-level (E in  u n b akann te r 
B rief J .  K erner’s). I n  „E gyetem es Philologiai K özlöny“ . B d. 60 (1936). 
H . 1— 3. S. 67— 68.

J .  L . P y rk e r besuchte im  F rü h ja h r  1743 Ju s tin u s  K erner im  berühm ten  
K ernerhause. N achher schickte er dem  schw äbischen R om antiker seine W erke. 
K e rn e r dan k te  im von Vf. m itgeteilten  Briefe fü r das Geschenk.
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597. S z a  b  6, Z. L äsz lö : A  „Szilägyi es H  ajm äs i “  - monda es tötnyelvü  
forditäsa (Die Sage von „Szilägyi u n d  H ajm äsi“  u n d  ihre slow akische 
Ü bersetzung). I n  „ Irodalom törteneti K özlem enyek“ . Bd. 46 (1936). 
H . 4. S. 419— 430.

D as ung. G edicht über Szilägyi und  H ajm äsi aus dem  X V I. J h .  h a t  
vielfach die ung. G elehrten beschäftig t, sein U rsp rung  is t aber b isher n ich t 
aufgeklärt. D er S toff der Sage w ar aus der ung. V olksdichtung b ek an n t u n d  
von der ung. Folkloristik  m ehrm als aufgezeichnet. Diese Volkssage w urde 
von einem  gelehrten  D ich ter bearbe ite t un d  die B earbeitung  is t in  2 H a n d ­
schriften  erhalten . —  D er ungarische U rsp rung  der Sage is t von tschechischen 
un d  slowakischen Forschem  in  F rage  gestellt w orden. Dieselbe is t näm lich 
auch in  einer slowakischen Fassung  erhalten , die fas t w ortgetreu  m it der 
ungarischen übereinstim m t. Vf. w iderlegt die Bew eisführung des tschechischen 
G elehrten H o ü d e e  un d  fü h r t den N achw eis, dass die slowakische V arian te  
eine Ü bersetzung aus dem  U ng. is t. D afü r sprechen die äusserlichen ebenso 
wie die inneren, aus dem  In h a lte  des G edichtes selbst geschöpften Beweise, 
welche Vf. eingehend u n te rsu ch t un d  begründet.

598. T u r ö c z i - T r o s t l e r ,  J ö z s e f : A  m agyar irodalomtörtenet nemet 
nyelvü väzlata 1698-böl (E in  A briss der ungarischen L iteratu rgesch ich te  
in  deutscher Sprache aus 1698). I n  „ Iroda lom tö rtene ti K özlem enyek“ . 
Bd. 46 (1936). H . 1. S. 96— 100.

Seit dem  Ja h rh u n d e rt der R enaissance u n d  des H um anism us t r i t t  neben 
dem  politischen allm ählich auch  das geistige U ngarn  ins Bew usstsein der 
ausserungarischen Völker, vo r allem  D eutschlands. N ach  zahlreichen früheren 
bio-bibliographischen u n d  lexikalischen V ersuchen fasst im  R ahm en  eines 
erdkundlichen, kulturgeschichtlichen und  charakterologischen Abrisses der 
D eutsche Ferd inand  N e u b u r g e r  (Curieuser H offm eister 1698 I I .)  erstm alig  
alles ausserungarische W issen um  repräsen ta tive  N am en u n d  W erke zusam ­
m en. Seine Ü bersicht d ien t dem  Verfasser der ersten  ungarischen „ L ite ra tu r­
geschichte“ , D avid  Czwittinger, als H auptquelle .

599. T u r ö c z i - T r o s t l e r ,  Jö z se f: „ A z kopaszsagnak diczireti“ a  
tizenhetedik szäzadban (Das Lob der K ah lhe it im  X V II. Jah rh u n d ert) . 
In  „Irodalom tö rteneti K özlem enyek“ . B d. 46 (1936). H . 2. S. 218— 219.

D as Lob der K ah lheit, ein  W erk des Synesios, gehört zum  B estand  der 
verb re ite tsten  ironischen E nkom ien  der W eltlite ra tu r. E s fand  schon im  
X V I. Ja h rh u n d e rt E ingang nach  U ngarn . Vf. zieht einen bisher unberück­
sichtig ten  Ableger in  latein ischer Sprache aus 1626 ans L ich t. E r  s tam m t vom  
E nglandfahrer M. C s a n a k i , der die Vorlage frei, im Geiste des bew underten  
E rasm us behandelt.

600. T u r ö c z i - T r o s t l e r ,  J ö z s e f : M agyar könyvek F rankfurtban
1625. (U ngarische B ücher in  F ra n k fu rt 1625). I n  „Irodalom törteneti 
K özlem enyek“ . B d. 46 (1936). H . 3. S. 366— 367.

E in  B ücherkatalog  F ran k fu rte r  D rucker u n d  Verleger (B ibliotheca 
exotica, sive Catalogus officinalis librorum  peregrinis linguis usualibus scrip- 
to rum  . . . om nium  quo tquo t in  N undin is F rancofurtensibus p ro s tan t ac 
venales haben tu r. F rancofu rti A nno 1625) e n th ä lt eine L iste der von ihnen
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geführten  ung. N euerscheinungen religiös-erbaulichen, wie w eltlichen Inhalts . 
E s is t das ä lteste  bekanntgew ordene Zeugnis dieser A rt u n d  w urzelt in  jenem  
neuen  Solidaritätsgefühl, das das pro testan tische  D eutsch land  m it dem  
p ro testan tischen  U ngarn  verband .

601. T u r ö e z i - T r o s t l e r ,  J ö z s e f : Beniczky Peter latin  forditdsban 
(P . Beniczky in  latein ischer Ü bersetzung). I n  „Irodalom törteneti 
K özlem enyek“ . B d. 46 (1936). H . 4. S. 443— 446.

P . Beniczky, ein d idak tischer D ich ter des X V II . Jah rh u n d erts , B e­
a rb e ite r  gesunkenen, stoischen E rbgu tes und  biblischer wie an tik e r S pruch­
weisheit, gehört bis tie f  in das Z eita lter der A ufk lärung  zu  den volkstüm lich­
s ten  A utoren . Vf. verw eist a u f  ein  b isher unbekann tes Zeugnis seiner V olks­
tüm lichkeit im  H aup tw erk  des D escartes-Schülers N ik. A pati (V ita trium phans 
1688), das B eniczky als den  W eltruhm  U ngarns feiert un d  P roben  seiner D ich­
tu n g  lateinisch v e rm itte lt. A päti selbst versuch t sich als D ich ter in  der Weise 
B eniczkys.

602. T u r ö e z i - T r o s t l e r ,  J ö z s e f : Tolnai Jänos 4s a „Novissima 
Tuba“ (Joh. Tolnai un d  die „N ovissim a T u b a“ ). In  „ Irodalom törteneti 
K özlem enyek“ . B d. 46 (1936). H . 2. S. 219— 220.

Die N ovissim a T uba (1639) is t ein  ungarischer N iederschlag der gem ein­
europäischen L ite ra tu r über die v ier le tz ten  D inge. Sie is t aus dem  Lateinischen 
überse tz t. Als Vf. der latein ischen Vorlage g a lt b isher Jo h . Tolnai. E s w ird 
gezeigt, dass diese Zuweisung a u f  einer irrtüm lichen  In te rp re ta tio n  des V or­
w ortes beruht.

603. V a  r j ü , E lem er : A  m agyar S im plicissim us  (D er ungarische Simpli- 
cissimus). In  „M agyar N yelv“ . B d. 32 (1936). H . 1— 2. S. 33— 38.

U n te r den w eit ve rb re ite ten  N achahm ungen  des Grim m elshausenschen 
„Sim plicissim us“ g ib t es ein anonym es W erk : Ungarischer oder Dacianischer 
Sim plicissim us  (N ürnberg, 1680). Wie es Prof. J .  Moser bewiesen h a t (Eu- 
phorion, Bd. 34, 1933), w ar der V erfasser des R om ans der deutsche Tondichter. 
D aniel Speer. D ieser verw eilte eine zeitlang in  den  nordungarischen S täd ten  
u nd  g ib t in  seinem  B uch die eigenen E rfah rungen  w ieder ; som it verdanken  
w ir ihm  w ichtige D aten  zur K enn tn is der K u ltu r  des dam aligen U ngarns.

604. C s a  t  k  a  i, E ndre  : Werner Zakarids P inkafön  (Zacharias W erner 
in  P inkafö). I n  „V asi Szemle“ . B d. 3 (1936). H . ö— 6. S. 389— 394

Zacharias W erner lebte  längere Zeit im  gräflich  B atthyänyschen  Schioase 
zu  P inkafö  (Pinkafeld). Ü ber in teressan te  E inzelheiten  dieses A ufenthaltes 
berich te t der bekann te  ung. Schriftsteller A dolf F rankenbu rg  in  seinen Memo­
iren ; e r erw ähn t u n te r ändern , dass W erner sein D ram a, „die M utter der 
M akkabäer“ , d o rt geschrieben h a t. W erner verp flanzte  den  P ietism us in das 
Schloss und  S täd tchen , die gräfliche Fam ilie s tifte te  verschiedene religiöse 
A nsta lten , fü r die F riedhofskapelle w urde von  E . Steinle, einem  F ü h re r der 
österreichischen R om antiker, ein A ltarb ild  bestellt.
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605. G e r l ö t e i ,  J e n ö :  A  szerelem a X V I I .  szdzad francia irodalmäban 
(Die Liebe in  der französischen L ite ra tu r  des X V II. J h . ’s). I n  „D ebre­
ceni Szemle“ . B d. 10 (1936). H . 8— 9. S. 180— 187.

Vf. u n te rsu ch t die versch. A uffassungen über die Liebe von  H onore 
d ’U rfe bis Mme de la  F a y e tte  ; e r s te llt B etrach tungen  über die G edanken­
gänge an, die aus den verschiedenen zum  B eginn des J h . ’s en ts tandenen  Syste­
m en en tsprungen  sind un d  such t die versch. E ntw ick lungsstad ien  des religiösen 
Erlebnisses zu bestim m en.

606. H  e v  e s i, Sändor : A  huszadik szdzad Shakespeare-je (Shakespeare
im  X X . Jah rh .) . In  „B udapesti Szemle“ . Bd. 242 (1936). H . 706. 
S. 287— 303.

D as T h ea te r des X X . Jah rh u n d e rts  is t gegenüber den deform ierten
A ufführungen der S h .’schen S tücke zum  unveränderten  u n d  ungekürzten
ursprünglichen T ex t zurückgekehrt. W eitere N euerungen w aren die A uf­
führungen der S h .’schen D ram en an  F re ilu ftbühnen  un d  die B eseitigung der 
übertriebenen A rchaisierung in  der K leidung der Schauspieler : gegenüber 
d e r  übertrieben  „zeitgetreuen“ K ostüm ierung  fiel m an  in  die andere E x trem e ; 
es w urden D ram en Shakespeares in  m oderner K leidung aufgeführt (H am let 
in  F rack). —  Vf. u n te rsu ch t eingehend den  literarischen E influss Sh.’s au f 
d a s  D ram a des X X . J h . ’s, a u f  R ostand , P au l F o rt, M aeterlinck, Gide, G erhart 
H aup tm ann . E ndlich berich te t e r ü ber die zeitgenössische Shakespeare-K ritik , 
bes. die um fassenden M onographien von  Georg B randes u n d  F ra n k  H arris.

■607. S z a  1 a  y , Jerom os : Anceletni H m tache Ja n ka  (F rau  J .  Ancelet-
H ustache). I n  „P annonhalm i Szemle“ . B d. 11 (1936). H . 2. S. 115—- 
125.

Die w issenschaftl. B ildung und  die christl. L ebensauffassung J .  Ancelet- 
H ustache  bew ahrten  die französische Schriftstellerin  vor den  Irrtü m em , denen 
so m anche V ertre te r der religiösen L ite ra tu r zum  O pfer fallen. R elig iosität 
u nd  K u n st vereinen sich harm onisch in  ihrem  W erk, das ein w irklich christliches 
V erständnis fü r das m enschliche E lend  zeigt.

V. Archäologie. Kunstgeschichte.

608. A 1 f  ö 1 d  i, A ndräs : Bibliographia Pannonica I I .  In  „P annon ia“ .
B d. 2 (1936). H . 1— 10. S. 143— 156. ; 309— 324.

F o rtse tzung  u n d  E rgänzung  der in der Z eitschrift i. J .  1935. begonnenen 
archäologischen B ibliographie. B. P . um fasst alle G ebiete der archäologischen 
Forschung. Ih re  grösste B edeu tung  besteh t darin , dass sie b isher die einzige 
un d  erste  ungarische archäologische B ibliographie is t die au f  ganz Pannonien 
sich beziehende L ite ra tu r en th ä lt. Diese A rbeit m ach t uns aber ausserdem  
auch m it B üchern bekann t die sich m it in das G ebiet der ungarischen A rchäo­
logie gehörenden Fragen , analogen Problem en befassen. D er grösste V orteil 
des W erkes ist, dass Vf. die B ücher ku rz  besprich t u n d  K ritik  ausüb t.
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609. A 1 f  ö 1 d  i, A ndräs : Ällatdiszes kerekvetö fejek kelta-römai kocsikröl 
(Zoomorphe Bronzeaufsätze als R adabw eiser au f  keltisch-röm ischen 
W agen). In  „Archaeologiai iSrtesitö“ . B d. 48 (1935). S. 190— 213.
7 Tafeln. D eutscher Auszug S. 263— 270.

610. E  r  d  6 1 y  i, G ize lla : Röm ai bronzszobrocskäk Öbuddröl a M agyar 
N em zeti M üzeum ban  (Römische B ronzesta tuetten  von Ö buda [A lt­
ofen] im  U ng. N ationalm useum ). In  „Archaeologiai E retesitö“ . B d. 
48 (1935). S. 103— 114. 10 Abb. D eutscher Auszug S. 253— 254.

Aus künstlerischem  G esichtspunkte is t u n te r den Bronzedenkm älern 
von Ö buda bes. die B ronzesta tuette  eines tanzenden  S atyrs beachtensw ert. 
D er rechte Arm is t u n te r der Schulter, das linke Bein über dem  Knöchel a b ­
gebrochen. Die A usarbeitung is t fein, aber in  den D etails etw as vernachlässigt. 
D er fehlende rechte A rm  w ar bisher in  der einschlägigen L ite ra tu r au f die 
Weise ergänzt, dass die hoch erhobene H and  eine W eintraube oder ein Pedum  
hielt. A uf G rund anatom ischer B eobachtungen und durch  en Vergleich m it 
verw andten  D arstellungen (Fresko in Pom peji, B ronzestatue von Stobi) lässt 
sich annehm en, dass die rechte H and  m it um gew endeter H andfläche die Augen 
beschattete . D er au f  dem  erw ähnten  Fresko dargestellte S aty r g ib t in unserem 
D enkm älerm aterial den besten  Begriff über ein verschollenes Gemälde, über 
den sa ty r aposkopeuon des A ntiphilos. —  Vf. behandelt noch eine B ronze­
s ta tu e tte  des Ju p ite r  und  einen sitzenden Mercurius.

611. G a l l u s ,  Sändor jun . : A  nagytetenyi neolitikus sir (Das G rab von 
N agyt6t6ny). In  „Archaeologiai iSrtesitö“ . Bd. 49 (1936). S. 85— 88. 
5 Abb.

D as fü r die ungarische neolitische Kronologie w ichtige H ockergrab 
befand sich in  einer Tiefe von 1-65 m  (durch röm ischen S chu tt überlagert). 
D ie Länge des H ockers w ar 1-20 m . D ie Gefässe beim  H au p te  gehören d e r 
sog. „zselizer K u ltu r“ an. D as Gefäss bei der H üfte  gehört in  die B ükker K u ltu r 
und  ist ein gu ter R epresen tan t des T ypus B ükk I I .  Sein R an d  zeigt rundherum  
a lten  A bbruch. Die zselizer K u ltu r fand  sich sehr reichlich in  B6käsm egyer 
(unw eit B udapest), wo auch  einige Scherben der T isza-K ultur auftra ten .

612. G a l l u s ,  Sändor ju n .:  A  neolitikum  Tällyän  (Versuchsgrabung in 
Tällya). I n  „Archaeologiai iSrtesitö“. Bd. 49 (1936). S. 70— 72. 2 A bb.

Die V ersuchsgrabung in  der neolitischen S ta tion  von Tallya (K om itat 
Zemplen) lieferte eine langersehnte S tratig raphie  der B ükker K u ltu r. Zu u n te rst 
befand  sich eine Schicht, welche Scherben einer G attung  führte , die T o m p a  

als linearkeram isches V orstadium  der B ükker K u ltu r erkannte ; dazwischen 
fanden  sich typische Scherben der ersten  B ükker Stufe. D a diese K u ltu r­
schicht eine B reite von 1 M eter besitzt, w ird sich bei sorgfältiger G rabung 
vielleicht eine reine linearkeram ische Schicht absondem  lassen.

613. H  e k  1 e r, A ntal : Portraittanulmänyok az atheni Nemzeti M üzeumban  
(P o rtra itstud ien  im  A thener N ationalm useum ). In  „Archaeologiai 
iSrtesitö“ . B d. 48 (1935). S. 178— 189. 12 A bb. D eutscher Auszug 
S. 259— 263.

D ie Magazine des A thener N ationalm useum s sind zu einer schier uner­
schöpflichen Fundgrube der Forschung geworden. Jed e r Besuch b ring t frische
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E rkenn tn isse  un d  neue Ü berraschungen. D ies bezeugen avich die P o rtra it-  
köpfe, welche als E rgänzung  zum  F orschungsberich t V f.’s in  „A rchaeologiai 
Ertesitö“ Bd. 47. S. 398 ff. im  vorliegenden A ufsatze m it G enehm igung des 
D irektors A. Ph iladelphus veröffen tlich t w urden. D ie E rö rterungen , welche 
Vf. an  die einzelnen P o rtra itköp fe , näm lich an  einen G reisenkopf von  einem  
griech. G rabm al, an  einen hellenistischen P o rtra itk o p f, an  das B ildnis M arc 
A urelius u n d  an  einen Überlebensgrossen Jüng lingskopf geknüpft h a t, w erden 
auch  in  deutschem  A uszug m itgeteilt.

614. L ä s z l ö ,  G yula : A  szebinyi dsatäsok (Die A usgrabungen von  Szebeny). 
In  „M agyar M üveszet“ (U ngarische K unst). B d. 12 (1936). H . 4. 
S. 111— 114. 5 Abb.

D as bedeu tendste  E reignis au f  dem  G ebiete der A usgrabungen aus der 
Z eit der V ölkerw anderung is t die E rschliessung des A varenfriedhofes in  Szebeny 
(K om ita t B aranya). D ie reichen F u n d e  der erschlossenen 341 G räber sind 
das V erm ächtnis eines N om aden-R eitervolkes, u n d  m it den  B ronzefunden 
in  der Gegend von  K am a (R ussland) eng verw and t. D ie R ekonstruk tion  der 
W affengürtel w ar aus G rund  der genauen B eobachtungen bei der A usgrabung, 
von Photographien , an  O rt u n d  Stelle angefertig ten  Zeichnungen, ferner der 
aus den  V I— IX . Ja h rh u n d e rte n  stam m enden  W andgem älde aus O sttu rkestan , 
schliesslich der auch  je tz t noch bestehenden ethnographischen Form en möglich. 
D ie W affengürtel sowie die in  den  G räben gefundenen gebrann ten  Tongefässe 
zeugen von  einem  au f  hoher S tufe stehenden  künstlerischen G eschmack. 
A uffallend is t, dass n u r in einem  einzigen G rabe W affen gefunden w urden. 
Dies d eu te t d a rau f h in , dass w ir den F riedho f eines halb  sesshaften A varen- 
stam m en gefunden haben. D er F riedhof s tam m t w ahrscheinlich aus der le tz ten  
Zeit des B estandes des A varenreiclies.

615. M a  r  o s i, A rn o ld : A  szekesjehervdri m üzeum  öskori csontszigonya 
(Die frühsteinzeitliche K nochenharpune des M useums von Szekesfcher- 
vär). In  „A rchaeologiai E rtesitö“ . B d. 49 (1936). S. 83— 85. 1 Abb.

D er F u n d o rt der K nochenharpune is t das „S ärre t“  genannte  M oor­
gebiet innerhalb  der G em arkung der O rtschaft Csör (K om ita t Fejer). Dieselbe 
w urde u n te r einer 1-80 M dicken T orfschicht gefunden. Als frühsteinzeitliche 
H arpune is t sie so form vollendet, wie es ähnliche n u r u n te r den ausländischen 
F unden  g ib t. In  U ngarns Archäologie is t sie sowohl in typologischer wie auch 
in  chronologischer H insich t alleinstehend.

616. P a u l o v i c s ,  I s tv ä n :  Dionysosi menet (thiasos) magyarorszdgi 
römai emUkeken (D er dionysische Aufzug [Thiasos] au f  ungarländischen 
röm ischen D enkm älern). I n  „A rchaeologiai Ertesitö“. B d. 48 (1935). 
S. 54— 102. 33 A bb. D eutscher A uszug S. 248— 253 —  B d. 49 (1936). 
S. 1-—32. 27 A bb. D eutscher A uszug S. 111— 112.

Die bes. vom  G esichtspunkte des Problem s der pannonischen Scrinien- 
Beschläge behandelten  D enkm äler veranschaulichen Szenen des dionysischen 
Sagenkreises. A usser m ehrfigurigen Beschlägen w erden auch  solche m it 
zwei F iguren  oder n u r  m it e iner F igu r besprochen. L etz tere  sind näm lich 
herausgerissene Teile von G ruppenszenen, A ufzügen. W ährend  die B egleit­
figuren auch in  der K aiserzeit das C harakteristische ih rer ursprünglichen 
Form gebung behalten  haben, treffen w ir au f  unseren D enkm älern  s t a t t  des
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älteren , bärtigen  Dionysos im m er den jugendlichen T ypus an. D er indische 
Siegeszug A lexanders des Grossen g ib t den  T hiasos-D arstellungen neue Im pulse. 
D ionysos is t der P ro to ty p  eines Besiegers des O stens und  en tsp rich t dadurch 
in  der K aiserzeit jenen  H errschern, die sich n u r allzu gerne als „grosse E roberer 
des O stens“ bezeichnen wollen. Die a u f  unseren D enkm älern vorkom m ende 
Fassung der Szenen w ird in  der hellenistischen K u n st ausgebildet. D as konse­
q u en t Reliefmässige der D arstellung liegt im  C harak te r des G egenstandes 
begründet. Die F iguren  kom m en von A nfang an  in  derselben Seitenansicht 
vor, so dass H auser (Die neuattischen  Reliefs) aus den  zahlreichen, im m er 
w iederkehrenden F iguren  N orm altypen  bilden konnte. Vf. behandelt vom  
S tan d p u n k t der Thiasos-D arstellungen aus die E ntw icklung des röm ischen 
Reliefstils, m it B erücksichtigung des H in tergrundes und  der Tiefenwirkung. 
A uf den in B e trach t kom m enden D enkm älern  dienen die pflanzlichen E lem ente 
n u r  zu r T rennung der F iguren  u n d  rufen  keine T iefenw irkung hervor. Im  
Folgenden w ird die F rage ih rer technischen E n tsteh u n g  behandelt. —  Im  
ersten  Teile des A ufsatzes w erden die Bronzegegenstände, im zw eiten die 
S teindenkm äler eingehend beschrieben.

617. R o s k a ,  M ärton : Adatok Erdely öskori kereskedelmi, mirelödesi es 
nipvdndorläsi ütjaihoz (B eiträge zu den vorgeschichtlichen H andels-, 
K u ltu r- u n d  V ölker w anderungsw egen Siebenbürgens). I n  „A rchaeo­
logiai iSrtesitö“ . B d. 49 (1936). S. 72— 83. D eutscher Auszug S. 119— 
121.

In  F ortse tzung  seiner im Bd. 47. der Z eitschrift m itgeteilten  A bhandlung 
sp rich t Vf. über die spiralverzierte K eram ik, die B ükker K u ltu r u n d  die Theiss- 
K u ltu r und  zieht die Schlussfolgerungen, welche sich aus den von ihm  erö rterten  
F u ndo rten  u n d  F u n d en  ergeben.

61 S. S i m  o n  y  i, Dezsö : A  Brigetio— A quincum  közti diagoniälis (üorog— 
Cs6v—Öbuda) ütvonal kerdese (Wo verlief die R öm erstrasse Brigetio— 
A quincum  im  A bschn itt D orog—Ö buda). In  „Egyetem es Philologiai 
K özlöny“ . B d. 60 (1936). H . 1— 3. S. 44— 54. 1 Abb.

E s is t lange n ich t gelungen, die Spuren der R öm erstrasse Brigetio— 
A quincum  in dem  A bschnitte  D orog— Ö buda aufzufinden, weil m an  von der 
w illkürlichen V oraussetzung ausging, dass die S trasse im Tal, e tw a au f  der 
Linie der heutigen  W ien— B udapester R eichsstrasse, verlaufen müsse. Dass 
die bei Kesztölc, in  Pilisszantö, in  Ü röm  erhaltenen  M eilensteine in  situ  sein 
könnten , w urde geleugnet. E s is t Vf. gelungen, am  Südabhang des N agykevely 
m ächtige, bis zu 3 m  hohe seitliche U nterm auerungen  der röm ischen Strasse 
zu  finden, un d  Spuren des S trassenunterbaus a u f  der ganzen Strecke zwischen 
Dorog un d  Ü röm  festzustellen, die beweisen, dass die erhaltenen  Meilensteine 
w irklich die a lte  S trasse bezeichnen. E s kom m t hinzu, dass eine U rkunde 
a. d . J .  1367 noch einen M eilenstein (lapis colum naris) bei C sobänka kennt. 
D ie E ntfernung , die a u f  den  M eilensteinen bezeichnet sind und  die A ngaben 
der an tiken  Itinera rien  gliedern sich völlig in den  topographischen R ahm en ein.

•619. S t e i n ,  G usztdv : Ü j kökorszaki lelöhely B idn  (E in neuer F undort 
steinzeitlicher K ultu rdenkm äler bei B ia). In  „V asi Szemle“ . B d. 3 
(1936). H . 5— 6. S. 342— 346.
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Vf. beschreibt seine E n tdeckung  eines neuen F undo rtes vorgeschicht­
licher K ulturdenkm äler. Die geographische Lage des O rtes und  physikalische 
V erhältnisse bedingen ein ununterbrochenes E rscheinen von Steinwerkzeugen, 
W affen und  G eräten  des U rm enschen a u f  der O berfläche. M ateria l u n d  B e­
schaffenheit derselben sprechen davon, dass am  O rt palaeolithische, mezo- 
lithische und  neolithische N iederlassungen, sp ä te r K olonien aus der Bronze- 
und  R öm erzeit einander folgten. D er typische Zeitgenosse des U rm enschen, 
der E lephas prim igenius kam  in G estalt eines verste inerten  K nochenrestes 
auch zum  Vorschein.

620. T  o m  p  a, Ferenc : Bronzkori lakötelep Hatvanban  (E ine bronze­
zeitliche Siedlung in  H a tv an ). I n  „A rchaeologiai E rte s itö “ . B d. 48
(1935). S. 16— 34. 12 Abb. D eutscher A uszug S. 241— 242.

Am Sträzsahegy (Sträzsaberg) bei H a tv an  (K om . H eves), sowie in  der 
U m gebung kam en schon lange bronzezeitliche Funde, u n te r anderem  auch 
U m engräber zum  Vorschein, die aber n ich t system atisch  ausgegraben w urden. 
V or einigen Ja h re n  m ach te  ein  A m ateurarchaeologe, Polizeirat R evesz, au f  
dem  P la teau  des Berges eine P robegrabung. Ü ber die E rgebnisse berichtete 
e r  dem  N ationalm useum , welches du rch  Vf. eine system atische A usgrabung 
vornehm en liess. Im  Ja h re  1934, sowie 1935 w urde eine F läche von  590 □  m  
aufgedeckt und  dabei in  der K u ltu rab lagerung  drei W ohnschichten festgestellt. 
D ie erste liegt un m itte lb ar u n te r der beackerten  H um usschich t un d  is t infolge­
dessen schon grösstensteils gestö rt. In  einer Tiefe von 50— 70 cm  liegt die 
zweite W ohnschicht m it gestam pftem  Boden un d  deutlichen Pfostenlöchem . 
Die d ritte  Schicht befindet sich in der Tiefe von 110— 112 cm u n d  m an  stösst 
au f  gewachsenen Boden bei 130— 170 cm. D er gestam pfte  Boden u n d  die 
Pfostenlöcher in  V erbindung m it dem  P rofilb ild  an  der G rabenw and ergeben 
k la r die Umrisslinien der einzelnen H äuser. In  der m ittleren , sowie in  der 
un teren  Schicht w urden bisher Spuren von je  v ier H äusern  vorgefunden. — 
Die K leinfunde, die von Vf.ebenfalls eingehend beschrieben w erden, beweisen, 
dass sich die B evölkerung in ih rer K u ltu r w ährend ih rer A nsiedlung gar n ich t 
v e rän d ert h a t : die oberen W ohnschichten sind die E rneuerungen  der un teren  
Siedlungen. —  D as F u n d inven ta r en tsp rich t der Schicht C von Töszeg, d . h. 
der I I I .  Periode der ung. Bronzezeit.

621. A g g h ä z y ,  M aria : A datok a pdlosok X V I I I .  szdzadi m üviszi teve- 
kenysigihez (D aten  zu r künstlerischen T ä tigke it des Paulanerordens 
im  X V III. Jh .) . In  „Archaeologiai Ertesitö“ . Bd. 49 (1936). S. 96— 104.
8 A bb. D eutscher A uszug S. 122— 123.

D as im  B esitze des A rchivs der Z ircer A btei befindliche P au laner-Jah r- 
buch en th ä lt im  I I I .  handschriftlichen B ande zahlreiche neue D aten  zur k ü n s t­
lerischen T ätigkeit der O rdensm itglieder. E s berich te t von dem  W irken zweier 
hochangesehener V äter, die sich m it A rch itek tu r beschäftig ten , näm lich 
M athäus V£pi (1710— 1747) u n d  V inzenz S z a k ö  (1721— 1768) un d  von  dem  
M aler A ndreas K o l l f .n i c s  (1664— 1734). A usserdem  g ib t das Jah rb u ch  überaus 
w ertvolle Aufschlüsse über die E in rich tung  der K irche von  M arianostra, 
deren  N eubau  1729 beendet w urde.
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622. B a i  ä  s - P  i r  i, Läszlö : Adatok Lotz K äroly ifjükorähoz (Beiträge 
zu  K arl L o tz’ Jugend). I n  „M agyar M üveszet“ . (U ngarische K unst). 
Bd. 12 (1936). H . 7. S. 218.

Vf. h a t  einige Schulzeugnisse des jugendlichen L otz aufgefunden, welche 
bezeugen, dass er im m er ein ausgezeichneter Schüler w ar. E iner seiner M it­
schüler w ar der Sohn des G ründers der ers ten  ung. M alerakadem ie, Ja k o b  
M arastoni. D ie beiden K inder w urden  F reunde, u n d  so besuchte L otz schon 
im  K indesalter die Schule M araston i’s, wo er zeichnete und  m alte.

623. B ä r ä n y - O b e r s c h a l l ,  M a g d a : Aalbert Cuyp egy ismeretlen 
ke/pe (E in unbekann tes G em älde A. C uyp’s). I n  „M agyar M üveszet“ 
(U ngarische K unst). Bd. 12 (1936). H . 9. S. 284— 286. 1 Abb.

In  B udapest, in der Sam m lung D r. R ichard  T ö s z e g h y ’s  w urde ein bisher 
unbekann tes Gemälde A albert C u y p ’s  en tdeck t. N ach gründlicher Säuberung 
kam en  die hervorragenden Q ualitä ten  des Gemäldes zum  Vorschein, welches 
aus der besten  Z eit des M eisters s tam m t. D er A rtikel beschreib t und  analysiert 
das G em älde un d  schildert dann  C uyp’s Lebenslauf. E r  g ib t die E n tstehungs­
zeit des Gemäldes m it 1665— 1670 an , welche Ja h re  die G lanzzeit des Meisters 
w aren. L ineare K ra ft der K on tu ren  un d  F einheit der atm osphärischen  N uancen 
charak terisieren  das Bild.

624. B i r ö ,  Jö zse f: A  belinyesi röm. kat. templom  (Die röm isch-katholische 
P farrk irche von  Belenyes). In  „A rchaeologiai Ertesitö“ . B d. 48 (1935). 
S. 143— 156. 7 A bb. D eutscher A uszug S. 255— 257.

Die K irche w urde durch  G raf P au l v . F o r g ä c h  B ischof von  N agyvärad
i. J .  1751 gestifte t. S tilkritische Ü bereinstim m ungen m it der N agyvärader 
K athedra lk irche  m achen es w ahrscheinlich, dass der aus Ita lien  stam m ende 
G io vanba ttis ta  R i c c a  an  dem  E n tw ürfe  der K irche bete ilig t w ar. —  U n te r 
den  K unstdenkm älem  der K irche s teh t das G nadenbild  des M arien-A ltares 
an  e rs te r S te lle ; es spiegeln sich in  ihm  die E inflüsse fläm ischer M eister sowie 
F lo ren tiner M anierism us wieder. D er M antel, die G oldschm iedearbeiten u n d  
die ganze K leidung  w eisen a u f  einen rom anisierenden französischen Maler, 
der in  der Schule der C l o u e t ’s  lern te . —  D er der hl. D reifaltigkeit gewidmete 
H a u p ta lta r  w urde vom  P este r B ildhauer Jo seph  H e b e n s t r e i t  ausgeführt. 
D as Jo h a n n  N ep. A lta rb la tt m alte  Jo h a n n  L ukas K r a k k e r , ein füh render 
M aler der ung. B arockm alerei. —  Bes. w ichtig  sind die H olzskulpturen  Joseph  
H ebenstre its , denn  sie tragen  in  bedeutendem  Masse zu r R ekonstruk tion  
seines O euvre bei. D ie vollkom m ene K lärung  seiner T ä tigke it is t von der 
A rbeit R S t h e l y i ’s  zu erw arten .

625. C s ä  n  k  y , Denes : A  besztercebdnyai Szent Borbdla-oltdr dätuma  
(D as E n tsteh u n g sd a tu m  des S an k t B arbara-A ltars in  B esztercebänya.) 
I n  „M agyar M üveszet“ (U ngarische K unst). B d. 12 (1936). H . 10. 
S. 315— 316.

N achdem  das E n tsteh u n g sd a tu m  des A ltares m it dem  Ja h re  1509 fes t­
gesetzt w urde, e rk lä rt Vf. a u f  dies D a tu m  g estü tz t, den  E influss des M eisters 
M. S. von  Selm ecbänya a u f  das W erk. N eben dem  vollkom m enen, geschlossenen 
Stile des M eisters b ie te t der A lta r der H eiligen B arb a ra  bloss die M öglichkeiten 
des M anierism us. A uch der H a u p ta lta r  von Löcse, der im  Ja h re  1508 en ts tan d , 
w ar von  E influss au f  die P las tik  des A ltares.
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626. C s ä  n  k  y , D enes : A  Szipm üveszeti M uzeum  üjonnan rendezett gyüjte- 
m inyei (Die neugeordneten  Sam m lungen des M useum s fü r B ildende 
K ünste  in  B udapest). I n  „M agyar M üvöszet“  (U ngarische K unst). 
B d. 12 (1936). H . 8. S. 240— 250. 10 Abb.

627. C s e m  e g i, Jözsef ju n . : A n tik  diszitö elemek tovabbilise romdn  
ip itisze ti ornam entikänkban  (A ntike E lem ente in unserer rom anischen 
B auom am entik ). I n  „M agyar M üveszet“ (U ngarische K unst). B d. 12 
(1936). H . 12. S. 373— 379. 40 A bb.

N ach dem  Zerfalle des röm ischen R eiches s in k t langsam  das In teresse 
fü r B augesinnung. A ber die K reuzfah rten  in  den  X I— X I I I .  Jah rh u n d e rten  
erschlossen fü r W esteuropa die K u n s t des O rients und  riefen eine neue B lü te  
d e r A ntike hervor. D ie griechisch-röm ischen Einzelform en der B auom am entik  
—  K im as, E iers täbe, P alm etten re ihen , A kan thusranken  usw. —  tauchen  in 
eigenem m itte la lterlichem  Sinne o ft au f  u n d  kom m en bei uns z. B . in  rein  
klassisch-pro ven§alischer A uffassung in  Som ogyvär (Siedlung des B enediktinor- 
klosters St. Gilles) un d  Öcsa, un d  m it italienischem  N achklang  in  E sztergom  
vor. W eiter erscheinen Einzelform en, die über D eutsch land  gekom  m ene ita lien i­
sche E inflüsse (Somogyvär) un d  solche, die eine M ischung französischer, 
italienischer u n d  deutscher (G elnhausen-B am berg) E lem ente zeigen (Jäk .) 
E ben  deshalb is t es sehr w ahrscheinlich, dass die E ingänge der M arien-K irche 
von  G elnhausen dem  P o rta l von  J ä k  als V orbild  d ienten .

628. C s e m  e g i, Jözsef ju n . : A z  egri värszekesegyhäz jelentösige a  X I I .  
szdzadban (Die K athed ra le  von  E ger im  X II .  Jh .) . I n  „A rchaeologiai 
E rte s itö “ . B d. 48 (1935). S. 217— 223. 6 Abb.

D as B istum  von  E ger (E rlau) w urde im  X I. J h . von K önig S tefan  dem  
H eiligen gegründet. Die R u inen  der K athed ra le  sind durch  die in  der B urg 
E ger 1925 fortgeführten  A usgrabungen freigelegt. M an fand dabei zwei K irchen­
anlagen : die M auer einer spätgotischen H allenkirche, welche noch vor ihrer 
V ollendung w ährend der tü rk ischen  Belagerung E gers ru in ie rt w urde, und  
einen älteren  K irchenbau , an  den sich die erw ähnte  H allerkirche von  O sten 
anschliesst. D ie R u inen  des ä lteren  M ünsters zeigen einen in  versch. Zeiten 
gebauten  M auerkom plex, dessen ä lteste  Teile in  der O stseite der K irche s ich t­
b a r sind. N ach V f.’s M einung is t die erste  K irchenanlage n ich t in  dem  X I., 
sondern frühestens nach der M itte des X II . J h . ’s e rb au t w orden, wie dies ein 
Vergleich des G rundrisses m it der R egensburger un d  W ürzburger S cho tten ­
kirche S t. J a k o b  b estä tig t. B em erkensw ert is t die T atsache, dass einige, aus 
dem  X H -ten  J h . stam m ende architektonische F ragm ente  der A usgrabungen 
oft norm annische Verzierungen aufw eisen und  dafü r zeugen, dass der in  D eu tsch ­
land durch Schottenm önche verb re ite te  norm annische E influss in der Gegend 
von E rlau  schon im  X II . J h .  füh lbar w ar.

629. C s e m  e g i, Jözsef jun . : A  koronäzö-fötemplom törtenetehez (Zur 
G eschichte des B aues der B udapester K rönungskirche). In  „M agyar 
M üveszet“ (U ngarische K unst). B d. 12 (1936). H . 9. S. 277— 283. 
11 A bb.

Vf. bestim m t den  Z e itpunk t der E rbauung  des südlichen, sogenannten 
M arientores der K rönungskirche, dessen V orbild das D oppeltor der N ürnberger
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L aurentiuskirche ist. A ndererseits s te llt Vf. fest, dass das M arientor vor 1384 
en ts tanden  ist. —  Im  N achlasse von Friedrich  Schulek, dem  R estau ra to r der 
K irche, w urden zwei Photographien  gefunden, welche zwei Seiten der bislang 
unbekann t gebliebenen Torw ölbung der G ara-K apelle darstellen . E s is t n ich t 
unm öglich, dass dieses T or einem  französischen M eister seine E n tstehung  
v erd an k t, einem  jener 200 M eister, welche K önig Sigism und nach  1416 ins 
L and  berief. Vf. ste llt fest, dass der U m bau  der K irche zw. 1370 u n d  1410 
s ta t t  gefunden ha t.

630. E  1 e k , A r tu r :  Tornyai Jänos. In  „M agyar M üveszet“ (Ungarische 
K unst). B d. 12 (1936). H . 11. S. 321— 328. 9 A bb.

D er vo r kurzem  verstorbene M aler J .  T ornyai s tan d  im  A nfänge u n te r 
M unkäcsy’s E influss. Seine bedeu tendste  Schöpfung is t „D as E rb te il“ , das 
nach  vielen V arian ten  unvollendet blieb. S päter w endete er sich von den K u n s t­
form en seines M eisters ab  u n d  m ach te  sich selbständig. E r  zog sich in  eine 
kleine H ü tte  der P u sz ta  zurück un d  beobachtete  d o rt das Leben derselben. 
D as E rgebnis w ar eine lange R eihe von  im pressionistischen B ildern. S päter 
n a h m  er auch  In te rieu rs  als M otiv ; das Pub likum  un d  die K ritik  schätzte  vo r 
a llem  diese Periode des K ünstlers.

631. F a b i a n ,  M aria : Dorf/meister Istvän  m üveszi m unkässäga a szombat,- 
helyi egyhäzmegyiben (D as künstlerische Schaffen S tephan  D orffm eisters 
in  der Diözese Szom bathely). In  „V asi Szem le“ . B d. 2— 3 (1935— 1936). 
H . 6. ; 1— 3. S. 296— 316 .; 16— 36. ; 196— 204.

D . (1729— 1797) geboren zu W ien, beendigte seine S tudien  ebendaselbst 
a n  der A kadem ie fü r b ildende K ünste . E r  he ira te te  jung , liess sich in  Sopron 
nieder und  w urde alsbald  der Lieblings-M aler ganz T ransdanubiens. Jo h an n  
S z i l y , der erste  B ischof von  Szom bathely  b e trau te  ihn  m it der A usführung 
der notw endigen Gemälde in  den K irchen  seiner Diözese. F . befasst sich m it der 
W ürdigung der innerhalb  des K irchensprengels von Szom bathely vollführten  Ar­
beiten  D o r f f m a i s t e r s . D ie m eisten der aufgezählten  B ilder w aren bisher in der 
K unstgeschichte un b ek an n t. D er m it Z eichentalent u n d  gesundem  Farbensinn  
begab te  K ünstler en tsp rach  den  A nforderungen seiner A uftraggeber, d a  seine 
Seele die Schönheit des ungarischen K unstgeschm ackes zu erfassen verm ochte. 
W enngleich ausländischer A bstam m ung, sehen w ir in ihm  dennoch einen 
hervorragenden R ep räsen tan ten  des ungarischen B arockstils.

632. F  a  b  i n  y  i, T iham er : A  pecsi iparmüveszet finykora  (Die B lütezeit 
des Päcser K unstgew erbes). I n  „P an n o n ia“ . B d. 2 (1936). H . 4— 10. 
S. 165— 170.

D as K unstgew erbe des neueren Z eitalters von Pecs h än g t m it W ilhelm  
Z s o l n a y ’s  N am en eng zusam m en. D ieses Z e ita lte r is t aber n u r eine E n t­
w icklungsperiode, die im  K unstgew erbe der ung. R enaissance ihre W urzeln 
h a t. W . Zsolnay h a tte  in  den  60-ger Ja h re n  des vergangenen J h . ’s m it seiner 
k leinen W erk s ta tt die je tz t so w eltberühm te F ab rik  begründet, deren spezielle 
K u n stp ro d u k te  aus E osin w eltbekann t sind.

633. F a r k a s ,  Z o ltä n : Bärö M ednyänszky Läszlö (1852—1919). In  
„M agyar M üveszet“  (U ngarische K unst). B d. 12 (1936). H . 9. S. 257— 
266. 13 A bb.
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Vf. charak terisiert die K u n st des B arons L . von M ednyänszky, die zur 
Zeit des N atu ralism us un d  Im pressionism us n ich t vers tanden  w urde, deren 
Vorzüge aber der neue U m schw ung des G eschm acks w ieder zur G eltung b ring t.

634. G 6 f  i n , G yula : Szombathely legrigihh latkepe (Die ä lteste  A nsicht 
der S tad t Szom bathely). I n  „V asi Szemle“ . B d. 3 (1936). H . 1— 2. 
S. 7— 15.

D ie S tad t Szom bathely  (S teinam anger) errich te te  i. J .  1749 in der a lten  
Schlosskirche, welche seit 1665 zugleich P farrk irche  w ar, einen A lta r zu  E hren  
des hl. F lorian . A n dem  u n te ren  Teile des A ltarbildes haben  w ir die A nsicht 
der S tad t aus dieser Zeit. B ischof Szily liess i. J .  1791 die a lte  Schlosskirche 
niederreissen, die S ta d t bekam  das A ltarb ild  zurück, seit 1793 is t das Bild 
in der K irche der F ranziskaner aufgestellt. Sonderbarerw eise blieb es b isher 
u nbeach tet.

635. G o m  b  o s i, G yörgy : P annönia i M ihäly  m iniattirä i (Die M iniaturen 
Michaels von P annonien). In  „M agyar M üveszet“ (U ngarische K unst). 
B d. 12 (1936). H . 7. S. 193— 197. 2 A bb.

Giuseppe Fiocco, U niversitätsprofessor in  P ad u a , h a t  die A ufm erksam ­
k e it a u f  die M iniaturen  M ichael’s von  P annon ien  gelenkt, welche sich in  der 
Bibel des H erzogs von F e rra ra , Borso d ’E ste , befinden. D iese B ibel, ein  ge­
w altiges zweibändiges M anuskrip t m it fas t 1000 M iniaturen , is t das w e rt­
vollste A ndenken an  die B uchschm uckkunst F e rra ra ’s. T addeo Crivelli und  
F ranco  R ussi erh ielten  den A uftrag  die B ibel zu illustrieren. A n der A us­
schm ückung der B ibel nahm  auch  der ungarische M aler M ichael von  P annonien  
teil. D ieser w ar H ofm aler des H erzogs von F e rra ra  un d  1457 w ollte ihn  der 
H erzog v. M antua, Lodovico Gonzaga, an  seinen H of berufen. —  A uf dem  
T ite lb la tte  der Psalm en is t in  den  Seitennischen je ein  m usizierender Engel 
zu sehen ; es sind Geschwister der Ceres des Michael von  P annonien  ; dieses 
G em älde befindet sich in  dem  M useum der B ildenden K ünste  in  B udapest. 
D as T ite lb la tt der P rediger is t ebenfalls sein W erk, es is t das schönste S tück 
des zw eibändigen M anuskriptes.

636. H e l l ,  Geza ju n . : A  csempeszkopdcsi rörn. kat. templom  (Die röm . k a th . 
K irche in  Csem peszkopacs). In  „V asi Szemle“ . B d. 3 (1936). H . 1— 2. 
S. 99— 108.

In  der M itte der G emeinde, au f  einem  künstlichen H ügel, s teh t die 
in  rom anischem  Stil gehaltene K irche. Ih re  nach rückw ärts sich verm indernde 
H öhe h eb t den wohlgefälligen R y th m u s der schon wegen ih rer kleinen P ropo rtio ­
nen anm utigen K irche hervor. D ie Zeit des B aues is t unbekann t, m it grösser 
W ahrscheinlichkeit is t das E nde des X II . oder der A nfang des X I I I .  J a h r ­
hunderts anzunehm en.

637. H o r v a t h ,  H enrik  : P est-Budai Idtkep 1842-böl (A nsicht von  Pest- 
B uda  aus dem  J .  1842). I n  „M agyar M üveszet“ (U ngarische K unst). 
B d. 12 (1936). H . 3. S. 74— 76. 1 Abb.

D as Ö lgemälde w ar b isher sowohl dem  grossen P ub likum , als auch  den 
Fachkreisen ziemlich unbekann t. E s s tam m t von  Joseph  H olzer, einem L and ­
schaftsm aler (geb. 1824) von W iener A bkunft. D as B ild liefert uns w ertvolle 
A nhaltspunk te  hinsichtl. der T opographie u . A rch itek ton ik  von P est und  B uda.
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638. H ö l l r i g l ,  J ö z s e f : A  csengeri re f. templom kriptäjänak leletei (Funde 
aus der G ruft der reform ierten  K irche zu Csenger). I n  „Archaeologiai 
Ertesitö“. Bd. 49 (1936). S. 49— 66. 12 A bb.

V on den  in  kleiner A nzahl erhaltenen  T extilien  erw ähnt Vf. das M itte l­
stück  einer aus vergoldetem  Silberfaden verfertig ten  H aube, deren  M aterial 
u n d  Technik auch  in  anderen  ungarländischen F unden  aus dem  X II .  un d  X IV . 
J h . anzutreffen  ist. Zu diesem  am  E nde des X V I. oder A nfang des X V II. Jh s  
en ts tandenen  B ruchstück  gesellt sich jenes eines F rauenrockes m it Posam en- 
terie  A rbeit, deren A nw endung an  in- u n d  ausländischen K ostüm bildern  
dieser Zeit w ohlbekannt ist. Sehr schlecht erhalten  w aren die silbernen M ünz­
beilagen, deren grösster Teil völlig verfallen ist. E in  als A m ulett gebrauchter 
Goldobulus m it einer M ariendarstellung, welcher wegen seiner Ü bereinstim ­
m ung m it da tie rten  M ünzen aus der Zeit Ferd inands I. w ahrscheinlich ebenfalls 
u n te r diesem H errscher verfertig t w urde, is t hervorzuheben. E in  besonders 
in teressantes S tück is t ein in pa lm ettenverz ierter Fassung befindlicher H aifisch­
zahn, welches gegen die bösen A ugen schützen sollte. E in  ähnliches H aifisch­
zahnam ule tt konn te  Vf. an  den  in  E ngelsberg befindlichen K leiderresten 
der ung. K önigin Agnes, der G a ttin  A ndreas I I I .  feststellen. E in  d ritte s  in 
Csenger gefundenes A m ulett s te llt die L eiden C hristi in  K upferstich  dar. 
D rei Säbel und  die B ruchstücke eines v ierten  sind gefunden w orden ; le tz terer 
is t m it der Jah reszah l 1575. versehen und  stam m t von dem  T yp des im  W iener 
K unsth isto rischen  M useum  befindlichen Säbels des N ik. Z k i n y i . Die au f­
fallende Ä hnlichkeit dieses G egenstandes m it den im  B erliner H ohenzollem - 
M useum  befindlichen, aus dem  G rabe A lbert F riedrichs, K urfü rs ten  von 
B randenburg  stam m enden, k an n  w ieder als Beweis der sehr grosse Gebiete 
um fassenden W anderung  unserer G oldschm iedem eister un d  Gesellen dienen. 
A us dem  S ch u tt der G ruft konn ten  auch  B ruchstücke zweier G rabdenkm äler 
zusam m engesetzt w erden.

639. H u s z a r ,  Lajos : Franck B älin t em likirm e  (V alentin F ran ck ’s D enk­
münze). I n  „M agyar M üveszet“  (U ngarische K unst). B d. 12 (1936). 
H . 8. S. 251— 254. 3 A bb.

Gegenüber der reichen Serie siebenbürgerischer M ünzen is t die G ruppe 
der E rinnerungsm edaillen geringfügig u n d  stam m en auch  diese S tücke zum eist 
von  der H an d  frem der M eister. Ganz besonderes In teresse verd ien t dem nach 
jedes einzelne S tück , dessen siebenbürgische A bstam m ung einw andfrei fest- 
gestellt w erden kann . D er A rtikel beschreib t eine solche D enkm ünze, welche 
den  N agyszebener sächsischen G rafen V alen tin  F ranck  dars te llt. L au t den im 
Besitze des V erfassers befindlichen Beweisen stam m t diese M edaille von der 
H an d  des N agyszebener (H erm annstäd ter) Goldschm iedes Sebastian  H ann  
un d  w urde in  den  Ja h re n  nach  1692 angefertig t. M it R ücksich t au f  die O rigi­
n a litä t der Technik (Ziselierung) is t sie ein alleinstehendes Sonderstück nich t 
n u r  in der R eihe der siebenbürgischen sondern auch  d e r zeitgenössischen 
ungarischen D enkm ünzen.

640. J  a  j c z a  y , Jän o s  : M agyarorszägi Szent Erzsebet näpolyi freskoi 
(Die neapolitanischen F resken  der H l. E lisabeth  von U ngarn). In  
„M agyar M üveszet“ (U ngarische K unst). B d. 12 (1936). H . 5. S. 129— 
136. 8 Abb.
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D er Sohn K a rl’s I ., des G ründers des H auses A njou, K arl der Lahm e, 
ehelichte M aria, die T ochter des ungarischen Königs S tefan  V. D ie K önigin 
von Neapel verb rach te  ihre le tz ten  Ja h re  im  K loster d e r K irche D onna Regina, 
welche sie im  Ja h re  1298 bauen  liess. D ie W ände der K irche bedeckten  w e rt­
volle F resken, welche das Leben, die G üte, die L eiden u n d  den  Tod der 
H l. E lisabeth  von U ngarn  darste llten . Diese B ilder h a tte  die K önigin M aria 
bestellt, deren  T an te  die Heilige w ar. A uf den fü n f F resken  h ie lt sich der 
K ünstler n ich t streng  an  die Legenda A urea, sondern s tü tz te  sich lieber au f 
seine E ingebung. Vom ikonographischen S tandpunk te  ist es am  in teressantesten , 
dass w ir das R osenw under zum  ersten  Male hier in  N eapel antreffen . Die 
F resken w urden um  das J a h r  1320 gem alt, b isher is t es n ich t gelungen, den 
M eister festzustellen. N ach  den  italienischen K unsth isto rikern  h a t  Cavallini 
die F resken der D onna R egina entw orfen. D ie W irkung dieses grossen K ü n s t­
lers ist bei dem  M aler des Cyklus der H l. E lisabeth  zu spüren, doch ist 
dieser selbst kein grosses T alent. A uf seinen B ildern finden  w ir jedoch den 
Reiz der K u n st von  Siena, ihre zarte  A usdrucksweise. Sie stehen vielleicht 
P ie tro  L orenzetti am  nächsten . Im  Ja h re  1861 w urde die K irche durch  den 
S ta a t enteignet und  als m ilitärisches M agazin benü tz t, w odurch die F resken 
fast gänzlich vern ich te t w urden.

641. J  a  s c h  i k , Älmos : A  „Roninolc kincse“-nek szinpadkepei (B ühnen­
bilder zum  Schauspiel „D er Schatz der R oninen“ ). I n  „M agyar Ipar- 
müv<Sszet“ . B d. 39 (1936). H . 5— 6. S. 113— 114. Abb. S. 128— 131.

Vf. h a t die K ostüm e u n d  B ühnenbilder zu  dem  in J a p a n  spielenden 
D ram a von N ikolaus K ällay  : „D er Schatz der R oninen“ , das im  N ational- 
T heater zu B udapest am  E nde der Saison 1935— 36 m it grosäem Erfolge au f­
gefüh rt w urde, selbst entw orfen un d  die Fachzeichnung des projiz ierten  Szenen- 
H intergrundes sowie die P ro jek tionsp la tten  von drei B ühnenbildern  persönlich 
gem alt. Als A usgangspunkt fü r den E n tw u rf d ien ten  die K ostüm e, w obei 
der K ünstler —  nebst zahlreichen Quellenw erken —  auch  die japanischen 
O riginal-H olzschnitt-U lustrationen der G eschichte der 47 R oninen ben ü tz t ha t. 
D ie B ühnenbilder verdanken  ihren E rfolg hauptsäch lich  den in  U ngarn  m it 
künstlerischem  E ffek t zum  erstenm ale angew andten  projiz ierten  Szenen- 
h in tergründen. Vf. is t —  auch in  seiner E igenschaft als entw erfender K ünstler — 
a u f  G rund seiner E rfah rungen  überzeugt, dass die P ro jek tion  von  B ühnenb il­
d e rn  je tz t ein neues G ebiet der D ekorationskunst von grossen Z ukun fts­
m öglichkeiten b ildet, a u f  welchem bis je tz t n u r in  jenen  T heatern  des A uslandes 
w ertvolle künstlerische Erfolge erzielt w urden, wo diese speziell künstlerische 
A rbeit, die zwei E x trem e : M iniaturm alerei u n d  grosszügige szenische W irkung 
in  einem  un d  dem selben A rbeitsvorgänge verein t, einen hiezu geeigneten au s­
führenden K ünstler gefunden h a tte .

642. K  a  m  p  i s, A ntal : Adatok közepkori szobrdszatunk tört&netehez (Bei­
träge  zur Geschichte der H olzplastik  in  U ngarn). I n  „Archaeologiai 
Ertesitö“ . B d. 48 (1935). S. 115— 142. 19 A bb. D eutscher Auszug. 
S. 254— 255.

Vf. behandelt einige in  U ngarn  befindliche D enkm äler der m itte la lte r­
lichen H olzplastik , wie das V esperbild der K irche zu H 6thärs (Kom. Säros), 
die aus Toporc (Kom. Szepes) stam m ende M adonne des U ng. N ationalm useum s, 
d ie  M adonnenstatue aus einer unbekann ten  O rtschaft des K om . Szepes (um
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1400), die in  den R ahm en  des barocken  H ochalta rs der Löcseer St. Ladislaus- 
K irche eingefügte u n d  aus der Z eit um  1240 enstandene M adonnenstatue, 
die Johannesfigu r der K ruzifixgruppe in  der K assaer K alvarienkirche, 
das an  einem  A ltarflügel der B ärtfae r P farrk irche  befindliche V erkündigungs­
relief, u . a. m . M anche D a ten  w erden von  Vf. berich tig t un d  bisher unbe­
k an n te  Zusam m enhänge aufgedeckt.

643. K  a  m  p  i s, A n ta l : H azai fafaragdsunlc nehäny közepkori ernlike 
(Einige D enkm äler der m itte la lterlichen  ung. H olzschnitzkunst). In  
„M agyar M üveszet“ (U ngarische K u n st) . B d. 12 (1936). H . 9. S. 267— 
276. 11 Abb.

V on einigen A usnahm en abgesehen, en tbehren  die W erke der a lten  
ung. H olzschnitzkunst der au then tischen  urkundlichen  Beglaubigung. K aum  
ein oder zwei K unstw erke haben  w ir, deren  M eister bek an n t ist, so dass die 
U m stände ih rer E n ts teh u n g  n u r durch  A nw endung der stilkritischen  M ethode 
einigerm assen gek lä rt w erden können. E s  is t unzw eifelhaft, dass die m itte l­
a lterliche ung. K u n st, u n d  so auch  die H olzschnitzkunst, von der ausländischen 
K u n st entscheidende A nregungen erhielt, un d  jedes S tück  der ung. K u n s t­
w erke h a t  sowohl w as die E ntstehungszeit, als auch  den  Stil anbelangt, h a u p t­
sächlich u n te r  den deu tschen  K unstw erken  sein G egenstück. E s is t A ufgabe 
des ungarischen Forschers, jede bestehende Ä hnlichkeit zu suchen un d  die 
a u f  die lokale P roduk tion  bezüglichen Folgerungen daraus abzuleiten. I n  diesem 
Sinne zeigt uns Vf. einige W erke der ungar. H olzschnitzkunst.

644. K  o t  s i s, Iv ä n  : A  m ai epitömüvdszetröl (Ü ber die B aukunst der
G egenw art). I n  „T echnika“ . B d. 17 (1936). H . 4. S. 49— 52.

D as V erm eiden überflüssiger Form en  in  der m odernen A rch itek tu r 
bed eu te t n ich t den  V erzich t au f  ästhetische W irkung. E s m üssen zurzeit 
te ils p rak tische  A nsprüche in  erhöh tem  Mass befriedigt w erden, w as den 
F o rm enreich tum  gew isserm assen ausschliesst, andererseits erg ib t sich bei 
zw eckdienlich w ichtigen E n tw ürfen  o ft die N otw endigkeit M otive zu v e r­
w irklichen, w odurch die M öglichkeit der schönen und  charakteristischen 
L ösung sich erschliesst. A ls N achlass der le tz ten  50 Ja h re  ererb ten  w ir eine 
gewisse G ekünsteltheit, die unseren  G ebäuden ein unbescheidenes, aufdring li­
ches A ussehen v e r le ih t; m an  m üsste  zur B escheidenheit un d  H arm onie der 
h istorischen B au ten  w iederkehren.

645. K r o m p e c h e r ,  Läszlö : A  közepkori m agyar köfaragöiskola nyomd-
ban (A uf der Spur der m itte la lterlichen  ungarischen Steinm etzschule).
I n  „M agyar M üveszet“ (U ngarische K unst). B d. 12 (1936). H . 3. 
S. 77— 81. 3 A bb.

U n te r den  N euerw erbungen des U ng. N ationalm useum s befinden sich 
zwei behauene S teine. D er eine w urde in  Pilisszentkereszt, der andere in 
V eszprem  ausgegraben. A uf G rund eingehender U ntersuchungen  ste llt Vf. fest, 
dass der P ilisszentkereszter S tein  vom  E nde  des X I I I .  J h . ’s s tam m t ; der 
V eszpr^m er S tein  is t früheren  U rsprunges, jedoch entw eder das W erk der­
selben H an d , oder w enigstens derselben Schule. D ie au f  den S teinen sich t­
baren  geflochtenen O rnam ente sind n ich t das W erk frem der M eister, ihre
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M otive weisen sowohl ad riatische, als auch  altungarische G edanken auf. 
D ie Steine en ts tam m en  einer b isher im bekann ten  ungarischen S teinm etz­
schule aus dem  X I I I .  J ah rh u n d e rt.

646. M i h  a  1 i k , Sändor : A z  esztergomi kincstdr caöktäbldja (Die K u ss­
tafel der E sztergom er Schatzkam m er). I n  „M agyar M üveszet“  (U n­
garische K unst) . B d. 12 (1936). H . 11. S. 344— 347. 4 A bb.

D ie Schatzkam m er der E sztergom er B asilika w urde u m  eine K usstafel 
bereichert. D ies Genre der G oldschm iedekunst v e rd a n k t seine E n tsteh u n g  
dem  B rauche des Friedenskusses. D ieser B rauch  erlosch im  X I I I .  J a h r ­
h u n d ert u n d  an  seine Stelle t r a t  die S itte , das K reuz oder eine R eliquie, sp ä te r 
eine K usstafel zu küssen, als A usdruck  der christlichen D em ut. D ie E sz te r­
gom er K usstafel is t m it der G rablegung C hristi geschm ückt. D ie Szene ist 
dem  am  A nfänge des X V I. Ja h rh u n d e rts  lebenden u n d  u n te r dem  N am en 
M odem o bekann ten  K le inp lastiker aus P a d u a  en tlehn t. Von den  O riginal­
p lake tten  M odem o’s befinden  sich drei in  der Sam m lung A rth u r Löbbeckes 
in B raunschw eig, eine in  der W iener K unsth isto rischen  Sam m lung u n d  eine 
in  der Sam m lung des H errn  B ela Procopius in  B udapest. D ie K usstafel, 
nach der Technik der A usführung zu schliessen, is t w ahrscheinlich in  der 
ers ten  H älfte  des X V I. Ja h rh u n d e rts  in  der W e rk s ta tt eines F riau le r M eisters 
in  der U m gebung von  V enedig en ts tanden .

647. M i h  ä  1 i k , Sändor : E g y  regi m agyar szönyeg (E in  a lte r  ungarischer 
T eppich). I n  „M agyar M üveszet“ (U ngarische K unst) . B d. 12 (1936). 
H . 5. S. 143— 147. 2 A bb.

M itte  des X V I. Jah rh u n d e rts  entw ickelte sich e in  besonderer T epp ich ­
typus , w elcher hauptsäch lich  dem  nach  U ngarn  u n d  S iebenbürgen gerich teten  
E x p o rt d iente. E s w urden dam als m ehrere V ersuche gem acht, die Ind u strie  
dieser sog. siebenbürgischen Teppiche einzuführen. B isher konn te  bloss ein 
einziger Teppich ungarischen U rsprungs festgestellt w erden. J e tz t  is t noch 
ein zw eites S tück  au fgetauch t, welches E igen tum  des G rafen D om inik 
Teleki ist. D ieser T eppich  w urde im  Ja h re  1810 angefertig t, leh n t sich aber 
an  die dekora tiven  E lem ente tü rk ischen  C harak te rs des X V II. Ja h rh u n d e rts  an .

648. O l t v ä n y i - Ä r t i n g e r ,  Im re  : Bereny Röbert. I n  „M agyar
M üveszet“  (U ngarische K unst) . B d. 12 (1936). H . 3. S. 67— 72. 6 Abb.

B er6ny w urde 1887 geboren. E r  s tud ie rte  in  B udapest un d  P aris, n ahm  
an  den  K äm pfen  der rev o lu tionären  G ruppe der „A ch t“ te il u n d  a rbeite te  
auch  viel in  Berlin. I n  seinen B erliner Ja h re n  eignete er sich vor allem  die 
Technik des H andw erkes in  v irtuoser W eise an , w as zeitweise die freie E n t­
fa ltung  der F an tas ie , den  u n m itte lb a ren  A usdruck  der Gefühle un te rband . 
N euerdings en tschied  sich jedoch der K am p f des verfeinerten  Geschmacks, 
der künstlerischen  E rk en n tn is  m it dem  Gefühl zu  G unsten  des letzteren .

649. P  a  1 o t  a  y , G ertrud  : A  debreceni rejormätus egyhdz regi teritöi 
(Die a lten  Teppiche der reform ierten  K irche zu  D ebrecen). I n  „D ebre­
ceni Szemle“ . B d. 10 (1936). H . 3— 4. S. 84— 94.

D ie K alv in istische A usstellung vom  J .  1934 b rach te  auch  fü r die Ge­
schichte der ung. S tickkunst b isher u n g eah n te  Schätze zum  V orschein. Vf.
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charak te risie rt an  H an d  von  photogr. A bbildungen die in  der A usstellung 
vertre tenen  Stile vom  tü rk ischen  S til b is zum  B arock u n d  zum  „B iederm eier“ .

650. P  i g  1 e r, A ndor : Altdorfer ismeretlen m unkäja  a Szipm üviszeti 
M üzeum ban  (E in  unbekann tes W erk  A ltdorfers im  M useum der B il­
denden K ünste). I n  „M agyar M üveszet“  (U ngarische K unst). B d. 12 
(1936). H . 12. S. 370— 372. 3 A bb.

A lbrech t A l t d o b f e k  schm ückte um  1530 das Innere  des sog. K aiser­
bades des R egensburger Bischofshofes m it F resken  aus. D as W erk w urde 
zers tö rt, doch können  w ir uns einen an nähernd  rich tigen  B egriff davon  au f 
G rund  der in  den  U ffizi zu Florenz au fbew ahrten  Originalskizze un d  der im 
B esitze des R egensburger H istorischen V ereines befindlichen B ruchstücke 
m achen. D anach  ste llten  die F resken  im  V ordergründe badende M änner und  
F rau en , im  H in terg ründe, a u f  hohen G alerien, D am en in  reicher K leidung 
d ar. H iezu  gehört auch  das L iebespaar, welches a u f  dem  b isher in  den  Lager- 
jäu m en  des B udapester M useum s der B ildenden K ü n ste  au f  bew ahrten  B ruch ­
s tü ck  einer F reske zu  sehen ist.

651. R a d i s i c s ,  E lem er : A  NApszövetseg palotäjdnak m agyar terme 
(D er ungarische Saal des V ölkerbundspalastes). I n  „M agyar Ipar- 
m üvöszet“ . B d. 39 (1936). H . 9— 10. S. 193— 194.

Im  Ja h re  1926 schrieb der V ölkerbund einen W ettbew erb  fü r seinen 
P a las t in  G enf aus. D ie e rs ten  P reise bekam en 5 A rch itek ten  von W eltruf. 
U n te r ihnen  w ar au ch  der ungarische A rch itek t Jo se f Vägö. A ber auch  das 
Innere  sollte du rchaus m odern  sein. D ie ungarische R egierung spendete die 
E in rich tung  des B otschafter-Salons, w elcher eigentlich der E m pfangsraum  
des G eneralsekretärs des V ölkerbundes is t. D ie E n tw ürfe  stam m en vom  Prof. 
F ran z  Szablya F rischauf, D irek to r der K ön. U ng. K unstgew erbeschule. Die 
ungarische Farbenfreude u n d  nationale  T rad ition  vere in t sieh in  schönster 
H arm onie m it dem  w estlichen G eschm ack des m odernen K unstgew erbes.

652. R  e 11 e, P a l : A  m agyar szinpadmüveszet ü tja  (D er W eg der ung. 
B ühnenkunst). I n  „M agyar Iparm üvöszet“ . B d. 39 (1936). H . 1. S. 
1— 2. A bb. S. 5— 9.

N och zu B eginn des X X . Ja h rh u n d e rts  w erden zu den  neuen ungarischen 
T heater-S tücken  D ekoration  un d  K ostüm e in  W ien angefertig t. M it der E n t­
w icklung der T echnik gelang t auch  die ung. K u n st s te ts  m ehr in  die N ähe 
d er B ühnenku ltu r-B estrebungen  des A uslands, doch im  B anne der geschlosse­
nen  Grenze verm ag dieselbe n ich t se lbsts tändig  zu w erden. E rs t als „D er 
T eufel“ , das L ustspiel F ranz  M olnärs du rch  die K u n st des grossen italienischen 
Schauspielers Zacconi die Grenze zwischen Ö sterreich u n d  U ngarn  d u rch ­
b rich t, k an n  von  der G eburt der selbstständigen  ungarischen B ühnenkunst 
gesprochen w erden. U nsere s taa tlichen  un d  n ich tstaa tlichen  T hea te r errichten  
in  rascher Folge ihre eigenen W erk s tä tten  fü r D ekorations- und  K ostüm - 
E n tw ürfe . E ine lange R eihe ta len tie rte r K ü nstle r ru fen  die selbstständige 
ungarische B ühnenkunst ins Leben. W enngleich diese B ühnenkunst sich noch 
n ich t eines solch entschieden nationalen  C harak te rs rühm en kann , wie z. B. 
die B ühnenkunst der R ussen, so versp rich t sie dennoch m it ihrem  G eschmack,
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ih rer K u ltu r un d  ih rer reichen u n d  m annigfaltigen D arste llungskraft noch viele 
schöne Erfolge.

653. R o m h a n y i ,  G yula : R ig i m agyar bäbsütöformäk (A lte ungarische 
Lebzelter-Form en). I n  „M agyar Iparm üv6szet“ . B d. 39 (1936). I I .  1. 
S. 13— 15. A bb. S. 21— 23.

E s is t w ahrscheinlich, dass die Sachsen Siebenbürgens die bei den  D eu t­
schen in  hoher B lü te  befindliche Lebzelterei m it sich nach  U ngarn  brach ten . 
L au t der Innungs-U rkunden  von  K assa  w urde unsere erste  L ebzelter-Innung  
jm  Ja h re  1619 in Pozsony gebildet. I n  den achtz iger Ja h re n  des Jah rh u n d e rts  
gedoch erstreck te  sich ein N etz  selbstständiger Innungen  bereits über das 
Panze L and. A ugust Szalay, L iebhaber von  A ltertüm ern  u n d  Gerichtshof- 
inräsident, befasste sich zuerst m it den  ungarischen L ebzelter-Form en un d  h a t 
in  den sechziger Ja h re n  des vergangenen Jah rh u n d e rts  zu  diesem  Zwecke 
das ganze L and , ja  sogar Ö sterreich bereist. D ie R ich tung , die er im  Laufe 
seiner Forschungen genom m en h a tte , w ar richtig , denn wie dies auch aus der 
B enennung der K ochbücher : N ürnberger L ebkuchen hervorgeht, w ar es die 
S ta d t N ürnberg , deren  beliebte L ebzelterei au f  das ung. Lebzelter-G ewerbe 
grossen E influss ausüb te . E r  sam m elte m ehr als h u n d e rt G egenstände dieser 
K u n st zum  grössten  Teile aus dem  X V II. u n d  X V III . J a h rh u n d e rt. D ie H olz­
form en der Lebzelterei erreich ten  den  B lü tep u n k t der K u n st eigentlich im  X V II. 
Jah rh u n d ert. D ie in  der K u n st Pisanellos zu neuem  L eben erw eckte Medaillen- 
K u n st nahm , von den D eutschen ausgeübt, die fü r die H olzschnitzerei ch a rak ­
teristischen derberen Form en an . D ie deutsche M edaillen-K unst ü b te  ih re r­
seits in U ngarn  bes. au f  die M ünzen von  K örm öcbanya ihren  E influss aus. 
D ie M ünzen von K örm öc beziehen sich a u f  die Persönlichkeiten  der K önige 
un d  zum  grossen Teile auch  au f  andere Personen, die w eitaus grösste G ruppe 
derselben is t jedoch religiösen In h a lte s  ; die H olzform en der L ebzelter w aren 
die u n m itte lbaren  oder m itte lbaren  N achahm ungen  dieser persönlichen un d  
religiösen M ünzen. D ie N am en der M eister, die die Stech- u n d  Schnitzarbeit 
besorgten, sind un b ek an n t, doch zeugen diese H olzform en in  ihrer A usführung 
o ft von  hohem  K unstgefühl. —  Die w eltlichen L ebzelter-Form en des X V II I . 
Ja h rh u n d e rts  ü berm itte ln  ein B ild der Mode. N ach den  Zeichnungen der 
R okoko-W elt strö m t das V olkstüm liche des X IX . Jah rh u n d e rts  in  das Lebzelter- 
Gewerbe herein, u n d  der ganze Gewerbezweig s in k t a u f  das N iveau des V olks­
geschm ackes herab .

654. R o m h a n y i ,  G y u la : Budaväri em likkidllltds az Iparm üviszeti 
M tizeum ban  (A usstellung zu r E rinnerung  an  die B urg  von  B uda  im 
K unstgew erbem useum ). In  „M agyar Iparm üvesze t“ . B d. 39 (1936). 
H . 7. S. 153— 154. —  J a j c z a y ,  Jän o s  : B uda  visszafoglaldsdnak 
emUkei (Die A ndenken  an  die W iedereroberung B udas). I n  „M agyar 
M üveszet“ . B d. 12 (1936). H . 11. S. 336— 340. 6 Abb.

V or 250 Ja h re n  zogen die christlichen H eere in  die w iedereroberte H a u p t­
s ta d t U ngarns, B uda  ein. D ie Zeitgenossen w aren sich der grossen B edeutung 
dieses Ereignisses bew usst u n d  feierten  den Sieg durch  T ausende von B üchern, 
H u n d erte  von graphischen B lä tte rn  u n d  M ünzen, sowie durch  eine grosse 
A nzahl von  Gobelins u n d  anderen  E rinnerungszeichen. Vff. besprechen die 
im Kunstgewerbe-M usevim in B udapest v e ran sta lte te  A usstellung dieser D enk ­
w ürdigkeiten.
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650. R ö z s a f f y ,  D ezsö : A z  im presszionizm us es a „M ajälis“  (Der 
Im pressionism us un d  das „M aifest“ ). I n  „M agyar M üveszet“ (U nga­
rische K unst). Bd. 12 (1936). H . 4. S. 97— 104.

W ir können  sagen, dass das „M aifest“  von  Szinyei kein  im pressionistisches 
G em älde is t. D ie w underbare Ü bereinstim m ung der K om position  u n d  der 
F a rb en  is t der P han tas ie  des M alers zu danken . A uf dem  Bilde is t n ich ts zu 
finden  von den Zufällen des Im pressionism us, un d  gerade dies m ach t die 
vollkom m ene Schönheit des K unstw erkes aus. In  Szinyeis P han tasie  e n t­
s tan d  im  Ja h re  1872, in  einem  glücklichen M om ent der E ingebung, der G e­
danke des „M aifestes“ ; e r en tw arf im  A telier die Skizze des Gemäldes und  
behielt die K om position auch  in  der endgültigen  A usführung bei. W enn er, 
dem  Beispiele M onet’s folgend, ins F reie gegangen w äre, u m  das B ild d o rt zu 
m alen, so gäbe es vielleicht um  ein im pressionistisches B ild m ehr, doch w äre 
das „M aifest“  nie zustande gekom m en. D ies B ild  konn te  n u r im  A telier gem alt 
w erden, in  m onatelanger, sorgfältiger A rbeit. T ro tzdem  is t Szinyeis Gemälde 
ein genialer B eitrag  zu der G eschichte der E ntw ick lung  des Im pressionism us.

656. S c h  o e n , A rnold  : Budapest ikonosztäzisai (Die Ikonostase B uda­
pests). I n  „M agyar M üveszet“  (U ngarische K unst). B d. 12 (1936)
H . 11. S. 329— 335. 4 A bb.

Vf., d er die schon fa s t in  V ergessenheit geratenen  D aten  w ieder aufdeckt, 
schildert die G eschichte des B aues der griechisch-katholischen und  griechisch- 
o rthodoxen  K irchen  von B udapest u n d ld e r  d a rin  befindlichen Ikonostase, 
indem  er gleichzeitig die N am en des B aum eisters, des B ildhauers un d  des 
M alers, sowie den  Z e itp u n k t der E n ts teh u n g  jedes einzelnen K unstw erkes 
ang ib t.

657. S c h  o e n , A rnold : Gül Baba türbeje (Gül B abas G rabm al). I n  „M agyar 
M üveszet'‘ (U ngarische K unst). B d. 12 (1936). H . 6. S. 178— 180.
1 Abb.

In  dem  tü rk ischen  H eere, welches im  Ja h re  1541 Ofen (Buda) einnahm , 
befand sich ein ä lte re r D ervisch, Gül B aba, der noch im  selben Ja h re  starb . 
E r  s tam m te  angeblich aus der Fam ilie des P ro fe ten  un d  erfreute sich schon 
bei L ebzeiten  grösser V erehrung. N ach  seinem  Tode w urde sein G rabm al 
zum  W allfah rtso rte  der g läubigen M oham m edaner. D ies G rabm al is t die erste 
selbständige bauliche tü rk ische  Schöpfung in Ofen und  gleichzeitig deren 
einziges unverseh rt gebliebenes M onum ent.

658. S z a  b  1 y  a , Jän o s  : A z  ü j  m agyar olthon (D as neue ungarische H eim ). 
In  „M agyar Iparm üvc-szet“ . B d. 39 (1936). H . 7. S. 144— 153.

I n  der na tionalen  A usgestaltung  unseres Lebens g ib t die Schaffung des 
ungarischen H eim s A nlass zu r Lösung von  A ufgaben hoher W ichtigkeit. W ir 
m üssen h ier nach  w ertvollen  a lten  M otiven forschen, die w ir auch  im  m odernen 
L eben verw erten  können. D ie Möbel u n d  die O rnam ente des ung. B auern ­
hauses sind D erivate  der „herrschaftlichen“ Lebensform en, doch leider sind 
uns die E in rich tungen  der alt-ungarischen  H e im stä tten  n u r sehr w enig bekann t. 
Diese E in rich tungen  w aren  auch  in  der V ergangenheit s te ts  einfach, aber 
vornehm . Im  m odernen L eben m üssen w ir die neuen, zeitgem ässen M ittel 
beim  E n tw u rf sowohl als auch  in  der A usführung zur A nw endung bringen.
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D ie 50-jährige Jubileum s-A usstellung der U ngarischen Landesgesellschaft fü r 
K unsgew erbe b ed eu te t den  e rs ten  grossen S ch ritt in  der R ich tung  der Z ukunft 
des ungarischen H eim s. Sie w ünscht die m oderne ung. W ohnung zu erschaffen, 
die sich wohl au f  G rund der T rad itionen  ausgebildet h a t, ab er auch  die M ittel 
des F o rtsch ritts  in  k luger W eise b en ü tz t. D ie ung. G ew erbekünstler begreifen 
die W ichtigkeit dieses G edankens un d  es s teh t ausser Zweifel, dass b innen 
kurzem  jener m oderne ungarische S ty l erstehen  w ird, der den  heu tigen  A n ­
forderungen en tsprich t.

659. V  e r  z ä  r , F rigyes : Johannes H ungarus, közepkori hires m agyar 
epltesz (Johannes H ungarus, ein  b erühm ter ung. A rch itek t des M itte l­
a lters). I n  „D ebreceni Szemle“ . B d. 10 (1936). H . 8— 9. S. 176— 179.
2 Abb.

Johannes H ungarus w urde in  den  e rsten  Ja h re n  des X V . J h . ’s m it der 
E rbauung  des K arthäuserk losters zu  Basel b eau ftrag t. N ach  V ollendung der 
A ufgabe t r a t  e r selbst als M önch in  dasselbe K loste r ein. (Es liegen dem  ung. 
T exte  A bbildungen des P lanes u n d  der G esam tansicht des K losters bei.)

660. V o i t ,  P a l : A  m üviszeti es ipari oktatds multjdböl (Aus der V ergangen­
he it des K unst- u n d  G ew erbeunterrichtes). I n  „M agyar Iparm üvesze t“ . 
Bd. 39 (1936). H . 9— 10. S. 194— 206.

Vf. behandelt ein K ap ite l des ung. K unstgew erbes aus der Zeit, wo durch 
den  N iedergang des Zunft-System s das H andw erk  aus künstlerischem  S tand ­
p u n k te  in  K rise  geriet. Diese G efahr w urde von  Jän o s  Joö , einem  Zeichenlehrer 
aus Eger, e rk an n t. Seine K enntn isse  au f  dem  G ebiete des H andw erks un d  der 
W issenschaften eigneten ihn  zu r rich tigen  B eurteilung  des V erhältnisses 
zwischen K u n s t un d  Gewerbe, u n d  gleichzeitig als H andw erker u n d  K ünstler 
schuf er die K unstindustrie , wie w ir sie heu te  verstehen . D ie Zeichenschule 
von E ger, deren  L ehrer er w ar, w ar eine der ungarischen Schulen, die wenigen 
gebildeten H andw erkern  eine höhere ästhetische B ildung zu geben trach te te . 
1831, am  A nfang seiner L au fb ah n , r ich te t e r a n  den  G rafen Szechenyi ein 
M em orandum , in  w elchem  er die E rrich tung  einer „K ünstlergesellschaft“ 
vorschlägt. N ach  dem  Misserfolge dieses P lanes w eihte er sein ganzes Leben 
einer Idee: die industriellen  und  künstlerischen Erzeugnisse a u f  ein künstlerisches 
N iveau em porzuheben. E r  schrieb viele A rtikel un d  S tud ien  in  haup ts täd tische  
Zeitungen. A uch in  E ger g ründete  er zwei B lä tte r, in  denen sich zuerst k u n s t­
gewerbliche B estrebungen im  heutigen  Sinne des W ortes m elden. D er grosse 
P lan  seines Lebens, das „U ngarische A thenaeum “ h ä tte  eine —  die geistigen 
un d  technischen, industriellen  u n d  künstlerischen  F o rtsch ritte  fördernde —  
m ächtige In s titu tio n  sein sollen, zu deren V erw irklichung Jän o s  Jo ö , der 
gebildete A rch itek t, die P läne selbst verfertig te , die Vf. im  A nschluss an  seine 
A bhandlung veröffentlicht.

661. K r a m p o l ,  Miklös : F ilm  es müveszet (F ilm  u n d  K unst) . I n  „E szte- 
tik a i Szemle“ . B d. 2 (1936). H . 1— 2. S. 24— 35. ; 72— 84.

A us ku ltu re llen  G esich tspunkten  m usste  der F ilm  ernste  u n d  schwere 
Angriffe erdulden. M an sagte, e r sei bloss eine p rim itive  M aschinerie. M an 
in terp re tierte  w eiterhin  seine rap ide  E ntw ick lung  in  den  le tz ten  Ja h re n  aus
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negativen  G ründen. N ach  der M einung vieler is t seine H errschaft u n d  m äch­
tige W irkung  ein Zeichen fü r eine D ekadenz unserer K u ltu r  u n d  Lebensan- 
schauung. E s sind zunächst jene geistesgeschichtlichen U m w älzungen des 
X IX . Ja h rh u n d e rts  zu erw ähnen, die das In teresse der M enschheit au f  die 
form alen un d  inhaltichen M öglichkeiten des F ilm s lenk ten . Forschergeist, 
K ap ita l u n d  B ew underung der Technik kennzeichnen dieses Ja h rh u n d e rt. 
D ie neue Lebens- un d  W eltanschauung w endet ihre A ufm erksam keit der W elt 
des F ilm s zu : Mensch, Milieu u n d  R h y th m u s des Lebens kom m en zur G eltung. 
D er einseitigen W eitschätzung  gegenüber will Vf. die B edeutung  der E ntdeckung  
des F ilm s darin  suchen, dass die M enschheit s t a t t  der ab s trak te n  A usdruck - 
m öglichkeiten der Sprache ein au f  A nschauung ruhendes A usdruckm ittel 
bekam  : das bew egte Bild. D as bew egte B ild kann  sich der A usdrucks­
m öglichkeit der übrigen K ünste  bedienen, ohne seine herrschende Rolle und  
O rig inalitä t zu verlieren. D er Schauspieler is t der schöpferische K ünstler der 
B ühne. D ie schöpferische T ä tigke it des F ilm künstlers hingegen beginnt, w enn 
er das Spiel des Schauspielers nach  seinen eigentüm lichen A usdruckszielen 
lenk t, w enn er gem äss der eigenen Gesetze des bew egten Bildes ein ganz speziell 
w irkendes B ild von  dem  Schauspieler schafft. D er F ilm künstler is t also der 
R egisseur, das heisst, jene K unstpersönlichkeit, welche die bew egten B ilder 
au fb au t, ihnen ein System  verschafft, m it einem  W ort, w elcher dem  F ilm  die 
F o rm  verleiht. A uch das bew egte B ild h a t  seine Grenzen in  den ihm  eigen­
tüm lichen  A usdrucksm itteln . W enn es diese Grenzen überschreite t, k an n  es 
keine originellen künstlerischen Leistungen aufweisen, denn  es ge rä t m it den  
übrigen K ünsten  in G egensatz.

VI. Geschichte.

662. M a  r  ö t ,  K äro ly  : Valldstörtenet 6s ökortörtenet (Religionsgeschichte 
u n d  A ltertum sgeschichte). I n  „E gyetem es Philologiai K özlöny“ . 
B d. 60 (1936). H . 1— 3. S. 37— 42.

Vf. beschäftig t sich in  ers ter R eihe m it E . Forrers In te rp re ta tio n  der 
Tafel N r. 2388 aus Boghazköi. V on seinen A usführungen stim m t Vf. folgenden 
bei : 1. D ie Geschichte der horrischen G ö tte r des H atti-R eichs, A lalu, A nu, 
K um arb i, liefert w ichtige B eigaben zu r U rsprungsfrage des griechischen 
U ranos-K ronos-Zeus-K om plexes. 2. D ie H aup tzüge  des K om plexes finden  
sich in  N ordm esopotam ien seit dem  I I I .  Jah rtau sen d . 3. D er N am e K um arb i 
m ag eine V arian te  jenes b isher u n b ekann ten  orientalischen G ötternam ens 
sein, au f  den  auch  der N am e K ronos zurückzuführen ist. A blehnend v e rhä lt 
er sich jedoch gegen die G edanken 1. dass der Stil H om ers un d  H esiods sich 
durch  die horrischen E pen  des H atti-R eiches angereg t entw ickelt h ä t t e ;
2. dass der K om plex ausschliesslich aus dem  H atti-R e ieh  s tam m te  ; 3. dass 
das R eich  M idas der V erm ittle r dieser Ü bernahm e gewesen sein dü rfte .

663. G r a f ,  A ndräs : P annonia  po litikai földrajzdhoz (B eiträge zur po liti­
schen Geographie Pannoniens). I n  „E gyetem es Philologiai K özlöny“ . 
B d. 60 (1936). H . 1— 3. S. 3— 13.

Z ur F estste llung  der bisher noch n ich t genau  bestim m ten  w estlichen 
Grenze Pannoniens liefert die neuliche U ntersuchung  des P tolem aios-T extes
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neue A nhaltspunk te . D er darin  erw ähnte B erg Cetius is t näm lich der zusam m en­
fassende N am e des Zuges der A lpen zw. W ien u n d  P e tta u . D ie ebenfalls u n ­
sichere südliche Grenze erha lten  w ir nach  P tolem aios, w enn w ir von der Okra 
(B im baum er W ald) nach W esten  h in  bis zu den Bergen von Biblos eine gerade 
Linie ziehen. W enn w ir die L esart „B iblios“ annehm en, so k an n  die Stelle m it 
T raubenstöcken von Biblos bestandene Berge bedeuten  u n d  au f  die Gegend 
von Papuk-D jel weisen. M it der B enennung „P annon ier“ w urden  ursprüngl. 
die S täm m e zw. D rau  u. Save g e m e in t; du rch  V erschiebung der Grenze w urde 
dieser zum  N am en aller B ew ohner T ransdanub ius. Die N am en der einzelnen 
S täm m e scheinen illyrischen U rsprunges zu sein ; auch  diejenigen keltischer 
H erk u n ft kom m en m it illyrischen Suffixen vor. W ir können  also eine aus­
gedehnte V erm ischung von  K elten  u. Illy ren  au f  dem  G ebiete des 
heutigen U ngarns annehm en. D ie V ernich tung  • der Boier durch  die 
D azier h a t sich also n ich t im  heutigen  W estungarn , sondern in  Syrm ien 
und  an  der un te ren  D onau vollzogen. A usser den  geschichtlichen T atsachen  
weisen auch die h ier nebeneinander liegenden S täd te  B ononia u n d T au ru n u m  
au f  W ohnsitze der Boier u n d  T aurier. Die Bezeichnung „deserta“ in W est­
ungarn  bedeu te t w ahrscheinlich aus strategischen G ründen unbew ohntes 
Gebiet.

664. B a r t o n i e k ,  E m m a : A  m agyar kirälyvdlasztäsi jog a közepkorban 
(Das R ech t der K önigsw ahl im  m itte la lterlichen  U ngarn). In  „Szazadok“ 
B d. 70 (1936). H . 7— 8. S. 359— 406. B eiheft S. 481— 496.

Im  X I— X II I .  J h . kam  es tro tz  des E rb rech tes des G eschlechts der 
Ä rpäden (bzw. seit dem' X I. J h .  der N achkom m en des hl. S tephan) vor, dass 
in  besonders k ritischen  Lagen das ung. Volk sich selbst einen K önig w ählte, 
aber auch dann  n u r u n te r den  A ngehörigen des H errschergeschlechts. D a St. 
S tephan  die heilige ungarische K rone vom  P a p s t Sylvester I I .  erh ielt, b e trach ­
te te  sich im  X I I I .  J h . der Heilige S tuh l als die Quelle der ung. königlichen 
M acht. Als 1301 das G eschlecht S t. S tephans auss ta rb , w ird der neue K önig 
vom  heiligen S tuh l e rn an n t u n d  das ung. Volk m usste  —  u n te r B etonung 
seines W ahlrech tes —  den  neuen K önig anerkennen. Als aber E nde des X IV . 
J h . ’s der ungarische Zweig der i. J .  1301 an  den T hron  gelangten  A njou-D ynastie 
au ss tirb t, m ach t das ung. Volk sein R ech t zu r K önigsw ahl im  X V . J h . geltend. 
Vf. beschäftig t sich m it den  herrschenden S taa tstheorien  in  U ngarn  vom  X I I I .  
bis zum  X V I. J h .  un d  besonders m it der Idee der ungarischen heiligen K rone.

665. D  e 6 r, Jözsef : Zsigm ond kiräly honvidelmi politikäja  (K önig Sieg­
m unds W ehrpolitik). I n  „H ad tö rtenelm i K özlem enyek“ . B d. 37 
(1936). H . 1— 4. S. 1— 57. ; 169— 202.

Vf. u n te rsu ch t eingehend die V orgeschichte der allgem einen Insu rrek tion  
des Adels, die als G rundlage des m itte lalterlichen  ung. W ehrsystem s bezeichnet 
w erden kann . E s käm pfte  u n te r  dem  königl. B anner u rsprünglich  n u r  die 
U m gebung des H errschers, die aus B erufssoldaten  bestand . S p ä te r w urde 
die Insu rrek tion  a u f  den gesam ten Adel ausgedehnt ; der so erhaltene Zuwachs 
w ar aber zum  K riegsdienste kaum  geeignet. D ie Lage änderte  sich e rs t durch 
das E rscheinen der T ürken  in E u ro p a  (E nde des X IV . J h . ’s); gegenüber dem  
neuen Feinde bewies sich die m ilitärische M inderw ertigkeit des niederen Adels. 
Diese beängstigende E rscheinung bewog Siegm und zu R eform en, hinsichtlich
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der adeligen Insu rrek tion . B ereits i. J .  1397 liess er ein Gesetz durch  den R eichs­
ta g  annehm en, welches den  Adel n ich t n u r zum  persönlichen W affendienst 
verp flich te te , sondern  auch  verlangte, dass die Adeligen jeden zwanzigsten 
ih rer F rohnbauer zu r V erteidigung des R eiches bereitstellen , entsprechend 
bew affnen un d  ausrüsten . Diese N euerung zeigt gewissermassen den C harakter 
eines L andsturm es u n d  sp ä te r versuchte Siegm und auch  im  D eutschen Reiche 
die E inführung  dieses System s. In  U ngarn  regelte das Gesetz vom  Ja h re  1435 
endgültig  das System  dieser sogenannten „P o rta lm iliz“ . Z ur Insu rrek tion  
w urden  lediglich der verm ögende Adel und , nach  einem  gewissen Schlüssel 
(100 : 3), die Leibeigenen verhalten . A n der Spitze des Adels u n d  der L eib­
eigenen eines jeden  K om ita tes s tan d  der O bergespan ; infolgedessen käm pften  
u n te r dem  kön. B anner bloss die höheren W ürden träger un d  die G rossgrund­
besitzer. Diese T ruppen  hiessen dam als „B anderien“ un d  trugen  die H au p tla s t 
der L andesverteidigung. U n te r Siegm und käm pfen  im  R ahm en  der B anderien 
fas t ausschliesslich Söldner ; der K önig nahm  häufig  ihre D ienste in A nspruch ; 
dies e rk lä rt den überw iegenden E influss der G rossgrundbesitzer in  allen 
S taatsangelegenheiten . D ie S taatseinkom m en ko n n ten  n ich t zur E rrich tung  
eines von der Person des K önigs abhängigen Söldnerheeres verw endet werden, 
sondern  n u r zur U n ters tü tzu n g  der bereits bestehenden B anderien der M agnaten. 
A uch die du rch  G rundverschreibungen aufgebrach ten  B eträge flössen der 
bew affneten M acht zu  un d  kam en n ich t den  p riv a ten  V ergnügungen des K önigs 
zugute, wie es früher die H isto riker behaup te ten .

666. D  e 6 r, Jözsef : D ie A nfänge der ungarisch-kroatischen Staatsgem ein­
schaft. I n  „A rchivum  E uropae  C entro-O rientalis“ . B d. 2 (1936). S. 
5— 45. I n  deu tscher Sprache.

667. F e h c  r, M ätyäs : Ju lia n  barät hetszdz eves ü tja  (Die Reise des D om ini­
kanerm önches Ju lia n  [vor 700 Jah ren ] in  die ungarische U rheim at).
I n  „K ato likus Szemle“ . B d. 50 (1936). H . 8. S. 511— 514.

Im  Ja h re  1235 un te rn ah m  der ungarische D om inikanerm önch Ju lian  
m it m ehreren  Genossen seines, O rdens eine B ekehrungsreise in  die ungarische 
U rheim at, welche im  heutigen  R ussland  lag. Ü b e r | seine Reise e rs ta tte te  er 
B erich t a n  P a p s t Gregor IX . Vf. e rö rte rt, nach  einer kurzen Schilderung der 
Reise, deren  ku ltu rh isto rische, kirchengeschichtliche, politische un d  geo­
graphische B edeutung.

668. F  o d  o r , Ferenc : Adatok a m agyar gyepük földrajzdhoz (D aten  zur
Geographie der befestig ten  Grenzlinien U ngarns). I n  „  H adtörtenelm i 
K özlem enyek“ . B d. 37 (1936). H . 1— 2. S. 113— 144.

Ä hnlich wie die anderen  N om adenvölker, e rrich te ten  nach  der im  IX . Jh . 
erfolgten L andnahm e auch  die U ngarn  eigene G renzverteidigungslinien, u n g a­
risch  „G yepü“ genannt. Diese Grenzlinien haben  bereits eine ansehnliche 
L ite ra tu r , aber die betreffenden  Schriftsteller beriefen sich fas t ausnahm slos 
n u r  a u f  urkundliche D aten , oder sie bestim m ten  den  einen oder anderen  P u n k t 
dieser L inien au f  G rund  einzelner O rtsnam en. A uf geographischer G rundlage 
w urden  diese „G yepü“ noch nie u n te rsu ch t. D ie vorliegende A bhandlung 
verfolgt den  Zweck, die geschichtl. u n d  philolog. D aten , nach  erfolgter Ü ber­
prüfung , a u f  die K a rte  zu  übertragen . E s sind ungef. 600 D aten  vorhanden, 
die zu r B estim m ung dieser L inien in B e trac h t gezogen w erden können.
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669. G ä r d o n y i ,  A lb e r t:  A  m agyar A n jo u k  cimeres emlekei (Die W appen- 
denkm äler der ungarischen K önige aus dem  H ause der A njou). In  
„T u ru l“ . B d. 50 (1936). H . 1— 2. S. 12— 18.

Vf. s te llt a u f  G rund  der e rhaltenen  W appendenkm äler der ung. A njou 
fest, dass sie nach  ih rer T hronbesteigung anfangs ih r Fam ilienw appen au f  die 
rech te  Seite ihres W appenschildes se tzten , doch t r a t  sp ä te r an  dessen Stelle 
das W appen  der Ä rpäden. D as W appenschild  w urde durch  einen als H elm ­
schm uck angew andten , ein H ufeisen ha ltenden  S trausskopf ergänzt, der sp ä te r 
auch  als selbständiges W appenbild  gebräuchlich  w ar.

670. I s t v ä n y i ,  Geza : A  X I V .  szdzadbeli megyei okleveladdshoz (Z ur 
G eschichte der U rkundenausfolgung der K o m ita te  im  X IV . Jh .) . 
I n  „T u ru l“ . B d. 50 (1936). H . 3— 4. S. 81— 83. 1 Abb.

A uf G rund von  zerschn ittenen  S chriftb ruchstücken  a u f  einer von zwei 
U rkunden  im  W esentlichen gleichen T extes s te llt Vf. fest, dass der C ontext 
der ausgefolgten U rkunde a u f  den  leeren Teil des Schriftstückes abgeschrieben, 
d ann  aber abgeschn itten  u n d  bew ahrt w urde. D ie beiden U rkunden  sind in 
Facsim ile m itgete ilt. D iese k leinen A bschriftensam m lungen erse tz ten  dem nach 
eine A rt von  Protokollen .

671. J  6 n  ä  s, E lem er : Die sarmatisch-jazy gischen M ünzen  der ungarischen 
Tiefebene und ihre Beziehungen zu Südrussland. In  „A rchivum  E uropae 
C entro-O rientalis“ . B d. 1 (1935). S. 254— 262. I n  deu tscher Sprache.

672. K  a  r  d  o s, T ibor : Coluccio Sa lu ta ti levelezise a  magyar A njoukkal 
(Der Briefwechsel Coluccio S a lu ta tis  m it den  ungarischen K önigen 
aus dem  H ause der A njou). I n  „Szazadok“ . B d. 70 (1936). H . 9— 10. 
S. 407— 432.

Die Beziehungen zw. U ngarn  un d  F lorenz, denen w ir zur Zeit von M athias
I .  die V erm ittlung  des N eoplatonism us zu verdanken  haben  w erden, liegen in 
dem  Entw icklungsgang einer T rad ition , deren  A nfänge w ir schon in der Zeit 
d er A njous zu  suchen haben. Diese T rad ition  begann  m it V erbindungen 
w irtschaftlich-politischer N a tu r , erw eitete sich durch  den  Briefwechsel Coluccio 
Salu tatis, zu dem  die In te ressen  der in  U ngarn  sesshaften florentin ischen 
K olonie un d  politische G eschäfte Anlass gaben. Coluccio S alu ta ti, d er schon 
vor Leonardo B run i das ganze B egriffssystem  der „H u m an ita s“ geschaffen 
h a tte , v e rm itte lte  dasselbe in  seinen Briefen auch  nach  U ngarn , ja , er m achte  
sogar die „H u m an ita s“ zu r L eitidee der Beziehungen der beiden S taa ten . 
A uch is t das historische G edicht von  Lorenzo de Monacis, das fü r das erste  
hum anistische W erk ungarischen In h a lts  gilt, als eine A n tw ort a u f  die Briefe 
Coluccio Salu ta tis, ihm  selbst zu verdanken .

673. K u m o r o v i t z ,  B e m ä t L ajos : A z authentikus pecset (Das au th e n ­
tische Siegel). I n  „T u ru l“ . B d. 50 (1936). H . 3— 4. S. 45— 68. 1 Tafel.

N ach einer m ehrere Jah rh u n d e rte  w ährenden S tagnation  beg inn t die 
U rkunde infolge der E inw irkung  sozialer, w irtschaftlicher und  ku ltu reller 
U rsachen am  E nde des X II . J a h rh u n d e rts  in  ganz E u ro p a  zum  G em einbedarf 
zu w erden. E ine besonders sta rk e  A nregung erhielt die V erbreitung des Schrift­
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wesens durch  die Lehren des kanonischen R echtes über das au then tische Siegel, 
besonders in L ändern , wo das öffentliche N o ta ria t eine noch unbekann te  E in ­
rich tung  w ar. N ach  U ngarn  kam  der G ebrauch des au then tischen  Siegels 
teils unv erm itte lt aus Ita lien , teils aber durch  ku ltu relle  E inflüsse infolge der 
französischen un d  aragonischen Fam ilienverbindungen der ung. Könige ; 
auch  ga lt h ier zur Zeit der vollkom m enen D urchdringung  des kanonischen 
R echtes jedes Siegel als au then tisch . D ie kanonische u n d  ungarische R ech ts­
auffassung zeigt in  dieser H insich t e rs t am  E nde des X I I I .  Ja h rh u n d e rts  eine 
bedeutendere A bw eichung ; die vollständige A bsonderung ging jedoch erst 
am  Beginn des X IV . Jah rh u n d e rts  vo r sich.

674. M a y e r ,  E rzs6bet : Diomede Carafa. I n  „P an n o n ia“ . B d. 2 (1936). 
H . 1— 3. S. 91— 128.

Die A rbeit be leuch te t die ungarisch-neapolitanischen Beziehungen und  
das H ofleben zur Zeit M atth ias un d  B eatrice ; sie u n te rsu ch t bes. den E influss 
D iom ede C arafa’s, des E rziehers B eatrices a u f  ihre in U ngarn  gespielte Rolle 
u n d  a u f  die S taatsauffassung  des in  Ofen residierenden Hofes. D iom ede Carafa 
s tan d  u n te r dem  E influss des neapolitanischen H um anism us, aus diesem  Einfluss 
heraus is t auch  die E rziehung der K önigin u n d  das literarische Schaffen D io­
m ede C arafa’s zu erklären.

675. M i s k o l c z y ,  Is tv ä n  : A  Drugetek öseiröl (Ü ber die V orfahren
der Fam ilie D ruget). I n  „T u ru l“ . B d. 50 (1936). H . 1— 2. S. 1— 5.

Die Fam ilie D r u g e t  is t n ach  H am pel französischen, nach  W ertner 
italienischen U rsprungs. H am pel k en n t n u r N ikolaus D ruget, den königl. 
O stiarius am  H ofe K arls I .  Seine Söhne seien nach  H am pels A nsicht Philipp  
un d  Jo h a n n  gewesen, die beiden ers ten  M itglieder der Fam ilie D ruget, die in  
U ngarn  schon eine grosse R olle gespielt haben. D agegen is t du rch  geschichtl. 
Belege nachzuw eisen, dass der aus F rank re ich  gebürtige N ikolaus un d  seine 
G em ahlin Isabella  n u r einen Sohn h a tte n , nam ens Jo h an n . D ieser aber liess 
nach  seinem  frühen  Tode zwei Söhne, P h ilipp  u n d  Jo h an n , un d  eine T ochter 
zurück. P h ilipp  kam  m it K arl R o b ert n ach  U ngarn , w ährend Jo h an n  ers t 
gegen 1324 seine H e im a t verliess. D ie Fam ilie gehörte  in  N eapel zu den n ich t 
hochadeligen G rossgrundbesitzem .

676. M o r  a  v  c s i k , G yula : A  m agyar Szent Korona görög feliratainak  
olvasdsdhoz is  magyardzatdhoz (L esart un d  E rk lärung  der griechischen 
Inschriften  der ung. heiligen K rone). I n  „E gyetem es Philologiai K öz­
löny“ . B d. 60 (1936). H . 4— 6. S. 152— 157.

Vf. u n te rsu ch t w iederholt die griechische In sch rift an  der Lam elle d e r 
byzan tin ischen  K rone (die den  u n te ren  Teil der hl. ung. K rone bildet) m it 
dem  B ildnis des ung. K önigs un d  fü h rt gegenüber der L esart rtuußixZ b(ecmÖTr|)s 
von  J .  D a r k ö  den  N achw eis, dass, wie es auch  die epigraphischen Beispiele 
u n d  eine in  Faksim ile m itgete ilte  In sch rif t k larstellen , d ie richtige L esart 
einzig un d  allein reujßiTZd? sein kann , wie dies übrigens u n te r den  ausländischen 
Forschern  G. de Je rp h an io n  (Rom) un d  G. O strogorskij (Belgrad) an erk an n t 
haben. N ach  der A nsicht V f.’s sind dem nach alle au f  die andere L esart gegrün­
d ete  A nnahm en D ark ö ’s u n h a ltb a r.
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677. O s z v  a  1 d , A risztid  : H ol feküdt a csüti premontrei monostorl (Wo lag 
das P rem onstra tenserk loster von  Csüt?) In  ,,T uru l“ . B d. 50 (1936). 
H . 1— 2. S. 6— 11. 1 Abb.

K önig B61a IV . s tifte te  1264. a u f  der Inse l C süt ein  neues K loster, das 
bis E nde des X V . Ja h rh u n d e rts  E igen tum  des P rem onstratenserordens w ar, 
d ann  aber a u f  kurze Zeit in  den  B esitz der P au laner gelangte. Z ur Z eit der 
T ürkenherrschaft w urde das K loster zerstört. D a die S tiftungsurkunde n ich t 
das K o m ita t ang ib t, in  dem  das K loster lag, u n d  d a  auch  seine B esitz tüm er 
in  verschiedenen L andschaften  lagen, w urde auch  der Sitz des K losters au f  
m ehreren  Inseln, ja  selbst a u f  dem  F estlande gesucht. E ine U ntersuchung  
d er N am en der B esitz tüm er au f  der Inse l Csepel lässt annehm en, dass die 
Insel C süt an  dem  w estlichen U fer der Insel lag. Sie is t m it der heutigen  Insel 
H äros identisch, au f  der die R u inen  des K losters noch gegen E nde des vorigen 
Jah rh u n d e rts  zu  sehen w aren.

678. P e t r i c h e v i c h  H o r v a t h ,  E m il, B a ro n : A  Suky-csaldd
cimereslevele (D er W appenbrief der Fam ilie Suky). I n  „T u ru l“ . B d. 50 
(1936). H . 3— 4. S. 69— 77. 1 A bb. 1 Tafel. 1 T ab.

Vf. beschreib t den  durch  K önig  Sigism und 1418 zu K onstanz a n  die 
A hnen der Fam ilie Suky, Jo h a n n  u n d  L adislaus S uky  verliehenen W appen­
brief. D er W appenerw erber Jo h a n n  S uky  begleitete den  K önig zum  K onzil 
nach  K onstanz  u n d  erh ielt daselbst die W appenschenkung. A uf G rund  der 
Lage der Fam iliengüter, sowie au f  G rund  des einen W olf darstellenden W appens 
s te llt er fest, dass die Fam ilie aus dem  Geschlecht O gm and stam m t.

679. R  ä  s o n  y  i, Läszlö : Contributions a l'histoire des premieres cristalli-
sations d ’E tat des R oum ains. L ’origine des Basaraba. I n  „A rchivum  
E uropae C entro-O rientalis“ . B d. 1 (1935). S. 221— 253. In  französischer 
Sprache.

680. T  a m  ä  s, L ajos : Rom ains, Rom ans et Roum ains dans l'histoire de la
Daeie Trajane. In  „A rchivum  E uropae  C entro-O rientalis“ . B d. 1
(1935) un d  2 (1936). S. 1— 9 6 .; 46— 83. In  französischer Sprache.

681. V a r g  h a ,  Z o ltä n : A ngol eredetü-e a H unyadiak cimere? (Zum
U rsprung  des W appens der Fam ilie H unyadi). I n  „T u ru l“ . B d. 50
(1936). H . 3— 4. S. 83— 84.

Vf. w iderlegt die neuerdings aufgetauch te  A nnahm e, nach  der das W appen 
d e r Fam ilie H unyad i, der R abe  m it dem  R ing , englischen U rsprungs sei.

682. V e g h, G yula : E gyhäzi meltösdg je lvinyei magyarorszägi föpapok 
cimereiben (Die A bzeichen k irchlicher W ürden  in  den  W appen u n g ari­
scher G eistlichen). I n  „T u ru l“ . B d. 50 (1936). H . 1— 2. S. 30— 32.
3 A bb.

Als erstes A bzeichen erschein t der B ischofshut (M itte des X IV . Jh .) . 
D ann  die B ischofsm ütze (seit 1423), der K ru m m stab  (nach 1550), das V or­
tragskreuz der Erzbischöfe, anfangs einfach, dann  als apostolisches D oppelkreuz, 
neuestens auch  von B ischöfen im  W appen  geführt. D as Schw ert —  n u r m it 
landesfürstlicher H oheit au sg es ta tte ten  K irchenfürsten  gebührend —  kom m t 
in  U ngarn  n u r im  W appensiegel E m erich Csäkys, desErzbischofs vonK alocsa vor.
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683. B a k ä c s ,  Is tv ä n  J ä n o s :  A  m agyar jobbdgy a X V I I I .  szdzadban 
(D er ungarische Leibeigene im  X V II I . Jh .) . I n  „Szäzadok“ . B d. 70 
(1936). H . 7— 8. S. 282— 303.

D em  ungarischen Leibeigenen w urde infolge des B auernaufstandes vom  
J a h re  1514 sein früheres R ech t au f  F reizügigkeit entzogen ; aber zur Zeit 
der T ürkenherrschaft h a tte  er den Ausweg Soldat zu w erden. N ach der N ieder­
w erfung des A ufstandes F ranz  R äköczi’s I I .  geriet e in  grösser Teil der Gross­
grundbesitze in  die H ände von  F rem den  oder in  den  B esitz der H of kam m er ; 
das frühere v e rtrau te  V erhältn is zwischen G utsherrn  un d  Leibeigenen hörte  auf. 
H iezu kam  noch, dass der sich steigernde L uxus un d  die P rach ten tfa ltung  
des B arocks grosse G eldsum m en erforderten , welche die G rundbesitzer durch 
die Steigerung der F ro n a rb e it aufzubringen suchten . E s is t unzw eifelhaft, 
dass die w irtschaftl. Lage des zeitgenössischen französischen oder englischen 
Leibeigenen noch viel schlechter w ar, als die des ungarischen, jedoch fühlte 
dieser das A ufheben der F reizügigkeit u n d  den  M angel des Bodenbesitzes 
schm erzhafter. Im  Ja h re  1787 w urde von Jo se f I I .  die F reizügigkeit der L eib­
eigenen w iederhergestellt, aber u n te r dem  E influss der w estlichen Ideen  w aren 
d ie B estrebungen des ung. Leibeigenen je tz t schon a u f  völlige Befreiung 
gerich tet, die er ab er ers t im  Ja h re  1848 erreichte.

684. B  a  n  f  i, F lorio : P igajetta M arcantonio, Veranzio A ntonio katonai
szakertöje (M. P ig a fe tta , A. V eranzios m ilitä r. R atgeber). I n  „H ad-
tö rtenelm i K özlem enyek“ . B d. 37 (1936). H . 1— 2. S. 58— 74.

D er N am e dieses italienischen G elehrten  un d  Soldaten  is t sowohl in  der 
italienischen, als auch  in  der ung. F ach lite ra tu r u n b ek an n t. D as einzige E x em ­
p lar seines 1585 in  L ondon erschienen W erkes : „ Itin e ra rio  d i M arc’ A ntonio 
P ig a fe tta  gen til’ huom o v icen tino“ , b e finde t sich im  B ritisch  M useum. Dieses 
W erk behandelt die im  Ja h re  1567 erfolgte Sendung des A ntonio  V eranzio 
u n d  des K ris to f T euffenbach a n  die P fo rte . I n  ih rer B egleitung befand  sich 
auch  P igafe tta , Sein „ Itin e ra rio “ is t auch  in  kriegsgeschichtlicher Beziehung 
w ichtig. N am entlich  verd ien t die au then tische  B eschreibung der Festungen 
B uda, E sztergom  u n d  B elgrad besondere B eachtung.

685. H e r m a n n ,  E gyed  : Telepitisek a X V I I I .  szdzadban. (Ansiedlungen
in U ngarn  im  X V III . Jh .) . I n  „K ato likus Szemle“ . B d. 50 (1936).
H . 4— 5. S. 238— 247. ; 300— 306.

V on 1684 bis 1785 w urden  au f  1/3 des von  den  T ü rken  befreiten  un g ari­
schen G ebietes die verschiedensten  V ölker angesiedelt. D iese A nsiedlungen 
stehen  seit dem  W eltkriege im  M itte lpunk te  des In teresses, denn  ihnen v e r­
d a n k t U ngarn  den  V erlust der betreffenden Landesteile. Vf. fü h r t den N ach ­
weis, dass in  den  völlig zerstö rten  u n d  infolgedessen unbew ohnten  G ebieten 
die H erbeiziehung frem dländischer Siedler unverm eidlich w ar. A uch der 
m erkantilistische Z eitgeist w ar den A nsiedlungen günstig . Vf. be to n t, dass 
das „E in rich tungsw erk“ von Kollonics in  den m eisten  Beziehungen zeitgem äss 
w ar un d  m anche Vorzüge h a tte  ; die germ anisierende Tendenz kann  aber n ich t 
geleugnet w erden. E r  m ach t d a ra u f  aufm erksam , dass das „E inrich tungsw erk“ 
n ich t du rchgeführt w urde und  dass es, im  Gegenteile zur A uffassung K . Schüne- 
m anns, n ich t der A usdruck einer p lanm ässigen deu tschen  Bevölkerungspolitik 
w ar. W ährend  ab er die A nsiedlung der D eutschen  in  U ngarn  n u r w irtschafts­



79

politische Zwecke h a tte , sollte die m assenhafte  A nsiedlung der Serben in  Süd- 
un g am  auch  aus po lit. G esich tspunkte  den In te ressen  des W iener H ofes 
dienen. Im  W eiteren  behande lt Vf. eingehend die deu tschen  S iedlungen in 
U ngarn  : die M ethoden der A nsiedlung, die den Siedlern gew ährten  B egün­
stigungen, das Schulw esen u n d  die religiösen V erhältn isse der Siedler.

686. H o r v a t h ,  J e n ö :  A  londoni magyar propaganda-bizottsdg 1849-ben 
(Der ungarische P ropaganda-A usschuss in  L ondon i. J .  1849). In  
„B udapesti Szemle“ . B d. 242 (1936). H . 705. S. 129— 153.

Die ungarische R egierung w ar schon seit dem  J .  1848, bereits am  Beginn 
des F reiheitskrieges gegen Ö sterreich, bestreb t, V erbindungen m it dem  A us­
lande anzuknüpfen. G raf L . T e l e k i  w urde nach  P aris  gesandt u n d  schickte 
seinerseits F . P u i .s z k y  nach  London. I n  ers ter R eihe sollten F rank re ich  un d  
E ngland  über unser L and  u n te rric h te t u n d  fü r die Sache des unabhängigen 
U ngarns gewonnen w erden. A uf das reiche M ateria l der A rchive in  B udapest, 
W ien un d  L ondon g es tü tz t, g ib t Vf. einen zusam m enfassenden B erich t über 
die T ätigkeit P u lszky ’s u n d  seiner englischen M itarbeiter —  LI. W . B i r k b e c k  

u nd  D . J .  V ip an  —  w eiters über die Sitzungen des von  ihnen gegründeten  
P ropaganda-A usschusses, dessen Protokolle h ier zum  ersten  Male verö ffen t­
lich t w erden. P . un d  seine F reunde versahen  die englischen Z eitungen m it 
reichem  M aterial u n d  sie erreichten , dass die englische P resse —  m it A usnahm e 
einiger konservativer O rgane —  sich einstim m ig fü r U ngarn  einsetzte. W enn 
auch das angestreb te  politische Ziel, näm lich  die S tellungnahm e der englischen 
R egierung gegen Ö sterreich u n d  bes. gegen die russische In te rv en tio n , n ich t 
erreich t w urde, so h a t  sich w enigstens dadu rch  das B ild  des b isher w enig 
bekann ten  L andes dem  Bewusstsein der E ng länder in günstiger B eleuchtung 
eingeprägt.

687. I  v  ä  n  y  i, Bela : Bdrö M äriässy A ndräs tdborszernagy (Feldzeug­
m eister F re ih err v . M äriassy [1757— 1846]). I n  ,,11 adtörtenelm i 
K özlem enyek“ . B d. 37 (1936). H . 1— 4. S. 75— 112; 203— 270. 
M it deu tschem  Auszug.

688. K  i s b ä  n , E m il : A  pdlosok letelepedesi kiserletei B udän es Festen
a felszabaditd häboru idejen (Ansiedlungsversuche der Paulanerm önche 
in B uda un d  P e s t zur Zeit des B efreiungskrieges [1686— 1688]). 
In  „K ato likus Szem le“ . B d. 50 (1936). H . 3. S. 189— 193.

A uf die in  der B udapester U n iversitä tsb ib lio thek  befindlichen P au laner - 
H andschrifte  g es tü tz t g ib t Vf. die Versuche des O rdens zur A uffindung der 
K löster in  dem  von  der T ürkenherrschaft befreiten  U ngarn  bekann t. D as 
Ofener K loster konn te  n ich t w iederhergestellt w erden, aber eine Verordnung- 
K önig Leopolds erm öglichte ihnen die E rb au u n g  eines O rdenshauses und  
einer K irche in  der S ta d t Pest.

689. S u  h  a  y , Im re  : A  cs. is  kir. 8./2. lovasüteg szerepe 1916 jü liu s 28-än
(Die k. u . k . b e rittene  B a tte rie  N r. 8./2. im  G efechte vom  28. Ju li 1916). 
I n  ,, H ad törtenelm i K özlem enyek“ . B d. 37 (1936). H . 3— 4.
S. 271— 277.
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690. B a r t u c z ,  L ajos : A  m agyar nemzetismeretröl (Ü ber die ungarische 
V olkstum skunde). I n  „E th nog raph ia  —  N epelet“ B d. 47 (1936). H . 
1— 2. S. 5— 19.

D as In teresse fü r die E rforschung des V olkstum s is t heu te  s ta rk  in  den 
V ordergrund gerückt, doch is t es n u r w enigen bekann t, w orin das W esen 
un d  die A ufgabe der V olkstum skunde besteh t. Vf. s te llt fest, dass sie den 
ungarischen M enschen, die ungarische V olksgem einschaft zu erforschen und  
hierin  m it zwei F ak to ren  : der R asse u n d  dem  E thn ischen  zu tim  h a t. Zur 
E rkenn tn is  des V olkstum s führen  : die system atische B eschreibung, der
m ethodische Vergleich, die In teg ra tio n , die F estste llung  der gegenseitigen 
V erhältnisse der R assen- u n d  e thn ischen  M erkm ale u n d  die vergleichende 
U ntersuchung  der verschiedenen P hasen  in  der e thnischen Entw icklung. 
D er erste , der sieh in  U ngarn  m it der F rage  des V ölkischen befasst, is t M. B 6 l. 
Z. H u s z t i  w eist im  J .  1781 a u f  die ausschlaggebende B edeutung  der U m gebungs­
einw irkungen hin . Im  ersten  V iertel des 19. J h . ’s w endet sich die A ufm erksam ­
k e it dem  „nationalen  C harak te r“ u n d  der „nationalen  Seele“ zu. D as erste 
system atische P rogram m  der V olkstum skunde geben J .  Csaplovics (1822) 
u n d  P . E dv i Illes (1835). D er B egründer der vergleichenden ung. E thnologie 
is t P . H unfalvy . N ach  ihm  fin d e t der ganze P roblem kreis der V olkstum s­
kunde ihre zielbew ussten B earbeiter in  der in  1889 en tstandenen  U ngarischen 
E thnographischen  Gesellschaft.

691. B ä t k y ,  Z sigm ond: A z  orm äm ägi laköhdz kialakuläsänak kirdisihez  
(Zur F rage  der E ntw ick lung  des W ohnhauses in  der Ormänsäg). 
In  „E thnog raph ia  —  N6p61et“ . B d. 47 (1936). H . 4. S. 262— 267.

Vf. füg t kritische B em erkungen zu B . G u n d a ’s  A ufsatz über dieselbe 
F rage. S. N . 694.

692. B  e n  k  o, Läszlö : Adalekok a halott völegeny balladatipus törMnetehez 
(B eiträge zu r G eschichte der B allade vom  T otenfreier). In  „ E th n o ­
g raphia  —  N epele t“ B d. 47 (1936). H . 1— 2. S. 26— 33.

Die Lenorensage oder G eschichte des Totenfreiers is t eine bei allen 
europäischen V ölkern bek an n te  Sage : D er B räu tigam  oder G eliebte des
M ädchens s tirb t in  der Ferne, ab er der T otenfreier kom m t, n im m t sie au f 
sein P ferd  u n d  fä h r t  m it ih r  in  den  F riedhof. D as E nde der G eschichte ist 
verschieden : entw eder verein ig t der T od die L iebenden, oder aber will der 
B räu tigam  das M ädchen ins G rab m itreissen, aber es gelingt ih r zu entfliehen. 
Die m eistverb re ite te  E rk lä ru n g  des T otenfreiers w ar die von  E . S c h m i d t  : 
D ie T ränen  der G eliebten haben  eine m agische K ra ft, sie ziehen den to ten  
B räu tigam  zu sich. N ach  den  neueren ethnologischen Forschungen  aber 
w urzelt das Lenorenm otiv  in  einem  prim itiven  G lauben : D er T ote sehnt 
sich zu  den  L ebenden zurück, er k a n n  sein G rab verlassen un d  die Lebenden 
g u t oder böse behandeln.

693. G ö n  y  e y , Sändor : K u n  täncok (R um änische Tänze). I n  „ E th n o ­
g ra p h ia —  N6p61et“ . B d. 47 (1936). H . 3. S. 214— 218. 3 Abb. N oten.

VII. Volkskunde.
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694. G u  n  d  a, B ela : A  laköhdz kialaküldsa az Ormänsdgban, különös
tekintettel a  tüzhelyek kulturm orfolögiai jelentös&g&re (Die E ntw ick lung  
des W ohnhauses in  der O rm änsäg, m it bes. R ücksich t a u f  die k u ltu r ­
m orphologische B edeu tung  der F eu ers tä tten ). I n  „E th n o g rap h ia  —  
N6p61et“ . B d. 47 (1936). H . 3. S. 183— 209. 31 Abb.

Vf. u n te rsu ch t die W ohnungsku ltu r der Ormänsäg (sum pfiger Teil des 
K om . B aran y a  neben  der D rau). Seiner M einung nach  d ien te  zum  G rund 
der H ausentw icklung ein m it dem  einschichtigen südslaw ischen kuda identisches 
H aus. D azu  schloss sich, am  A nfänge des X IX . J h . ’s die oberdeutsche 
K achelofenstube an . D iesem  A nschluss zufolge verlängerte  sich der vo r dem  
einschichtigen H ause befindliche V orraum  (ung. pitvar). D as nunm ehr zwei­
schichtige H aus zog die im  Hofe selbständig  bestehende Schlafkam m er an  sich. 
D ie a lte  kuda m it einem  südslaw ischen G epräge d ien t heu te  als K üche. D ie 
K üche un terlieg t, seit E nde des X IX . J h . ’s, zwei verschiedenen E inflüssen  :
1. der im  G arten  alleinstehende B ackofen w ird  hineingestellt. D ieser Ofen 
soll nach  Vf. röm ischen U rsprunges sein. 2. D ie B acköfen w erden durch  
viereckige, tischartige  B acköfen verd rän g t. L e tz te re r is t eine um geänderte  
F o rm  des R auchstuben-H ausgebietes "der O stalpen. —  A us den  G erätschaften  
der südslaw ischen F eu e rs tä tten  lassen sich die folgenden, die im  Z usam m en­
hänge m it röm ischen F u n d en  hervorkam en, nachw eisen : Kessel, K e tte  zum  
A ufhängen des K essels, der eiserne R ost, d er eiserne D reifuss, die runde 
P fanne (ung. tepsi) u n d  der bereits e rw ähnte runde  Backofen. N eulich gelang 
es A. P l e i d e l i ,  die K o n tin u itä t des R öm ertum s in  P annon ien  bis zu r ung. 
L andnahm e zu beweisen. D a  aber in der Term inologie der ung. H au sk u ltu r 
südslawische L ehnw örter vorzufinden sind, schliesst Vf. darau f, dass das 
H ineinpassen der nom adisierenden U ngarn  in die röm ische K u ltu r  durch  
V erm ittlung  der Slawen s ta ttgefunden  h a t. —  Dieselbe H ausentw icklung, 
wie in  der O rm änsäg lässt sich im  östlichen Teil des K om . Somogy, im  K om . 
B aranya, a u f  dem  G ebiete des U ngartum s in Slawonien, am  östl. Teile S la­
w oniens nachzuw eisen. D er F eu ers tä tte - bzw. H a u sty p  re ich t durch  die 
B äcska un d  das B an a t h indurch  ganz bis Siebenbürgen. Dieses H ausgebiet 
w ird  von  Vf. pannonisch-balkanisches H ausgebiet benann t.

695. H  o n  t  i, Jä n o s  : A  mese törteneteröl (Zur G eschichte des M ärchens). 
In  „D ebreceni Szem le“ . B d. 10 (1936). H . 1. S. 77— 83.

A uch das M ärchen gehö rt zur L ite ra tu r , ab er es g ib t einen grossen U n te r­
schied zw. dem  geschriebenen literarischen W erk u n d  dem  erzählten M ärchen. 
N ach B etonung  der grossen V erbreitung  un d  der In te rn a tio n a litä t der Typen 
u n d  V arian ten  g ib t Vf. einige auffallende Beispiele der A ltertüm lichkeit der 
V olksm ärchen u. der einzelnen M otive. D ie W elt des V olksm ärchens is t eine 
W elt des Ü berganges zw. den  k räftigen  Gegensätzen, die das menschliche 
Leben beherrschen. Aus den  unbegrenzten  M öglichkeiten die es zum  E rkennen  
g ib t, w äh lt das M ärchen d iejenigen heraus, die m it den  geistigen und  
m oralischen B edürfnissen des Zuhörers im  E inklänge stehen  un d  zur A us­
bildung eines no rm ativen  W eltbildes beitragen. D arum  b leib t die W elt des 
M ärchens —- gegenüber derjenigen, wo Logik un d  T echnik  die führende Rolle 
inehaben —  unveränderlich  im  Laufe der Jah rh u n d e rte  und  dies e rk lä rt auch  
seine M acht und  D auerhaftigkeit.

6
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696. H  o n  t  i, Jän o s  : M ese is  legenda (M ärchen u n d  Legende). In  „E thno- 
graphia —  N ^ l e t “ . Bd. 47 (1936). I I . 4. S. 281— 289.

Die im  T itel angeführten  beiden G attungen , obwohl sie aus zwei g ru n d ­
verschiedenen geistigen W elten  en tspringen, zeigen doch einige B erührungs­
p unk te . D er H eilige k an n  m anchm al die R olle des M ärchenhelden spielen, 
wie St. F ranciscus gegenüber dem  W olf von A gobbio (F ioretti) ; auch  der Wolf, 
der durch  die W orte  des H eiligen zum  frate lupo w ird, m u te t m ärchenhaft an. 
Im  übrigen k an n  die Legende als Vorbild w enig m it dem  M ärchen gem einsam  
haben. U m so m ehr die Legende als Exempel. Als Beispiele w erden die M ärchen 
A am e-T hom pson N r. 471 u . 756 C angeführt un d  nachgewiesen, dass der 
G eist der Legende in  das M ärchen n ich t n u r eindringen, sondern sich auch  
in  w ahrlich m ärchenhafter W eise fortentw ickeln  kann . D as is t m öglich, weil 
sowohl M ärchen als Legende eine tro tz  ih rer V erschiedenheiten gemeinsam e 
grundlegende H a ltu n g  der W elt gegenüber aufw eisen : die D em ut und  das 
B ew usstsein der m enschlichen H ilflosigkeit. N u r dass sieh das M ärchen m it 
diesem  B ew usstsein nach  innen k eh rt u n d  das H eil vom  persönlichen Zufall 
d er A ugenblicke erw arte t, w ährend  die Legende, nach  aussen gew andt, m it 
Zuversicht au f  die göttliche W eltordnung blickt.

697. H  o n  t  i, Jän o s  : Mesdk es mitoszok halälröl es halhatatlansägröl (M är­
chen un d  M ythen über T od un d  U nsterblichkeit). In  „E thnog raph ia  — 
N(5p61et“ B d. 47 (1936). H . 1— 2. S. 34— 39.

E s w ird das F o rtleben  zweier bei den  K elten  belegten Todesm ythen in 
ungarischen V olksm ärchen e rö rte rt. D ie Jenseitsgrenze im  M ärchen T yp 471 
A arne-T hom pson h a t eine Parallele in  der B eschreibung bei P rokop  (G oten­
krieg  IV . 20). D ie ung. V arian ten  des M ärchens über die Suche nach  der U n ­
sterb lichkeit haben  im  G egensatz zu den  übrigen  V arian ten  den  Schluss, dass 
der H eld  dem  Tode en tr in n t u n d  unsterb lich  b leib t. D as is t ein D urchbruch  
zur m yth ischen  A nschauung, wie es z. B . im  irischen M ythos von B rän  zu 
finden  is t. (Dieser M ythos is t übrigens auch  inhaltlich  eine Parallele zum  
beschprochenen M ärchen.) D as M ärchen selber h a tte  sich, wie die ausser - 
ungarischen V arian ten  zeigen, m it seinem  leh rhaften  Schluss über die U n- 
en trin n b ark e it des Todes zu „A nti-M ärchen“ um gebildet, aber auch durch  
diese verschü ttende Schichte konn te  der m yth ische G edanke noch d u rch ­
brochen.

698. K  a  1 1 6 s, Zsigm ond : Regösdalaink rejtelye I I I .  Tanörok, S te in ­
amanger (Das R ätse l der R egös-Lieder I I I .) .  I n  „V asi Szemle“ . B d. 3 
(1936). H . 3. S. 179— 195.

D as in  den  R egös-L iedern fo rtw ährend  zurückkehrende M otiv des „um ­
ring ten  R asens“ (kerek päzsit), am  D orfende, f in d e t in  den voneinander sehr 
verschiedenen, vielen B edeutungen  des dial. W ortes tanörok, tanor seine völlige 
R echtfertigung . D as W o rt w urde b isher als slawisch gedeu te t (Simonyi : trnik  
„D istelbusch“ ; A sböth  : travnik  „m it R asen  bedeckte W iese“ ). V on den 
u n ten  aufgezählten  G ruppen verfich t Sim onyi die 1., A sböth  die 6. un d  Szilägyi 
die 10-te. E s sind, wie fas t alle 10, von  e inander verschiedene B edeutungen. 
D ie übrigen, von  au then tischesten  Sam m lern beglaubigt, w erden kü h n  beiseite 
gelassen. U nd  doch passen sie alle in  den R ahm en  der heidnischen O pferstä tte
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und  um schreiben diese au fs genaueste. I. Verschanzung  oder H eckenzaun in 
der N ähe des D orfes (gegen das V ieh). 2. Tor, an  der U m zäunung  oder H ecke 
eines W eingartens o. verbo tenen  W iese. 3. E insprossige L eiter zur Ü b er­
schreitung eines n iederen H ecken- oder Bretterzaunes. 4. E nges Gässchen. 5. 
Weg zu r W iese, m it einem  T ore verschlossen. 6. A uf ebenem  O rte, m eistens 
neben  dem  D orfe liegendes u n d  gew öhnlich von  Bäum en umgebenes oder 
sonstw ie um zäuntes S tück  F eld , z. B . H eu  öder K leewiese u . s. f. (kann  auch  
unum ringt sein). 7. G rasreicher Garten im  D orfe. 8. Umringter Weidenwald, 
H ain , Wäldchen. 9. U mringter P latz im  Walde. 10. F einer W iesenrasen, Gras. 
D as W o rt (tan-or) selbst is t ein  K om positum , dessen zweites G lied : orok, 
ein D im inutivum  des S tam m es or vo rste llt, m it der B edeu tung  „S ippen­
zau b e rs tä tte “ . D ie u rsp . B edeu tung  dieses S tam m es : „Z auber“ , w ird  in  T au ­
senden von ung. O rtsnam en zum  V orschein kom m en. In  der A nsilbe dieses 
,,tanorok" erkennen wir, du rch  die V okalharm onie assim iliert, das altbayerische 
staa (Stein), dem  auch  das ungarische „ Isten“ „Gott'''' en tnom m en is t. E s 
h a t  sich ursprünglich  fü r ung. K ö  „S te in “ , „G ötzenbild“ eingebürgert. Kö-or 
„S ippenzauberstä tte  m it einem  G ottesbilde in  M itte der (um zäunten) W iese“ , 
w ar das V orbild  des ung. tanorok, u n d  is t n a tü rlich  unzählige Male in  O rts­
nam en erhalten . D as deutsche W ort f in d e t sich j  unangetastet in  dem  
O rtsnam en Steinamanger (Szom bathely) ; entlehnt in  ,,Istenm ezeje“ : „A nger
des S te ingottes“ , in  verkürzter E n tlehnung  : Tenkö  („S te inste in“ , eigentlich : 
„G ötzenstein“ ) un d  in  dem  ob. tanorok. Ä hnlich u n d  ganz ungarisch : 
Kövesmezö „A nger m it dem  S te ingo tte“ . —  Z ur w eiteren  Beweis­
führung  w urden  ON aus der U m gebung S teinam angers gew ählt. D er besagte 
„Stein am  A nger“  in Szom bathely befand  sich, wie alle ung. Zaubersjtätten, 
am  „D orfende“ , wo sich noch bislang die beiden von der Z aub erstä tte  be­
n ann ten  a lten  G assen erstrecken  : Grosse und  K leine Kargasse. —  Aus 
dem  von U ngarn  seit T rianon abgetrenn ten  Felsöör b rach te  E . S c h w a r t z  u n ­
längst die F lu rnam en  Kondorok  u n d  Kondorok drka. H ier is t w ieder 
ein  ähnliches K om positum  wie in tanorok (dem inutiv) : orok, n u r  v e r tr i t t  
die Silbe im  A nlau te  den N am en eines v e rs treu t angesiedelten S tam m es : 
Kende. D ieselbe A nlautsilbe is t in  den  E isenburger un d  Z alaer ON. als : K on- 
daktor (K odakorfalva) und Kondakorsoka vorhanden.

699. K  a  11 ö s, Zsigm ond : A  „hajgatds“ nyom ai a  votjäkokndl (Spuren 
einer m it den  völkischen W eihnachtsspielen [regöles] verbundenen  
V olkssitte). I n  „V asi Szemle“ . B d. 3 (1936). H . 4. S. 295— 296.

Schon in  seiner A bhandlung  ü b e r den  U rsp rung  der R egöslieder (VSz.
I I  : 146) wies Vf. au f  Paralle len  zwischen dem  „h a jg a tä s“ un d  den H e ira ts ­
b räuchen  der W otjaken , sowie den ungebundenen Ju g en d s itten  bei diesem 
Volke hin. D as ung. hajgatds w ar u rsprünglich  eine E heprobe, bezw. ein sym bo­
lischer V ersuch des um w orbenen M ädchens einen anderen  G eist zu beschwören, 
der diese L iebensw erbung e tw a m issbilligen könn te . A uch das byzj, u n d  kartly  
byzj  der W otjaken  (M unkäesi : „eingehen des M ädchens in  die H e ira t“ e igen t­
l ic h : „ flüch ten“ ), is t kein  „M ädchenraub“ , sondern ursprünglich  ein ganz 
ähnlicher V ersuch einer sym bolischen E inw endung, eine scheinbare Flucht 
zum  Geiste, der dieser E he  V erderben bringen könn te . Als F lu ch t aus dem  
E ltem hause , konn te  das „byzj“ e rs t sp ä te r aufgefasst w erden, als der u rsp r. 
S inn des B rauches n ich t m ehr vers tanden  w urde.

6*
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700. L  a  j t  h  a, Läszlö : K uruc eredetü dallam a m agyar nepdalgyüjtesben 
(Melodien kurucischen U rsprunges in  der ungarischen V olksliedsam m ­
lung). In  „E th nog raph ia  —  Nep61et“ . B d. 47 (1936). H . 1— 2. S. 111— 
114.

701. L o s c h d o r f e r ,  A n n a : Szep E rzsi balladäja (Die B allade der 
schönen E lisabeth). In  „E thnog raph ia  —  N6p61et“ . B d. 47 (1936). 
H . 3. S. 159— 160.

702. L o s c h d o r f e r ,  A nna : Veszpremmegyei nepmesek (V olksm ärchen 
aus dem  K om . V eszprem ). I n  „E th n o g rap h ia  —- N6p61et“ B d. 47 
(1936). H . 1— 2. S. 91— 104.

703. L  ü  k  ö, G äbor : M oldva alapitäsdnak mondäihoz (Zu den  Sagen von 
d er G ründung  d e r M oldau). I n  „E th n o g rap h ia  —  N epelet“ Bd. 47 
(1936). H . 1— 2. S. 48— 56.

D as F ü rs ten tu m  M oldau w urde gegen die M itte des X IV . J h . ’s von aus 
M äram aros herstam m enden  R um änen  gegründet. D ie M oldauer Chroniken e r­
w ähnen  zwei Sagen ungarischen U rsprungs, deren  G egenstand die H erkun ft 
d e r R um änen  u n d  ihre Ü bersiedlung in  die M oldau is t. D er Vergleich der 
S agenvarian ten  fü h rt Vf. zu  folgenden F estste llungen  : 1. D ie R um änen  ü b er­
nahm en  die ung. Sage des hl. L adislaus, w obei das w underbare E lem ent der 
Sage verloren  ging. 2. E s k an n  n ich t m eh r bezw eifelt w erden, dass es ein 
„U ngarisches J a h rb u c h “ gab, welches die C hroniken erw ähnen ; diese w urde 
w ahrscheinlich um  die W ende des X IV — X V . J h . ’s im  D om inikanerkloster von 
S eret verfasst. 3. D ie Sage vom  Dragos is t ohne Zweifel eine Ü bernahm e der 
ung. H unnensage vom  W underhirsch . E inzelne M otive derselben w urden durch  
die R um änen  in  die Läszlö-Sage aufgenom m en, welche der A ufm erksam keit 
des rum änischen Forschers V ü i a  entgingen. 4. D ie H erle itung  der sagenhaften 
A bstam m ung d e r  M oldauer R um änen  von  ungarischen W eibern bezeugt 
ebenfalls einen s ta rk en  ungarischen E in fluss u n d  eine w eitgehende E inverlei­
bung ungarischer völkischer E lem ente.

704. M a  r  ö t ,  K äro ly  : F a j es fejlödes az ethnolögidban (Rasse und  E n t­
w icklung in  der E thnologie). I n  „E th n o g rap h ia  —  N epelet“ . B d. 47
(1936). H . 4. S. 252— 261. D eutscher A uszug S. 261.

Seit m ehreren  Ja h re n  beschäftig t sich Vf. m it einigen trad itionellen  V or­
urte ilen , die m it ihrem  einseitigen R ationalism us die Erfassung der w ichtigsten 
E rscheinungen im  geistigen L eben, wie R eligion, D ich tung , Sprache, ihrem  
w irklichen W esen nach  unm öglich m achen oder w enigstens beeinträchtigen. 
O hne eine unangreifbare  philosophische E rfassung  dieser G rundlagen des 
geistigen Lebens können  auch  in  D etailfragen  keine befriedigende un d  en d ­
gültige R esu lta te  erreich t w erden. D aher erw eitert in  diesem  A ufsatze Vf. die 
U ntersuchungen  die er in  seinen vorangehenden  un d  in  der Zeitschr. „T ärsa- 
da lom tudom äny“ erschienenen A rtike ln  angestellt h a tte , auch  a u f  das Gebiet 
der E thnologie.

705. P a v e l ,  Ä goston : Örsdgi k ipek  (B ilder aus der G egend „Ö rseg“ ) In
„V asi Szemle“ . B d. 3 (1936). H . 5— 6. S. 318— 338.

Einige G em einden dieses G ebietes hab en  eine typ ische F o rm  : m ehrere 
g e tren n t stehende gleichsam  selbständige H äuserg ruppen  bilden das Dorf.
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D iesen zerstreu ten  A ufbau  des D orfes nennen  die E inheim ischen „szeres telepü- 
leB“ . D ie voneinander o ft ziem lich w eit en tfe rn ten  H äuserinseln  haben  gew öhn­
lich eigene N am en u n d  eine gewisse Selbständ igkeit im  R ahm en  des Dorfes. 
Von architek ton ischem  G esich tspunk t aus is t die Gem einde Szalafö  besonders 
in teressan t. Jed es G ehöft h a tte  ursprünglich  v ier F ro n ten , welche einen ziegel­
förm igen H o f umschlossen. D ie H äuser sind aus Schw eren B alken gebaut. 
A usserhalb der G ehöfte finden  w ir o ft eine aus s ta rken , behobelten  P fosten  
zusam m engefügte K am m er (K ästu).

706. S c h w a r t z ,  E lem er : Kardesony es a Betlehem  (W eihnachten  und  
die W eihnachtskrippe). I n  „K ato likus Szemle“ . B d. 50 (1936). H . 12. 
S. 755— 767.

D ie neueren F orscher suchen den U rsprung  der V erehrung der heiligen 
K rippe in B etlehem  u n d  Vf. schliesst sich nach  eingehender U n tersuchung  
der geschichtl. Quellen auch  dieser A nsich t an . A us dem  geh t hervor, dass 
auch die W eihnachtsspiele u rsprünglich  m it der K rippe  zu B etlehem  in  V er­
bindung standen . N ich t aus den W eihnachtsspielen  h a t sich also der B rauch 
der W eihnachtskrippe e n tw ic k e lt; es gehen —  im  G egenteil —  die W eihnachts- 
m ysterien  a u f  die V erehrung der heiligen K rippe  zurück.

707. S e e m a y e r ,  Vilmos : A  regi lakodalom Nemespdtrön  (A lte H ochzeits­
bräuche in  N em espätrö  [K om . Somogy]). I n  „E th n o g rap h ia  —  N ep ­
p e t “ . B d. 47 (1936). H . 1— 2. S. 72— 90.

708. S z a b o l c s i ,  Bence : Egyetemes müvelödistörtenet 6s ötfokü hangsorok 
(Die V erbreitung  der P en ta to n ie  u n d  ihre B edeu tung  fü r die K u ltu r­
geschichte). I n  „E thnog raph ia  —  N6p61et“ . B d. 47 (1936). H . 4. 
S. 233— 251.

N ach  der fa s t allgem ein herrschenden  A nsich t der heu tigen  M usik­
forschung, s te llt die F ün fstu figkeit (P en taton ie) der ä lte sten  M usik v e r­
schiedener V ölker einen „E lem en targedanken“ der M enschheit, einen überall 
gegenw ärtigen oder w enigstens voraussetzbaren , gem einsam en E n tw ick lungs­
grad jeglicher M usikentw icklung dar. Gegen diese A nnahm e sp rich t jedoch 
der U m stand , dass die P en ta to n ie  in  einzelnen K u ltu rgeb ie ten  in  voller A us­
p rägung  u n d  R eife vorhanden  is t, in  anderen  dagegen völlig feh lt, ja  sogar 
ih r ehemaliges V orhandensein  n ich t annehm bar scheint. Vf. gelangt, a u f  
G rund der U n tersuchung  u n d  Vergleichung versch. pen ta ton ischer M elodien­
ty p en  zum  Schlüsse, dass 1. P en ta to n ie  zunächst s te ts  im  Zusam m enhang 
m it bestim m ten  M elodiestrukturen zu un tersuchen  is t ; 2. dass es dem nach 
verschiedene pen ta ton ische  S tila rten  g ib t (m ittelasiatische, vorderasiatisch  - 
m ittelländische, afrikanische, am erikanische, nordw esteuropäische), deren  
jede einen anderen  Form w illen, anderen  E ntw ick lungsgrad  u n d  anderen  
K ulturbereich  v e r tr it t ,  deren  Z usam m enhang u n d  geschichtl. Reihenfolge 
aber noch ungek lä rt is t ; 3. dass pen ta ton ischer M elodienbau u n d  pen taton i- 
sches T onsystem  doch n ich t vom  A nfang an  zusam m engehören, sondern dass 
ein urzeitlicher Prozess m elodischer V erbreitung  jenem  der au toch thonen  
Form entw icklungen voranging ; 4. dass die heu te  vorherrschenden pen taton i- 
schen M elodientypen ausnahm slos S pätb ildungen  sind, deren  S tru k tu r noch 
deutlich au f  ihre allm ähliche E ntw ick lung  aus bichordalen  und  trichordalen
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V orform en zu rü ck w eis t; endlich 5. dass P en ta ton ie  als ein  M erkm al der m usi­
kalischen H ochkultu ren  anzusehen is t u n d  ein verhältn ism ässig  spätes E n t­
w icklungsstadium  in der K ulturgeschichte v e rtr it t.

709. S z e n d r e y ,  Ä k o s: A  m agyar nemzetisegi szervezet em likei (Die 
D enkm äler der Sippen-O rganisation in  U ngarn). I n  „E thnog raph ia  —  
N<5p(51et“ . B d. 47 (1936). H . 4. S. 269— 280.

D ie D enkm äler der u ra lten  S ippenorganisation sind am  vollständigsten 
in  der Siedlung erhalten . I n  den  von  einigen Fam ilien  gegründeten  D örfern 
leben die inzw ischen s ta rk  v erm ehrten  N achkom m en heu te  noch beisam m en; 
derjenige Teil des D orfes, wo sie w ohnen, der vorbeifliessende B ach w ird 
nach  ihnen benann t. D ie H ausgem einschaft b leib t s te ts  beisam m en u n d  fü h rt 
ein  abgeschlossenes Leben. Vf. g ib t allg. E rö rterungen  über die ung. S iedlun­
gen, sodann besprich t er die O rganisation  un d  die G ebräuche der Sippen. —  
D er Vergleich m it  den  diesbezügl. B räuchen  der verw and ten  V ölker bezeugt, 
dass das ung. V olk seine T rad itionen  tre u  bew ahrte  u n d  ihre W eiterentw icklung 
gedeihen liess. A uf das F o rtbestehen  der H ausgem einschaft im  südlichen 
T ransdanub ien  w ar die südslaw ische N achbarschaft eher von konservierendem  
E influss.

710. S z e n d r e y ,  Ä k o s: N eprajz is  jogtörtenct (V olkskunde und  R ech ts­
geschichte). In  „E thnog raph ia  —  N epelet“ . B d. 47 (1936). H . 3. 
S. 144— 150.

D ie ungeschriebenen R echtsgebräuche, R echtszerem onien un d  Symbole 
b ilden einen in teressan ten  Teil der V olkskunde. Sie bew ahren sehr a lte  E rin n e ­
rungen  u n d  sind zur B eurteilung  der D en k art des Volkes von  grösser W ich tig ­
ke it. D ie volkstüm l. R echtsgebräuche sind  zugleich bedeutende H elfer der 
R echtsgeschichte. I n  der E rforschung  der volkstüm l. R echtsgebräuche dienen 
n ich t n u r die B räuche selbst als Quelle, sondern  auch  d ie  A berglauben, die 
Sprichw örter, Sagen, M ärchen, die d ichterischen W erke u . a . m . Vf. w eist au f 
die A ufgaben der F orschung  h in  u n d  b esp rich t die M öglichkeiten zur A us­
w ertung  der R esu lta te  im  Sinne der volkstüm l. R echtsgebräuche. E r  h eb t die 
besonderen rech tl. G esich tspunkte  hervor u n d  die grosse W ichtigkeit des 
Sam m elns. E r  besprich t die bisherige B earbeitungsm ethode, die k la r bew eist, 
dass eine ergänzende Sam m lung a u f  dem  G ebiete dringend  n ö tig  ist.

• v ' I • ’

711. S z e n d r e y ,  Äkos : N ep i büntetöszokdsok (U ngarische S trafbräuche). 
I n  „E thnog raph ia  —  N6p61et“ . B d. 47 (1936). H . 1— 2. S. 65— 71.

Die Auffas ung des V olkes von  der S trafe  is t sehr m annigfaltig  un d  sie 
lässt sich schw er in  ein System  einreihen. Ih re  B eurteilung  w ird  s ta rk  vom  
m ateriellen  P rinzip  beeinflusst u n d  deshalb b e tra c h te t m a n  die vom  allgemeinen 
m oralischen S tan d p u n k t aus v e ru rteü te  H and lungen  n u r d an n  als V erbrechen, 
w enn sie den  B esitzstand  beein träch tigen . D ie Festste llung  der S ündhaftigkeit 
is t Sache der öffentlichen M einung, ebenso die U rteilsfällung . D er D orftratsch  
spielt auch  in  der V orbeugung eine w ichtige Rolle. T odesstrafe g ib t es n ich t 
u n te r  den  V olkss tra fen ; der m oralische Tod, die B eschäm ung s teh t aber im  
Auge der D orfgem einschaft der T odesstrafe nahe. E s g ib t eine ganze R eihe 
d er beschäm enden S trafen  von  der m üdesten  b is zu r schw ersten : die N achrede, 
die V erspottung, das H inausjagen  m it Blicken, die H inausstellung  des Sp inn­
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rades aus der Spinnstube, das H inausw eisen aus dem  V ersam m lungsorte 
u n te r B egleitung von  M usik oder T anz, ferner d ie  öffentliche Beschimpfving 
des D iebes, die öffentliche B usse der unsittlichen  F ra u  usw. K örperliche S trafen  
sind selten  ; solche sind die P rügelung  des fluchenden  B urschen u n d  dessen, 
der die S itten  verle tz t. —  Dieses in teressan te  u n d  noch unerforschte G ebiet 
der V olkskunde gew ährt einen tiefen  E inb lick  in  die D en k art u n d  die m o ra ­
lische A uffassung des Volkes.

712. S z e n d r e y ,  Zsigm ond : Nepl6lektani problemdk (Volkspsychologische 
Problem e). I n  „E thnog raph ia  —- N epelet“ . B d. 47 (1936). H . 3. S.: 
136— 142.

Im  G lauben w ird  die Folge n u r durch  ein zufälliges, zeitliches N acheinan­
der zur U rsache gefügt. D er G laube bezieht sich a u f  die überm enschlichen 
un d  übernatürlichen  W esen. Die B räuche sind entw eder religiös-zauberhafte 
H andlungen  oder aber n ich t-zauberhafte  B räuche. D as nicht-abergläubische 
M aterial gehört dem  em pirischen W issen des Volkes an . D ie äusserliche Ge­
s ta lt  des A berglaubens besteh t in  der dialog. u n d  d ram at. F orm . Vf. e rö rte rt 
die S tufen des A berglaubens in  den  versch. gesellschaftl. Schichten ; e r g ib t 
Beispiele fü r den  K onservativ ism us des Volkes. D as W esen des A berglaubens 
is t die D esidaim onie. Die O ffenbarungen des prälogischen D enkens sind : 
das örtliche E rinnerungsverm ögen, die unbeschränk te  P han tas ie  u n d  A ssozia­
tion , R ea litä t de r In teressen , M angel an  K om bination  un d  an  Begriffs­
b ildung u n d  dass es das G anze schneller auffasst, als n u r  einen Teil desselben. —  
D urch  ihre V erdunkelung können  die A berglauben neue B edeutung  gewinnen. 
D ie A berglauben stellen m it ihrem  beständ ig  w echselnden Leben der E th n o ­
graphie im m er neue A ufgaben.

713. S z ü  c s, Sändor : Boszorkdnytörtenetek a Nagysdrretröl (H exengeschich­
te n  aus N agysärröt [K om . B ihar, U ngarn]). I n  „E th n o g rap h ia  —  
N6p61et“ . Bd. 47 (1936). H . 3. S. 151— 155.

714. S z ü  c s, S än d o r: Tältosok 6s boszorkdnyok a Nagysärr6ten  (Zauberer 
u n d  H exen  vom  N agysärret). I n  „E thnog raph ia  —  N öpelet“ . B d. 47
(1936). H . 1— 2. S. 39— 48.

715. T  ä  1 a  s i, Is tv ä n  : A  jöszdg enyhelye a k iskun  pusztdkon  (W etterschutz 
fürs V ieh au f  den P uszten  des K iskunsäg [K leinkum anien]). I n  „ E th n o ­
g raph ia  —  N epele t“ . B d. 47 (1936). H . 3. S. 161— 182. 28 Abb.

716. T  o m  o r  i, V io la : A  nepszokdsok lellci d inam ikdja  (Die seelische 
D ynam ik der V olksbräuche). In  „T ärsadalom tudom äny“ . B d. 16
(1936). H . 5. S. 327— 357.

Vf. u n te rsu ch t die kollek tiven  Form en der bäurischen K u ltu r im  Zusarn- 
m onhange m it den  K räften , welche diese erzeugen. Sie un terscheidet drei G rund ­
tendenzen des individuellen Lebens, a u f  die all diese K rä fte  zurückgeführt 
w erden können, näm lich der Selbsterhaltungstrieb , das G eschlechtsleben und  
d ie  Tendenz zum  gesellschaftlichen Aufstieg. A uf die B esprechung der kollek­
tiv en  Form en übergehend, w eist T . nam entlich  au f  deren  erhaltende K räfte  
h in  ; die neuen  B räuche en ts tehen  ja  s te ts  aus einem  K o n flik t Zum  Schluss 
schildert sie die heu tzu tage herrschende innere D isharm onie der bäuerischen 
G esellschaft.
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717. V i c h m a n n - H e r r m a n n ,  J u l ia :  M oldvai csängö mennyegzö 
Szaböfalvdn  (H ochzeit der M oldauer Csängö in  Szaböfalva). I n  „ E th n o ­
graphia —  N ^pelet“ Bd. 47 (1936). H . 1— 2. S. 57— 64.

718. W a g e n h u b e r ,  Aurel : R dnduläs is  m ir is  (E rschü tte rung  u n d  
Messen). I n  „E thnog raph ia  —  N ^p^Iet“ . B d. 47 (1936). H . 4. S. 
294— 298.

E in  grösser Teil der E rk rankungen  von  Säuglingen w ird vom  Volk u n te r 
dem  N am en „E rsch ü tte ru n g “ , „V errenkung“ zusam m engefasst. Als diagnos­
tische P robe w ird ein K nie des Säuglings dem  Ellenbogen der entgegengesetzten 
Seite genähert : w enn das K nie m it dem  Ellenbogen n ich t b e rü h rt w erden kann , 
oder das K in d  zu w einen beginnt, so is t es an  „E rsch ü tte ru n g “ erk rank t. 
M ancherorts is t dieser diagnostische G riff gleichzeitig auch  T heraphie. Vf. 
fand  diese „E rschü tte rungsp robe“ in  den  ungarischen D örfern noch sehr ver­
b re ite t, und  re ih t sie u n te r die in  diesem  A rtikel teilweise beschriebenen Volks- 
A nthropom etrien  ein.

719. W a g e n h u b e r ,  A urel : A  veszettseg es ijedezes gyögyüdsa az Alföldön  
(Die H eilung der T obsucht un d  der Schreckkrankheit in  der ung. 
Tiefebene). I n  „E thnog raph ia  —  N epelet“ . B d. 47 (1936). H . 3. S. 
155— 158.

720. Z i c h  y , Is tv ä n  : Ne-prajz es müvelödistörtinet (V olkskunde und  
K ulturgeschichte). I n  „E thnog raph ia  —- N epele t“ . B d. 47 (1936). 
H . 1— 2. S. 1— 5.

Vf. b ehaup te t, dass die V olkskunde, w enn sie die grundlegende A rbeit 
der beschreibenden V olkskunde beendet h a t  u n d  den U rsp rung  der V olks­
ku ltu ren  zu erforschen such t, dadurch  schon au f  die historische B etrach tungs­
weise angewiesen ist. I n  diesem  Falle h än g t es schliesslich n u r vom  A usgangs­
p u n k t der A rbeit ab , ob w ir sie V olkskunde oder K ulturgesch ich te  nennen.

VIII. Rechtswissenschaft.

721. A  1 f  ö 1 d  y , E de  : A  törvenyhozö akarata (D er Wille des G esetzgebers).
In  „Jogällam “ . B d. 35 (1936). H . 8— 9. S. 293— 298.

Im  K am pfe der W eltanschauungen, der zwischen R ech t un d  G ew alt 
ausgefochten w ird, geriet das R ech t in der le tz ten  Zeit in  eine kritische Lage. 
D er W eltum sturz , der sich vor unseren A ugen abgespielt h a t, verm ochte selbst 
d ie eisernen W ände der D ogm en um zuw erfen un d  im  grossen W eltb rande 
w urden alle Schw ächen des R ech ts offenbar. E s konn te  nam entlich  n ich t m ehr 
geleugnet w erden, dass u n te r dem  schützenden Schirm  des R ech ts auch die 
ungerechtesten  Z ustände einen sicheren Z ufluch tso rt gefunden h a tten , und  
dass zur Ü berw indung der U ngerechtigkeit die rechtlichen M ethoden keine 
grösseren A ussichten versprachen, als die W affen der G ewalt. D ie R ech ts­
zustände bedrohen den M enschen o ft m it dem  U ntergang  u n d  m anche Völker 
re tte n  sich vor ih rer tödlichen U m arm ung, indem  sie die schützenden A rm e 
des R ech ts abschü tte ln . E s is t auch offenbar geworden, dass die S tarrheit 
in der V ollstreckung des sogenannten legislativen W illens die Lebensfähigkeit 
des R ech ts u n te rg räb t un d  dass dadurch  das R echtsprinzip  un d  die R ech ts­
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norm en o ft die gegengesetzte W irkung erreichen, als diejenige, die u rsp rü n g ­
lich von  ihnen e rw arte t w urde. Im  Idealfall m uss angenom m en w erden, dass 
der G esetzgeber jedem  neu  erb rach ten  G esetz einen weissen Bogen beilegt 
und  dadurch  den  R ich te rn  der Z ukun ft die V ollm acht e rte ilt, diesen weissen 
Bogen, im  Falle einer g ründlichen V eränderung der L ebenszustände un d  der 
L ebensauffassung, en tsprechend  auszufüllen. D ie A usdehnung der gesetzlichen 
M acht des R ich ters b ed eu te t n ich t die B eein träch tigung  der G esetze, sie is t im 
Gegenteil die V oraussetzung der L ebensfähigkeit derselben. D as Leben u n d  
die Gesetze in  E ink lang  zu  bringen is t zur d ringenden A ufgabe der R ech ts­
w issenschaft geworden. U m  den  rich tigen  Sinn des Gesetzes verstehen  zu k ö n ­
nen  is t die F orschung nach  den ursprünglichen  A bsichten  des Gesetzgebers 
n ich t von Belang, d a  diese A bsichten  m it dem  R h y th m u s des Lebens n ich t 
S ch ritt h a lten  können ; diese m üssen durch  die zeitgem ässe R echtsauffassung  
und  L ebenskenntnis be leuch te t w erden.

722. H o r v a t h ,  B am a  : L it ,  ir v in y , jog  (Sein, G elten u n d  R ech t). In  
„Szellem 6s E ie t“ . B d. 1 (1936). H . 2. S. 129— 143.

T atsache und  W ert, Sein un d  G elten sind ex definitione  kon trad ik torische 
Begriffe. Ih re  V erbindung, die R ich tigkeit der T atsachen  u n d  die P o sitiv itä t 
der W erte, also die gesam te K u ltu r , is t d aher kein G egenstand, sondern  sub jek ­
tives Erlebnis u n d  reflexive B etrach tungseinheit. Sie is t jedoch ebensowenig 
blosse Illusion  wie die sub jek tiven  S innesqualitä ten . A uch das R ech t is t weder 
reines G elten (N orm ), noch reines Sein (Befehl), sondern die B etrach tungs- 
c inheit von ideellem Modell u n d  konkre tem  V erhalten  : ein gesellschaftliches 
V erfahren. D as R ech t is t das am  m eisten  ve ran s ta lte te  (institu tionalisierte) 
soziale V erfahren. D ieser prozessuellen R echtslehre liegt die synoptische M ethode 
zugrunde, die in  allen K ulturw issenschaften  durchzuführen  ist.

723. R u b e r ,  J ö z s e f : A  jogi gondolkozäs ü j ü tja i (Die neuen W ege der 
R echtsw issenschaft). In  „T ärsadalom tudom äny“ . B d. 16 (1936). 
H . 4. S. 145— 164.

U n te r dem  d irek ten  E inflüsse der nationalsozialistischen Ideologie oder 
im Zusam m enhange m it ih r schlug in  D eutsch land  die theoretische R ech ts­
w issenschaft neue W ege ein. I n  der neuen R ech tslite ra tu r u n te rsu ch t Vf. 
bes. das W erk K . S c h m i t t ’s  un d  den von ihm  vertre tenen  Institu tionalism us. 
S c h m i t t ’s  M ethode fü h rt, ebenso wie diejenigen der anderen  nationalsozialisti­
schen R echtsgelehrten , zu r V erw erfung des P rinzips „nu lla  poena sine lege“ . 
D ie ScHMiTT’sche Schule u n te rz ieh t die R echtsw issenschaft des vergangenen 
Jah rh u n d e rts  : den  ju ristischen  Positivism us un d  Form alism us einer scharfen 
K ritik . G egenüber R u do lf S o h m , der als bedeu tendster V ertre te r des R ech ts­
gedankens im  X IX . J h . b ek an n t w ar, w ird die Zeitm ässigkeit des W erkes 
von  O tto  G i e r k e  b eton t. D ie O rig inalitä t der neuen G edanken in  der deutschen 
R echtsw issenschaft k an n  n ich t bezweifelt w erden, w enn auch  im  E inzelnen 
Vf. m anches an  ihnen auszusetzen findet.

724. V a s ,  T ib o r : A  tiszta jogtan es a szemleleti jogelmilet (Die reine
R echtslehre un d  die anschauungstheoretische R echtslehre). In  „Szellem 
6a E ie t“ . B d. 1 (1936). H . 4. S. 239— 253.

E s w ird die R echtslehre K e l s e n s  m it der anschauungstheoretischen 
R echtslehre des ung. Philosophen H o r v ä t h  verglichen. E s kann  festgestellt
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w erden, dass K elsen in  seiner „R eine R echtslehre“ sich der anschauungs. 
theoretischen R echtslehre näherte . A uf G rund beider Theorien w ird die 
F rage des R echtsbegriffs, der R echtsanw endung, des W erts un d  der W irk lich ­
ke it behandelt. D as W esen des R ech ts is t das V erfahren, sein Ziel is t die 
re la tiv  grösste gesellschaftliche F reiheit.

725. Ä  r  v  a y , Jözsef : A  m üszaki biräskodäs kerdese (Die F rage  der techn i­
schen Ju risd ik tion ). I n  „T echn ika“ . B d. 17 (1936). H . 3. S. 38— 40.

Infolge des grossen A ufschw unges der T echnik  u n d  der K om pliziertheit 
der F ragen  is t es in  K lageangelegenheiten technischer N a tu r  dem  ausschliesslich 
ju rid isch  gebildeten  R ich te r selbst in  dem  Falle schw er ein beruhigendes 
U rte il zu erbringen, w enn er die M itw irkung eines oder m ehrerer S achverständi­
gen in  A nspruch n im m t. Vf. schlägt eine Ü bergangslösung vor, w onach dem  
R ich te r ein  e rnann te r S achverständiger beizustellen  w äre. L e tz te re r w ürde 
durch  richtige B eurteilung  des technischen S achverhaltes die vielen bei te ch ­
nischen K lagen derzeit obw altenden D issonanzen verm eiden können.

)

726. F  i n  k  e y , Ferenc : Ügyeszi függetlenseg es anyagi igazsdg (Die U n ­
abhängigkeit der S taa tsanw altschaft u n d  die m aterielle W ahrheit). 
I n  „B udapesti Szemle“ . B d. 243 (1936). H . 709. S. 257— 283.

Die kgl. ung. S taa tsanw altschaft, als B ehörde der öffentlichen Anklage» 
w urde in  U ngarn  im  J .  1871. gänzlich n ach  französischem  M uster eingeführt. 
Sie b esitz t eine einheitliche, hierarchische O rganisation  un d  is t vom  G erichtshof 
unabhängig , aber dem  Ju s tizm in iste r un tergeordnet. D er ers te  Teil dieses 
Satzes is t zweifellos rich tig  un d  en tsp rich t dem  G rundsatz  des A nklage­
verfahrens, näm lich  der T rennung  der F unk tionen  der V erfolgung der V er­
brechen u n d  der R echtssprechung. D ie U n tero rdnung  u n te r dem  J u s tiz ­
m in ister is t aber aus dem  G esichtspunkte des Endzieles des S trafverfahrens, 
näm lich im  Bezug au f  die G eltendm achung der m ateriellen  W ahrheit, n ich t 
unangreifbar, denn  sie b ed eu te t p rak tisch , dass der Ju s tizm in iste r in  je d e r 
S trafangelegenheit dem  M itglied der S taa tsanw altschaft A nweisungen erteilen  
kann. Dieses R ech t des M inisters g ib t eine M öglichkeit zur politischen B e­
einflussung. I n  politischen S trafangelegenheiten  is t dieses E ingreifen des 
M inisters verständ lich  u n d  aus S taa tsrücksich ten  zulässlich, in  gewöhnlichen 
S trafangelegenheiten is t es ab er n ich t berech tig t, denn  in  den  le tz teren  h a t 
der S taa tsanw alt einzig u n d  allein die ob jek tive W ahrheit vo r A ugen zu halten . 
A uf diesen U m stand  is t es zurückzuführen , dass die M itglieder der kgl. S taa ts­
anw altschaft schon seit der In a rtik u la tio n  des G rundgesetzes über die S ta a ts ­
anw altschaft a u f  literarischem  W ege fü r die U nabhängigkeit des S taa ts­
anw altes käm pfen, diese is t näm lich  die w ichtigste B ürgschaft fü r die G eltend­
m achung  der m ateriellen  W ahrheit. Vf., zurzeit kgl. ung. K ronanw alt, g ib t 
in seinem  A ufsatz neue A rgum ente fü r diesen S tan d p u n k t, den  schon S. K ozm a, 
F . V argha, I .  M agyar v e rtre ten  haben  u n d  schlägt vor, dass a n s ta tt  des Ju s tiz - 
m inisters der bei der kgl. ung. K urie funktionierende K ronanw alt zum  effektiven 
O berhaupt der S taa tsanw altschaft gem acht w erden soll, d a  dieser die O ber­
aufsich t der S taa tsanw älte  n iederen G rades frei von  politischen G esichts­
p u n k ten  durchführen  könnte .
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727. H a b e r m a n n ,  G usztäv  : A z ügyved kdrteritö felelössegeröl (Von der 
Schadenersatzpflicht der R echtsanw älte). I n  „M agyar Jo g i Szemle“ . 
B d. 17 (1936). H . 9. S. 384— 388.

Vf. befasst sich m it der seinerzeit im  ung. A bgeordnetenhause v e r­
handelten  F rage der A dvokatenordnung , wie die Schadenersatzverantw ortlicli- 
ke it der A nw älte unparteiisch  sowohl zum  eigenen als auch  zum  Schutze der 
P arte ien  zu regeln sei. I n  der gegenw ärtigen schw eren Lage des A dvokaten ­
standes und  infolge dieser bei den  einzelnen R ech tsanw älten  unein treibbaren , 
w enn auch  zugeurteilten  Schadenersatzforderungen, g lau b t Vf., dass die 
A dvokatenkam m er zu diesem  Zwecke einen en tsprechenden F onds gründen 
sollten, aus welchem die erw iesenerm assen une in tre ibbaren  Forderungen
—  nachdem  gegen den A dvokaten  eingeleiteten un d  m it rechtskräftigem  
U rte il beendigten  D iszip linarverfahren —  w enigstens zum  Teile e rs ta tte t 
w erden sollte. Diese Lösung w ürde B eruhigung bei dem  a u f  R echtshilfe a n ­
gewiesenen Pub likum  hervorru fen  u n d  das A nsehen des A dvokatenstandes 
erhöhen.

728. H a b e r m a n n ,  G usztäv  : A z drveresi ingatlanvetelre adott meg-
hatalmazäsröl (Von der V ollm acht fü r K au f von  Im m obilien  im  
Zw angsversteigerungsverfahren). I n  „Jogällam “ . B d. 35 (1936). 
H . 10. S. 391— 403.

D as ung. Gesetz über das Zw angsvers eigerungsverfahren (Ges. A rt. 
L X  : 1881) schreib t vor, dass zu r E rw erbung  von  Im m obilien  durch  einen 
B evollm ächtig ten  im  Laufe der Z w angsversteigerung eine schriftliche, notariell 
beglaubigte V ollm acht erforderlich is t. Vf. such t klarzulegen, dass infolge 
der im  Laufe der Ja h re  erfolgten R eform en der Zivilprozessordnung die V er­
fügung bezügl. der B eglaubigung der V ollm acht n ich t m ehr nö tig  u n d  n u r 
au s V ersehen n ich t ausdrücklich  ausser K ra f t gesetzt w orden is t. D urch  
Vergleich der Gesetz- u n d  R echtsnorm en fü h r t Vf. den  Nachweis, dass das 
gegenw ärtige ung. R ech t den G ebrauch dieser V ollm achtsbeglaubigung nirgends 
m ehr vorschreib t. Zum  Schluss fü h rt Vf. an , dass die ung. G erichtspraxis
—  wo es irgend m öglich is t —  durch  m ildere A uslegung des Gesetzes dah in  
trach te t, dass sich in  solchen Fällen  die einfachere A rt der V ollm acht ei ibürgere.

729. L  ö w, L o ran t : Talälm änyi leiräs szövegezise biröi eljäräsolcban (A b­
fassung von  P a ten tsch riften  im  richterlichen V erfahren). I n  „Jogällam “ . 
Bd. 35 (1936). H . 5. S. 177— 182.

E rte ilt die P a ten tb eh ö rd e  der angem eldeten E rfindung  das P a te n t 
im  E inspruchs verfahren  n u r  beschränk t, oder w ird das P a te n t im  N ichtigkoits- 
prozess beschränkt, so h a t die B ehörde, bezw. das G ericht die Aufgabe, die 
von  der anm eldenden P a rte i verfasste P a ten tsch rift u n d  insbesondere die 
A nsprüche abzuändem , bezw . dieselben abw eichend von  der angem eldeten 
Fassung neu  zu  redigieren. V on der F assung  der P a ten tsch rift u n d  ins­
besondere der A nsprüche h än g t es ab , ob das P a te n t jenes G ebiet decken 
w ird, fü r welches die B ehörde, bezw. das G ericht den Schutz zu erteilen 
beabsichtig t ha t. Im  V erlaufe des V erfahrens haben  die P a rte ien  gewöhnlich 
keine Gelegenheit, ihren  S tan d p u n k t in  der F rage auseinanderzusetzen, wie 
die P aten tsch rift, falls der P a ten tum fang  beschränk t w erden soll, abzufassen sei.
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Vf. schlägt zweierlei prozessuale R egeln vor : einerseits soll vorgesehrieben 
w erden, dass das P a ten tgerieh t, sobald es die Fassung der P a ten tsch rift a b ­
zuändern  beabsichtig t, einen E n tw u rf des abgeänderten  Textes den  P arteien  
m itte ilen  muss, um  ihnen zur S tellungnahm e G elegenheit zu  geben. A nderer­
seits soll aber für Beschlüsse des P aten tgerich tes, welche eine Ä nderung der 
P a ten tsch rift, insbesondere der A nsprüche en th a lten , die gesetzliche Möglich­
ke it einer B erichtigung und  E rgänzung  in  einem  w eiteren U m fange gew ährt 
werden:

730. K  u  n  c z, Ödön : Baumgarten N dndor emUkezete (Gedenkrede über 
N . B aum garten). In  „Jog&llam“ . B d. 35 (1936). H . 3— 4. S. 93— 107.

D as wissenschaftl. In teresse B .’s um fasste ein  sehr weites G ebiet der 
R echtsw issenschaften. E r  geh t von  den  einander entlegenen B ereichen des 
F inanz- un d  A ktienrech ts aus ; seine w eiter folgenden A rbeiten  erstrecken 
sich au f  das F rach ten rech t in  V erbindung m it den  P roblem en der industriellen  
G efahr u n d  der Schadloshaltung, au f  das A rbeitsrech t, au f  den kom m erziellen 
K auf, a u f  die B örsengeschäfte, das in ternationale  R ech t und  das V erfahren- 
rech t. Ü berdies fesseln seine A ufm erksam keit die P roblem e des R ech tsu n te r­
rich ts, die allg. F ragen  der R echtsentw icklung, der E n tw u rf zu einem  Zivil­
kodex, die in ternationale  R echtsangleichung der F riedensverträge un d  d e r 
Schutz der nationalen  M inderheiten. —  Vf. en tw irft in  seiner in  der B aum ­
garten-G edenkfeier des U ng. Ju ristenvere ins gehaltenen  R ede ein um fassendes 
B ild seiner vielseitigen w issenschaftl. A rbeit.

731. R e v a y ,  Bödog : A  vdlasztottbirdskodds es a esalddi vagyonjogi vitdk  
(Das schiedsgerichtliche V erfahren in  den Fam ilien-V erm ögensrechtli- 
chen F ragen). I n  „Jogällam “ . B d. 35 (1936). H . 6. S. 215— 221.

Vf. fü h r t aus, dass insofern die gegenüberstehenden P arte ien  sich friedlich 
zu vereinbaren  n ich t im  S tande sind, sie in ihrem  eigenen In teresse zw eck­
m ässiger Vorgehen, w enn sie a n s ta tt  des —  zum eist jah re lang  dauernden  —  
ordentlichen  gerichtlichen Prozessweges, m it gegenseitiger V ereinbarung, 
das schiedsgerichtliche V erfahren  in  A nspruch nehm en. Dieses h a t einen 
finanziell kaum  bem essbaren V orteil, vorzüglich durch  die unvergleichliche 
Schnelligkeit des V erfahrens, das bekanntlich  m it keinerlei organischen H inder­
nissen der B erufsgerichte verbunden  is t. D as hierbei o ft vernehm bare Gegen­
argum ent, dass das V erfahren  zu kostspielig w äre u n d  h iedurch  des öfteren 
m it dem  in  R ede stehenden  In teresse n ich t im  E ink länge stünde, besteh t 
n ich t zu rech ten , d a  doch der R ech tsp ruch  des Schiedsgerichtes überhaup t 
an  keine fixen  T arife gebunden is t u n d  dem nach in  gegebenen Fällen  einer 
besonderen B illigkeit in  der K ostenfrage n ich ts im  W ege s teh t. — N ach der 
M einung V f.’s sollen in  diesen Fam ilien-V erm ögensrechtlichen F ragen  nur 
solche Personen den  Schiedsrichterposten  einnehm en, die alle hiebei an zu ­
w endende R echtsnorm en, sowie die G erichtspraxis g ründlich  kennen. Zum  
Schlüsse seiner A usführungen w eist R . d a ra u f  h in , dass es zu verm eiden w äre, 
dass aus schlechterw ägten Sparsam keitsrücksichten , bloss ein einziger Schieds­
rich te r beste llt w erde. Psychologische E rfah rungen  stehen  näm lich  dafür, 
dass die E ntscheidung  aus den H änden  eines aus drei M itgliedern bestehenden 
Senates bei beiden P a rte in  diejenige B eruhigung un d  Z ufriedenheit hervorruft, 
die le tz ten  E ndes doch die Inanspruchnahm e eines Schiedsgerichtes bezw eckt-
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732. Z o m b o r i  ( G a b r o v i t z ) ,  J ö z s e f : Szavatossäg a tärsadalom-
biztositdsi jogban (Die H aftu n g  im  Sozialversicherungsrecht). In  
„M unkaiigyi Szemle“ . Bd. 10 (1936). H . 8— 10. S. 402— 409. ; 480— 
487.

Seinen besonderen Zielsetzungen gem äss h a t das Sozialversicherungsrecht 
die F rage der V eran tw ortlichkeit der d ritten  Personen fü r die V ersicherungs­
gebühr in  m anchen Beziehungen von  den  allgem einen R echtsprinzip ien  abw ei­
chend geregelt. Diese R ech tse in rich tung  w ird  H aftung  genann t, obgleich 
diese Bezeichnung eine von  der p riva trech tlichen  H aftung  abw eichende B edeu­
tu n g  besitz t. Zweck dieser R echtsm assnahm en is t die m öglichst w eitgehende 
Sicherstellung der F orderungen  der soz. V ersicherung. D ie Strenge der V er­
fügungen w ird übrigens du rch  die R echtssprechung  gelindert, wie es die von 
Vf. angeführten  Fälle beweisen. —  Vf. g ib t die gesetzl. V erfügungen u n d  die 
V erpflichtungen der fü r die V ersicherungsforderungen haftenden  Personen, 
näm l. des G eschäftsnachfolgers, des B auherrn , der E h eg a tten , des U n te rn eh ­
m ers u n d  der D irektionsm itglieder bzw. D irek toren  der A ktiengesellschaften 
u . G enossenschaften bekann t.

733. F a l u h e l y i ,  Ferenc : A  nemzetek szävetsegenek hdborüt elhäritö
tevekenysige 6s a szankciök (Die K riegsverhü tung  im  R ahm en  des 
V ölkerbundes un d  die Sankzionen). I n  „K ülügyi Szemle“ . B d. 13 
(1936). H . 1. S. 1— 9.

E s stehen  dem  V ölkerbunde zu r B ew ahrung des F riedens folgende M ittel 
zur V erfügung : 1. die A brüstung , 2. die K riegsverhü tung , 3. die R evision
der unanw endbar gew ordenen V erträge. U m  einen K rieg  zu verh indern , is t 
der V ölkerbund b es treb t die In te g ritä t der S taa ten  zu  bew ahren, die in te rn a t. 
Zwischenfälle zu schlichten u n d  S anktionen  anzuw enden. D ie A ufrech ter­
ha ltung  der te rrito ria len  In te g ritä t ohne R evision bedeu te t die B eibehaltung 
der jeweiligen Lage. W as die K riegsverhü tung  b e triff t, m uss d a rau f h inge­
wiesen w erden, dass u n te r gewissen U m ständen  die V ölkerbundssatzung den 
K rieg zu lässt un d  n u r die E in h a ltu n g  einer bestim m ten  F ris t fo rdert. I n  Bezug 
au f  die in te rn a t. S treitfä lle  is t es zu bedauern , dass die Schlichtung derselben 
n ich t obligatorisch dom  Schiedsgerichte zu fällt. D er V ölkerbundsrat is t dieser 
Aufgabe n ich t gew achsen, d a  er selber in teressiert un d  daher n ich t unbefangen 
is t. Ü brigens is t selbst die E n tscheidung  des V ölkerbundsrates n ich t obligato­
risch. —  Im  Z usam m enhange m it den S anktionen  u n te rsu ch t Vf. folgende 
F ragen  : 1. W ann m üssen Sanktionen  angew endet werden? 2. W ie haben  die 
neu tra len  M ächte sich zu verhalten? 3. W as is t die Folge davon, w enn sich 
einzelne S taa ten  der V erpflich tung  zur A nw endung der Sanktionen entziehen?

734. H  a j n  a  1, H enrik  : A  D una nemzetközi jogi helyzete luiborü eseteben 
(Die D onau und  das in ternationale  R ech t im  F alle  eines Krieges). 
In  „K ülügyi Szemle“ . B d. 13 (1936). H . 4. S. 395— 402.

Vf. schenkt besondere A ufm erksam keit den  m it dem  russisch-türkischen 
K riege verbundenen Ereignissen und  die V ersuche des dam aligen englischen 
B otschafters in  W ien, die au f  eine N eutralisierung der D onau abzielten. Ähnliche 
V ersuche geschahen auch  au f  der B erliner K onferenz. Vf. w eist die B ehauptung  
zurück, w onach A rt. 52. des B erliner V ertrags eine solche N eu tra lisa tion  der
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D onau un terhalb  des E isernen Tores h ä tte  bedeuten  sollen. E s ist bekannt, 
dass auch die in ternationale  D onaukonferenz den  Schwierigkeiten, welche 
die N eutralisierungsversuche der V ertre te r gewisser Grossm ächte hervorge- 
rufen  h ä tten , auszuweichen wusste.

735. P o l g a r ,  Im re :  A z Egyhäz es a nemzetközi viszdlyok elintdzdse
(Die K irche un d  die Schlichtung der in ternationalen  Zwischenfälle). 
In„K a to lik u sS zem le“ . B d. 50(1936). H . 7— 8.S .425— 428 .; 491—496.

Die K irche b e trach te te  im m er als eine ih rer vornehm sten Aufgaben, 
die K onflik te  zwischen den einzelnen V ölkern au f  friedlichem Wege zu 
schlichten. Vf. bespricht die päpstlichen Ä usserungen der neueren Zeit im 
In teresse des Friedens un d  w eist bes. au f  die Friedensverm ittlung  B enedikts XV. 
w ährend  des W eltkrieges hin. Sodann e rö rte rt er die F rage der Beziehungen 
R om s zum  V ölkerbund.

736. S z a  b  6, Jözsef : Hatalom, szabadsäg, szuverenitds (M acht, F reiheit, 
Souveränität). In  „T ärsadalom tudom äny“ . B d. 16 (1936). H . 5. 
S. 249— 259.

Die S ouverän itä t is t die E rscheinungsform  der M acht in  positivem  und  
d er F re iheit in  negativem  Sinne. Sie w ird entw eder aus rechtsphilosophischem  
G esichtspunkte oder aber als ein Begriff des in ternationalen  R echts be trach te t, 
aber im  engsten Sinne b ildet sie den G egenstand des letzteren , denn sie ist 
das einzige R echtsproblem , das ohne souveräne S taa ten  eben n ich t denkbar 
w äre. V on den scheinbaren G egensätzen abgesehen, die aus dem  positiven 
bzw. negativen G ebrauch des Begriffes entstehen, ist die w ichtigste S tre it­
frage, ob die S ouverän itä t als abso lu t oder als re la tiv  aufgefasst w erden soll. 
D as positive R ech t, wie es sich in der R echtsprax is der in ternationalen  G erichts­
höfe offenbart, bestim m t sie als einen rela tiven  Begriff, als eine E igenschaft 
d er souveränen S taa ten , w onach dieselben in  einem  gewissen Sinne in  ihrer 
F re iheit beschränk t w erden können, aber n u r m it ih rer eigenen Zustim m ung. 
D ie S ouverän itä t als abso lu ter B egriff is t u n h a ltb ar, d a  sie m it dem  in te r­
nationalen  R ech t n ich t in  E ink lang  zu bringen w äre u n d  zur A narchie führen 
w ürde. D er U nterschied  zw. souveränen un d  nicht-souveränen S taa ten  besteh t 
also darin , dass die Verfügungen des in ternationalen  R echts für die ersteren 
n u r m it ihrer Zustim m ung, fü r die le tz teren  aber in  der Regel auch ohne 
Z ustim m ung gültig  sind.

737. S z o n  d  y , V ik to r : A  felsigmerinylet fogalma As nemzetközi jogi
jelentösege (D er K önigsm ord un d  dessen B edeutung im  in ternationalen  
R echt). I n  „K ülügyi Szemle“ . B d. 13 (1936). H . 2. S. 148— 156.

Vf. un te rsuch t die versch. A nschauungen über den Begriff des K önigs­
m ordes, insbesondere das belgische Gesetz und  den S tan d p u n k t der versch. 
S taa ten , nam entl. U ngarns, bei dessen A nwendung. E r  n im m t Stellung für 
die E inschränkung des A sylrechtes, be to n t aber die W ichtigkeit der R eziprozität 
in  dieser H insich t u n d  fü h rt als Beispiel den  K önigsm ord von Marseille an. 
Schliesslich e rö rte rt er den U nterschied  zw. der rech tl. Lage des S taates, au f 
dessen Gebiet der K önigsm ord v e rü b t w orden w ar, un d  desjenigen, von dem  
n u r  die A uslieferung der T ä te r oder rechtl. B eistand gefordert wird.
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738, S z o n d y ,  V ik tor : A  polgärhäbord 4s a nemzetlcözi jog  (Der B ürger­
krieg un d  das in ternationale  R ech t). I n  „K ülügy i Szemle“ . B d. 13 
(1936). H . 4. S. 382— 392.

M it B ezugnahm e a u f  die E reignisse in  Spanien s te llt Vf. fest, dass das 
in ternationale  K riegsrecht n ich t un v e rän d ert a u f  den  B ürgerkrieg  angew endet 
w erden k an n  u n d  such t die R echtsm assnahm en zu  bestim m en, welche auch 
fü r diesen F all ihre G ültigkeit behalten . D er erste  Teil der A rbeit behandelt 
die F rage der A nw endbarkeit des N ich te inm ischungsprinzips; der zweite 
such t zu  bestim m en, in  w elchem  Masse die äusseren  M ächte sich im  B ürger­
kriege als n eu tra l zu verha lten  hab en  ; de r d r i tte  Teil b e to n t die W ichtigkeit 
der A nerkennung der einzelnen P a rte ien  als kriegsführende M ä c h te ; der 
v ierte  befasst sich m it der Lage der d ip lom atischen B ehörden im  B ürger­
kriege ; schliesslich w erden die G renzen des in ternationalen  Zusam m enw irkens 
zur V erhinderung der A usschreitungen im  Laufe des B ürgerkrieges bestim m t.

IX. Wirtschaftswissenschaft.

739. F e l l n e r ,  Vilmos : A dalek a konjunkturälis fejlödis dinamikäjähoz 
(B eitrag zu r D ynam ik  der kon junk tu re llen  E ntw icklung). I n  „K öz- 
gazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 5— 6. S. 261— 270.

N ach  der U n tersuchung  einiger g rundsätzlich  kom pensierbaren s tö ren ­
den F ak to ren  w ird  der Nachweis geführt, dass ein System , in  dem  eine genügend 
grosse A nzahl von  W irtschaftssub jek ten  steigende Preise an tiz ip iert, g ru n d ­
sätzlich  n ich t in  geldtheoretisches Gleichgewicht gebrach t w erden kann. 
E s k an n  näm lich  bewiesen w erden, dass das geldtheoretische Gleichgewicht 
sich bei steigenden Preisen  n ich t einstellen kann . A ntizip iert aber eine ge­
nügend grosse A nzahl von  W irtschaftssub jek ten  Preissteigerungen, so steigen 
die K osten  je  G ütereinheit. W enn sich n u n  die A ntizipationen  der Grenz- 
u n tem ehm er rich tig  erweisen, so se tz t sich der inflationistische A ufschwung 
bei steigenden Preisen  fort. B leib t dagegen die an tiz ip ierte  Preissteigerung 
infolge eines w irtschaftspolitischen Eingriffes aus, so t r i t t  eine D iskrepanz 
zw. K osten  u n d  E rlös auf, die sich kum ulativ -defla tion istisch  ausw irk t und  
so eine K rise herbeiführt.

740. K  ä  d  a  s, K älm än  : Fogyasztäsra szänt jövedelmek összehasonlitdsa
reälertekbe.n (Vergleich der R ealw erte von  V erbrauchseinkom m en). 
I n  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 1— 2. S. 25— 55.

D as B estreben  der V olksw irtschaftslehre u n d  der W irtscha ftss ta tis tik , 
d ie V erbrauchsfähigkeit, das E inkom m en von verschiedenen Ind iv iduen , 
K lassen, N ationen , L ändern  in  m ite inander vergleichbaren Zahlen erfassen 
zu können, stösst infolge der unbefriedigenden D efin itionen der einschlägigen 
Begriffe un d  infolge der U nzulänglichkeit des w irtschaftssta tistischen  Z ahlen­
m ateria ls au f  viele Schw ierigkeiten. Vf. le ite t in  A nlehnung an  die C o u r n o t — 
M  A R S C H A L i/se h e  N achfragefunktion  und  an  das E n g e l ’sche Gesetz ein  Form el 
ab , m it deren  H ilfe dieser Vergleich möglich w ird  u n d  zeigt an  einigen p ra k ti­
schen Beispielen die A nw endung seiner Form el.
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741. L i p t ä k ,  Läszlö : Földjäradek es drszerkezet (Bodenrente und  P reis­
konstruktion). l n  „M agyar G azdäk Szemleje“ . Bd. 41 (1936). H . 12. 
S. 489— 497.

In  der ung. W irtschaftswissenschaft!. L ite ra tu r h a t J .  C z e t t l e r  die Lehren 
von der B odenrente und  vom  abnehm enden E rtra g  des Bodens schon vor 
Aereboes T ätigkeit einer w eitgehenden K ritik  unterw orfen. Aus den theoret. A us­
führungen u n d  geschichtlichen A rgum enten V f.’s erhellt, dass die B odenrente 
ta tsäch lich  ex istiert ; die absolu te B odenrente o ffenbart sich im  Pachtzins 
der verpach te ten  G üter, die differentielle B odenrente aber folgt aus der T a t­
sache, dass die U m stände der E rzeugung verschieden, die Preise aber einheitlich 
sind. Doch is t die absolute B odenrente keine spezifische Erscheinung gegenüber 
dem  E rtrag  des P rivateigen tum s im  allgem einen : dies bew eist, dass z. B. 
im  heutigen U ngarn  die absolu te B odenrente niedriger ist, als der d u rch ­
schnittliche E rtra g  des P riv a t Vermögens (3%  gegenüber 7% ). Die K ritik  
d er absoluten  B odenrente , als eines m ühelos un d  ohne A rbeit erhaltenen 
E inkom m ens kann  also von der allgem einen K ritik  des P rivateigentum srechts 
n ich t ge trenn t w erden. —  W eiter is t die absolute B odenrente von den P ro ­
duktionsverhältn issen  der L andw irtschaft abhängig. D er E rtrag  des B oden­
besitzes hän g t auch von der G estaltung der Preise ab , und  dies n ich t bloss 
in Bezug au f  die V erw ertung, sondern auch  was die Bestellung des Bodens 
selbst betrifft ; auch  von dieser Seite w ird die B odenrente zur F unk tion  der 
fü r die kapitalistische W irtschaft bezeichnenden Preiserscheinungen. Die Ge­
setze der differentiellen B odenrente können also n ich t m ehr von den allg. 
Zusam m enhängen der P reiskonstruk tion  getrenn t werden. D as R iccardo’sche 
Gesetz m uss also m odifiziert w erden, da  ja  dieses Gesetz auch vor der E n t­
deckung der Gesetze über die E rnährungsverhältn isse  der P flanzen und  dem 
m it der prak tischen  V erw ertung derselben Gesetze parallel einhergehenden 
Anschluss der L andw irtschaft an  den  kapitalistischen V erkehr form uliert 
worden ist.

742. N  a  g y , D enes : A z  univerzalizm us bölcseleti alapjai (Die philosophi­
schen G rundlagen des U niversalism us). In  „K özgazdasägi Szemle“ . 
B d. 79 (1936). H . 11— 12. S. 715— 761.

D er A ufsatz g ib t eine ausführliche A nalyse derjenigen philosophischen 
Lehren O thm ar Spanns, die m it der W irtschaftstheorie des Universalism us 
Zusamm enhängen. Verf. w ählte h ierzu  die system atische Darstellungsweise und 
befasste sich vor allem  m it denjenigen A rbeiten  Spanns, die den allgem einsten 
philosophischen P roblem en gew idm et sind, um  au f  diese Weise eine E inführung 
zum  V erständnis seiner sozialw issenschaftlichen u n d  volksw irtschaftlichen 
L ehren zu geben.

743. R ö p k e ,  W ilhelm  : Szocializmus, tervgazdasäg 6s konjunktura  (Sozi­
alism us, P lanw irtschaft un d  K on junk tu r). In  „K özgazdasägi Szemle“ . 
B d. 79 (1936). H . 3—4. S. 129— 141.

E s is t eine irrige A nsicht, dass Sozialismus u n d  P lanw irtschaft bei all 
ihren  M ängeln w enigstens frei von  K onjunkturschw ankungen wären. Auch 
in der sozialistischen W irtschaft stellen sich G leichgewichtsstörungen ein, 
sie m elden sich jedoch im  G egensatz zur kap italistischen W irtschaft n icht 
do rt, wo die U rsache der S törung  liegt, sondern in  den Grenzgebieten des
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w irtschaftlichen M echanismus und  ihre ganze L ast m uss von den V erbrauchern 
getragen  w erden. D er zw eite I r r tu m  der erw ähn ten  A nsicht is t, dass die E r ­
scheinungen der au f  freier K onkurrenz fussenden M ark tw irtschaft von d en ­
jenigen, die die B egleiter der W irtscha ft einer jeden  s ta rk  d ifferenzierten 
Gesellschaft sind, n ich t tre n n t. D ie K on junk tu rzyk len  des K apita lism us sind 
einfach A barten  der du rch  eine Ü berdim ensionierung heraufbeschw orenen 
S törungen, die bei keinem  s ta rk  d ifferenzierten W irtschaftssystem  fehlen 
w ürden. W ir stehen  heu te  n ich t vo r der W ahl zwischen „laissez faire“ u n d  
P lanw irtschaft, sondern  vor der W ahl zwischen P lanw irtschaft un d  einer den  
G esetzen des w irtschaftl. O rganism us angepassten  K on junk tu rpo litik . W ir 
müssen also entw eder die D epression bekäm pfen, indem  w ir den M echanismus 
d e r R eaktionen  der M ark tw irtschaft w ieder in  G ang setzen, oder w ir m üssen 
diesen M echanism us völlig ausschalten  und  restlos durch eine kollektive b ü ro ­
kratische W irtscha ft ersetzen.

744. S u r ä n y i - U n g e r ,  T ivadar : Elasticite et changeabilite economiques.
In  „ Jo u rn a l de la  Societe H ongroise de S ta tis tiq u e“ . B d. 14 (1936).
H . 2— 3. S. 25— 48. In  französischer Sprache.

In  der w irtschaftl. L ite ra tu r b ed eu te t das W ort „ E la s tiz itä t“ im  allg. 
d iejenige E igenschaft der w irtschaftl. F ak to ren , welche diese im  F alle  der 
V eränderung der m it ihnen verbundenen  anderen  F ak to ren  auch  ihrerseits 
zu einer entsprechenden V eränderung veran lasst. D ieser M arschall’sche B e­
g riff der E la s tiz itä t fand  bes. in  V erbindung m it der K on junkturforschung  
grosse V erbreitung. D er W ortgebrauch  ist aber unrichtig , denn der M arschall- 
sche E lastiz itä tsbegriff deck t sich n ich t m it der u rsprüngl. B edeutung  des 
W ortes in der Physik . D ie m it E . bezeichnete E rscheinung sollte vielm ehr 
V eränderlichkeit genann t w erden, u n d  ihre versch. F orm en  m it „Beweglich­
k e it“ , „A ufsch iebbarkeit“ oder „B iegsam keit“ bezeichnet werden.

745. Ä c s, Läszlö : A  penzintezeti koncentrdciöröl (Die K onzen tra tion  im  
B ankw esen). In  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 5— 6. 
S. 316— 333.

N ach einer E in leitung , die sich m it den  F o rtsch ritten  u n d  Tendenzen 
d e r  B ankenkonzentration  in  E ngland , F rankreich , D eutsch land  un d  den 
V ereinigten S taa ten  befasst, besprich t Vf. den F o rtsch ritt der B anken ­
konzen tra tion  in  U ngarn  von der In fla tionszeit angefangen bis zur E rsch ü t­
te ru n g  der K red ito rgan isa tion  durch  die W eltkrise. I n  der ung. K red ito rgan i­
sation  ist sowohl die fü r die englischen un d  französischen D epositenbanken 
charakteristische geschäftliche D ezentralisation , wie die fü r die deutsche un d  
am erikanische E ntw ick lung  so w ichtige, au f  B eteiligung un d  In te ressen ­
gem einschaft fussende K onzem bildung  w ahrzunehm en.

746. B e n e ,  L ajos : Les enseignements de le statistique des finances des 
villea de Hongrie. I n  „ Jo u rn a l de la  Societö H ongroise de S ta tis tiq u e“ . 
B d. 14 (1936). H . 2— 3. S. 335— 350. In  französischer Sprache

N ach der vom  H au p tstäd tischen  S ta tistischen  A m t B udapest d u rch ­
geführten  s ta t. D atensam m lung belief sich die Endsum m e des K ostenvoran­

7
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schlages aller ung. S täd te  im  J .  1934 a u f  244-8 M illionen Pengö ; 2/a dieser 
Sum m e entfallen  au f  die H a u p ts ta d t B udapest, au f  die anderen 55 S täd te  
81-9 M illionen P . D er K ostenvoranschlag  der 10 M unizipalstädte (B udapest . 
n ich t inbegriffen) bew egt sich urn 41-2 und  derjenige der 45 K om ita tss täd te  
um  40-7 Millionen P . —  Im  allg. w ar der S teuerzuschlag höher in  den land- 
w irtschaftl., als in den industriellen  S täd ten . D ie V erm ögensbilanz der ung. 
S täd te  schliesst m it einem  E n d b e trag  von  insgesam t 2-78 M illiarden P . N ach 
A bzug der 973 Millionen P . darste llenden  Schuldenbeträge bleiben 1-8 M illiar­
den als N ettoverm ögen.

747. D  i c z i g, A lajos : Adöerkölcs da adöteher (S teuerm oral u n d  S teuerlast).
I n  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 5— 6. S. 302— 315.

Die S teuerm oral h a t zahlreiche V oraussetzungen u n d  is t das E rgebnis 
des Zusam m enw irkens zahlreicher F ak to ren . F ü r  ihre G estaltung  is t neben 
dem  V erhalten  des S teuerzahlers auch  der G eist der S teuergesetzgebung und 
das V erhalten  der F inanzverw altung  von  ausserordentlich  grösser B edeutung.
D ie U nterscheidung  einer besonderen M oral des S teuerzahlens und  einer allge­
m einen m enschlichen M oral is t berech tig t : die P flich t des S teuerzahlens leb t 
im  B ew usstsein der B ürger n ich t wie ein m oralisches Gesetz, sondern n u r wie 
ein zw ingender R echtssatz . A uch die konkre te  G estaltung  der Steuerm oral 
des E inzelnen hän g t von zahlreichen F ak to ren  ab , so von  der grösseren oder 
geringeren H arm onie, die zw. der A uffassung des S teuerzahlers u n d  dem  
herrschenden politischen System  besteh t, ferner von  der sozialen Lage des 
S teuerzahlers, von der Zahl der M itglieder der G em einschaft, von  der su b jek ­
tiv e n  B ew ertung der Leistungen des S taa tes un d  der Ö ffentlichkeit, von der 
K lassenzugehörigkeit, d er W irtschaftslage, usw.

748. D  o m  ä  n  y , G yula : A  m agyar devizagazdälkodäa (Die D evisen­
w irtschaft in  U ngarn). In  „Közgazdas&gi Szemle“ . B d. 79 (1936).
H . 3— 4. S. 177— 194.

D er A ufsatz g ib t eine Schilderung der versch. Entw icklungsphasen 
d er ung. D evisenw irtschaft u n d  w ürd ig t deren  heutiges System  einerseits 
in H inblick  au f  die E rfü llung  der ausländischen V erbindlichkeiten, anderer­
seits au f  die K ap ita lström ung , die G estaltung  des A ussenhandelsverkehrs 
und  die Sicherung der ungestö rten  K o n tin u itä t der einheim ischen W irtscha fts­
entw icklung.

749. K o o s ,  Z oltän  : H itelpolitika  (K reditpolitik). I n  „K özgazdasägi
Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 3— 4. S. 142— 162.

Bei einem  in ternationalen  G oldw ährungssystem  h a t die K red itpo litik  
n u r danach  zu streben , dass eine bestim m te R ela tion  zw. in ternationalen  und 
In landpreisen  erha lten  b leib t. Bei m an ipu lierter Pap ierw ährung  ist die A uf­
rech te rha ltung  einer vernünftigen  S tab ilitä t des Preisniveaus innerhalb  des 
W ährungsgebietes die A ufgabe. E inige N ationalökonom en vertre ten  d ie  
A nsicht, dass die P re isk o n tin u itä t du rch  jene P reispolitik  am  besten  gesichert 
w ird, die die G rosshandelspreise der V erbrauchsgüter stab il e rhält, —  nach 
d er M einung anderer F ach leu te  is t im F alle  der m anipulierten  W ährung eine 
K red itpo litik , die n u r a u f  die Stabilisierung dieser Preiskategorie eingestellt is t, 
m it G efahren verbunden . D a  die W irtschaftstheorie  in ihrem  gegenw ärtigen
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S tand  den L eitern  der K red itpo litik  keine sicheren R ichtlin ien  in Bezug au f  
die m anipulierte W ährung  zu geben verm ag, ist es heu te  noch im m öglich, 
das „planned m oney“ zu verw irklichen. Diese K reditpolitisehe Schw ierigkeit 
is t bes. in kleinen L ändern  schw erw iegend, fü r deren inneres P reisn iveau 
die in ternationalen  H andelsbeziehungen von  grösserer W ichtigkeit sind als 
fü r die grossen W irtschaftsgebiete.

750. L  a  d  o 111 e r  s z k  y , L ajos : Biztositdsügyünk az 1929—1933. evekben 
(Das ung. Versicherungsw esen in den  Ja h re n  1929— 1933). I n  „M agyar 
S ta tisz tika i Szemle“ . B d. 14 (1936). H . 7. S. 621— 633.

1929— 1930 d auerte  die E n tw ick lung  fo rt, 1932— 33 t r i t t  infolge der 
K rise schon S tagnierung, ja  sogar R ückfall ein. D ie Zahl der In s titu te  h a t  
sich um  6 verm indert ; 1933 gab  es 25 einheim ische u n d  28 ausländische 
U nternehm ungen, d a ru n te r s tan d  in  6 bereits das L iquidationsverfahren 
im Zuge. Die E ndsum m e der B ilanz säm tlicher V ersicherungsanstalten  b e tru g  
1929 168-1 M illionen P , w ovon 99-2 Millionen P  a u f  die einheim ischen A nsta lten  
entfielen. 1933 belief sich die E ndsum m e au f  212-0 M illionen P . Die au f  
Polizen ausbezahlten  A nleihen betrugen  1933 schon 29-0 M illionen P , das 
Vierfache desselben P ostens im J .  1929. D as D ebet der B ilanz zeigt infolge 
der P räm ienreserven eine bedeutende E rhöhung. Die B ru ttoe innahm e w ar 
1931 am  höchsten : 215-3 M illionen P  ; dagegen n u r m ehr 192-4 Millionen 
i. J .  1933. Infolge der R ückversicherungen besass U ngarn  gegenüber dem  
A usland 1929 un d  1930 einen ak tiven  (5-9 bzw. 1-1 M illionen P ), 1933 schon 
einen passiven Saldo (4-0 M illionen P) im D evisenverkehr. D ie B ru tto ­
einnahm e aus den  P räm ien  belief sich i. J .  1930 a u f  106-5 Mill. P  ; 1933 n u r 
m ehr 72-5 Mill. P  ; der R ückgang w ar von 32 % . D ie ausbezahlten  V ersicherungs­
beträge beliefen sich 1929 a u f  42-7 Mill. P , 1933 bloss a u f  29-4 Mill. P .

751. M a t o l c s y ,  M ätyäs : Jövedelemeloszlds M agyarorszdgon (Die E in ­
kom m enverteilung in  U ngarn). In  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 
(1936). H . 5— 6. S. 271— 287.

Vf. versucht, m it H ilfe einer eigenen, der ungarischen V erhältnisse 
R echnung tragenden  M ethode die zahlenm ässige G estaltung der E inkom m en­
verteilung in  U ngarn  fü r das W irtscha fts jah r 1930— 31 zu berechnen.

752. N e u b a u e r ,  G yula : H itelpolitika 4s aranyvaluta  (K reditpolitik  u n d  
G oldw ährung). I n  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 11— 12. 
S. 653— 699.

D er erste, k reditpolitische Teil dieser A rbeit befasst sich m it dem  Problem  
der norm alen Geldmenge u n d  kom m t zu der These, dass die Geldmenge als 
norm al zu b e trach ten  is t, w enn sie d e r Zahl lind dem  A usm ass der Z ahlungs­
ak te  in  der betreffenden V olksw irtschaft en tsp rich t. D as K rite rium  der n o r­
m alen Geldmenge is t der u n v erän d erte  innere W ert der G eldeinheit, der an  
der allg. Preishöhe zu erkennen  is t. D en  H öhengrad  der Preishöhe erg ib t 
w ieder die m onetäre  B estim m ung derselben, w ofür zwei A nhaltspunk te  m ass­
gebend sind ; de r eine s tam m t von  der vorherigen innerw irtschaftlichen 
Preishöhe, —  diesen kann  m an  in te rtem poräre  B estim m ung nennen —  der 
andere von der gleichzeitigen ausserw irtschaftlichen Preishöhe, die eine in te r­
lokale B estim m ung erg ib t. D er K o n flik t dieser beiderseitigen B estim m ungen
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h a t  in  der neuesten  Zeit in teressan te  Problem e gezeitigt. —  D er zweite Teil 
d e r A rbeit w endet sieh der G oldw ährung zu, d a  diese h istorisch das M ittel 
der in terlokalen  P reishöhenbestim m ung w ar und  auch  noch heu te  als ein 
solches gilt. M an m uss sich jedoch von  der m etallistischen V oreingenom m en­
he it befreien un d  zugleich auch  der G oldknappheitsauffassung entgehen, 
um  der Z ukunftsentw icklung der G oldw ährung erfolgreich nachspüren und  
die bereits erkennbaren  E ntw icklungstendenzen erfassen zu können.

753. N  ö t  e 1, Vilmos : A dalikok a penzinUzeti költsigek statisztikdjdhoz
(B eiträge zu r S ta tis tik  der Spesenrechnungen der G eldinstitute).
I n  „M agyar S ta tisz tika i Szemle“ . B d. 14 (1936). H . 4. S. 335— 341.

N ach  den  gründlich  ausgearbeite ten  A ngaben der diesbezügl. ung. 
S ta tis tik , w uchsen die Spesen der ung. B anken  seit dem  W eltkriege bedeutend 
an , welche Tendenz auch  in  der E ntw ick lung  des Geldwesens in  anderen 
L ändern  zu beobachten  is t. D ie E ndsum m e der Spesenrechnungen w ar 
1926 161, 1933 302, 1934 194 Millionen P . D er A nstieg der Spesen zeigt sich 
bes. im  Vergleich m it dem  G esam tbetrag  der verw alte ten  K ap ita lien  bzw. m it 
dem  B ru tto ertrag . D ie Spesen ste llten  im  J .  1913 6-1% des eigenen und  des 
frem den K ap ita ls  d a r ; 1931 19-9%, 1934 7-5% . M it der B ru ttoeinnahm e 
verglichen sind die V erhältn iszahlen  79%  i. J .  1913 u n d  93%  i. J .  1934. 
D ie ausbezah lten  oder kap ita lisierten  Zinsen beliefen sich 1913 au f 60-1, 
1934 a u f  51-1% der B ru ttoe innahm e ; die B ezahlung des Personals stieg 
in  derselben Periode von 6-0 au f  17-0%. M it dem  Zusam m enschrum pfen 
des G esam tvolum ens des K red itverkehrs konn te  die H erabsetzung  der F ix ­
auslagen natü rlich  auch  in  U ngarn  n ich t S ch ritt halten .

754. S z ö n  y  i, G yula : A  m agyar penzintezetek es a hitelvdlsägok (Die ung.
G eld institu te  u n d  die K red itk risen). In  „M agyar S ta tisz tika i Szemle“ .
B d. 14 (1936). H . 47— 71.

Die ung. G eld institu te  —  die U ngarische N ationa lbank  und  die P o s t­
sparkassa  n ich t m itgerechnet —  besassen, wie es aus den  Schlussbeträgen 
ih rer B ilanz erhellt, ein  B ru ttoverm ögen  von  5979 M illionen Pengö i. J .  1930 
u n d  von  5424 M illionen P  i. J .  1934. N ach  A usscheidung der in  den  B ru tto ­
b ilanzen zweifach in  R echnung getragenen  P o sten  beläu ft sich die N e tto - 
sum m e der V erm ögensbilanz au f  4970 Millionen P  1930 und  a u f  4052 Mill. P  1934. 
D em entsprechend e r l it t d er V erm ögensstand der K red itin s titu te  infolge der 
K rise einen V erlust von  18-5%. D as N ettoverm ögen  der B anken w ar 
34 M illiarden P  im  J a h re  1930 u n d  2-7 M illiarden P  i. J .  1934 ; der R ückgang 
w ar von  21-3% . D as effektiv  eingezahlte A k tienkap ita l der ung. B anken 
be tru g  E nde 1934 331 Millionen P  erhöh t du rch  R eserven von 217 Millionen P. 
D ie Spareinlagen zeigen bis E nde  1933 eine A bnahm e von  301 Millionen P , 
1934 k an n  ab e r w ieder eine E rhöhung  von 44 Millionen P  festgestellt werden. 
D ie K rise ü b te  einen bedeutenden  E influss a u f  die langfristig  angelegten 
K ap ita le  aus.

755. B ä  n , Im re  : A  brennbergi köszenbänyäszat törlenete 1759-töl 1792-ig 
(Geschichte des B rennberger S teinkohlenbergbaues 1579— 1792). In . 
„B änyäsza ti es K ohäszati L apok“ B d. 69 (1936). H . 4. S. 80— 87 
M it deu tscher Zusam m enfassung.



In  U ngarn  is t S teinkohle zum  ersten  Male in  Sopron (Oedenburg) au f  
einer industriellen Basis erzeugt w orden. D as V erdienst des Beginnens w ird 
dadurch  n ich t geschm älert, dass bis 1792, d . h . bis zum  Z eitpunkte , zu welchem 
die G ruben in P ach t vergeben w orden sind und  hiem it der B ergbau konsolidiert 
w urde, die S ta d t selbst n u r in  den  Ja h re n  1759 u n d  1770, zwischen 1786 und  
1791 aber E inzelne, von  F a ll zu  F all, die K ohlenproduktion  a k tiv  betrieben 
haben. In  dieser Zeit genehm igte näm lich die S tad tbehörde allen, die K ohlen 
abbauen  w ollten, das R ech t des B etriebes, ohne h iefür irgend welche Gegen­
leistung zu fordern.

756. B u  d, Jän o s  : A  kereskedelempolitika välaszüton (Die H andelspolitik  
am  Scheidewege). In  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 1— 2. 
S. 4— 24.

E s w ird im m er w ieder die N otw endigkeit der organischen H andels­
politik  be to n t und  dabei der V orkriegszeit der V orw urf gem acht, dass sie sich 
allein nach rationalistischen P rinzip ien  gerich te t u n d  die nationalen  In teressen  
n ich t genügend berücksich tig t habe. Dies is t jedoch ein Schlagw ort, dem  
jeglicher Sinn feh lt (eine andere als eine organische H andelspolitik  is t und  
w ar ja  auch nie denkbar) u n d  h in te r dem  sich die M asslosigkeit der au tark ischen  
B estrebungen verb irg t. E s is t unzw eifelhaft, dass in  der W irtschaftspo litik  
der Z ukunft der S ta a t eine w ichtigere Rolle spielen w ird, als in  der V ergangen­
heit. E r  w ird aber seine A ufgabe n u r dann  bew ältigen können, w enn er die 
K ra ft der individuellen In itia tiv e  u n d  der individuellen F ähigkeiten  zu höchst­
möglicher W irkung zu steigern verm ag.

757. F e r e n c z i ,  Im re  : Vändorläsok es gyarmatok (A usw anderung und  
Kolonien). In  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 11— 12. S. 
700—-714.

758. F  o d  o r, Ferenc : A  trianoni hatdr m ultja  es jövöje (V ergangenheit 
un d  Z ukunft der neuen G renzen U ngarns). In  „K ülügyi Szemle“ . 
B d. 13 (1936). H . 1. S. 36— 48.

Obzwar die u ra lte  na türliche Grenze der K arp a th en  in  ihrer Vollkom m en­
he it einzig in der Geschichte E uropas dastand , tra ch te te  der im  vergangenen 
Jh . aufgetauch te  N ationalism us m it beispielloser B eharrlichkeit nach ihrer 
Niederreissung. Geographische oder ethnische G rundlage fü r diese Bewegung 
gab es n ich t und  auch w irtschaftliche U rsachen könnten  dieselbe n ich t recht- 
fertigen. D ie vor u n d  w ährend des K rieges verb re ite ten  Vorschläge 
zur U m änderung der G renzen en tsprangen  ausschliesslich einer lebhaften  
P hantasie  ; und  tro tzdem  d ien te  einer dieser Vorschläge als G rundlage bei der 
Festsetzung der neuen Grenzen. —  Seit der V erbreitung des R evisionsgedan­
kens in  der europ. öffentlichen M einung sind viele neue Vorschläge gem acht 
worden, w onach die T rianoner Grenzen m it entsprechenderen erse tz t w erden 
sollten. Die K arpa then  w erden im m er die natü rlichste  Grenze U ngarns bedeu­
ten  ; es könnten  aber auch andere Vorschläge zur G rundlage gegenseitiger 
E rörterungen zwecks Festste llung  der fü r U ngarn  geeigneteren Grenzen dienen.

759. K a r n e r ,  Frigyes : A  regi köszegi posztöipar (Vom einstm aligen 
Tuchm achergewerbe in  Köszeg). In  „V asi Szemle“ . Bd. 3 (1936). 
H . 1— 2. S. 70— 74.

101
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Vf. bechreib t das Tuchm achergew erbe, das er als Sohn eines Tuchscherer­
m eisters im  E lte rnhaus kennengelernt h a t. Dieses Gewerbe w ar in  Köszeg 
vor 100— 120 Ja h re n  ein b lühender Industriezw eig , der aber m it der fabriks- 
m ässigen E rzeugung der billigen W aare n ich t sch ritth a lten  konn te  und  in 
1906 völlig erloschen is t. I n  der Spinnerei und  in  der W alke w urde zum  B etrieb  
die W asserkraft des G ünsbaches verw endet, in  den  anderen  W erkstä tten  
bedienten  M enschenhände die M aschinen.

760. L a k y ,  Dezsö : Les enseignements de la statistique des societes anonymes 
de Hongrie dans les annees 1928— 30 et 1931— 34. I n  „Jo u rn a l de la 
Soci6te H ongroise de S ta tis tiq u e“ . B d. 14 (1936). H . 2— 3. S. 
163— 191. I n  französischer Sprache.

Im  J .  1934 w ar die Zahl der ung. A ktiengesellschaften 3331, w orunter 
1448 industrielle-, 798 H andels- un d  561 K reditgesellschaften. Ih r  Vermögen 
belief sich im  D urchschn itt der J a h re  1931— 1934 a u f  8-1 M illiarden P . Seit 
1928 w ar der V erm ögensstand der industriellen  A ktiengesellschaften (2-8— 2-9 
M illiarden) bedeu tend  besser als zu B eginn der K o n ju n k tu r im  J .  1927. Von 
1931 bis 1934 w ar du rchschn ittl. 76-5%  des ung. A k tie n k a p ita ls  im  Besitze 
von  In ländern . 22-1%  des A ktienverm ögens b estand  in  W echseln, 13-0% in 
Im m o b ilien ; die bei den  G eld institu ten  angelegten K ap ita lien  ste llten  11-8 
u n d  die B etriebseinrich tungen  11-6% des V erm ögens dar. E s  is t erw ähnens­
w ert, dass die A ktiengesellschaften  in  der K risenperiode 1931— 1934 ihre 
R eserven  von  1-15 M illiarden P  a u f  1-31 M illiarden P  erheben konnten . D a ­
gegen w ar der du rchschn ittl. jäh rl. Gewinn w ährend  der K rise 101, der V erlust 
185 Millionen P .

761. L i p t ä k ,  L äsz lö : Ärelm tteti megfontoldsok 6s a gyakorlati drpolitika  
(P reistheoretische Ü berlegungen u n d  p rak tische  Preispolitik). In  
„K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 9— 10. S. 576— 593.

D as V ordringen der vielseitigen P reiserk lärungen  is t n ich t n u r vom  
G esich tspunkte der Theorie au s zu  begrüssen, d a  es die vielen unfruch tbaren  
B egriffsstreite, die die einseitigen P reistheorien  hervorriefen, ausschalte t, —  
es is t gleichzeitig auch  als eine A nnäherung  der P reistheorie an  die prak tische 
P reispo litik  zu bew erten. Soll näm lich  die P reisb ildung von  vielen F ak to ren  
abhängen , so w ird  bereits die M öglichkeit zugegeben, dass der E influss der 
versch. F ak to ren  in  der Z eit veränderlich  sei un d  dass auch  die In te rven tion  
a u f  kein im m anen tes Preisgesetz stösst. W ie die P reiserk lärung  in  der Theorie, 
so n im m t auch  die P reispo litik  in  der p rak tischen  W irtscha ft eine zentrale 
S tellung ein. D as in terven tion istische P reissystem  bestim m t die E inkom m en­
verteilung  ebenso wie ein freies Preissystem . E s  is t deshalb w ichtig, dass die 
einseitigen gesellschaftlichen B estrebungen, die a u f  eine V eränderung der 
E inkom m enstruk tu r abzielen, du rch  eine richtige P reispo litik  m iteinander 
in  E ink lang  gebrach t w erden. E s w äre zu bedauern , w enn die W irtscha fts­
w issenschaft wegen d e r prinzipiellen A blehnung des In terven tion ism us auch 
die Teilnahm e an  der A usgestaltung  der P reispo litik  ablehnen  w ürde.

762. M a  1 6 1 e r, J e n ö :  A  közlekedis jelentösege nemzetgazdasdgunkban 
(D as V erkehrsw esen U ngarns im  R ahm en  d e r N ationalw irtschaft). 
I n  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 7— 8. S. 453—481.
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Aus einer eingehenden P rü fung  der Schätzungen des ung. Volksverm ögens 
u n d  V olkseinkom m ens kann  die Schlussfolgerung gezogen w erden, dass die 
V erkehrselem ente sowohl des Volksverm ögens wie auch  des V olkseinkom m ens 
in  ständigem , ja  sogar jeder K rise tro tzendem  W achstum  begriffen sind. D ie 
soziale B edeutung  des V erkehrsw esens w ird am  besten  von einer Schätzung 
beleuchtet, la u t w elcher im  Ja h re  1930 ru n d  700.000 M enschen —  also 8%  
der B evölkerung —  vom  V erkehrsw esen e rn äh rt wurden.

763. M e n  d  ö 1, T ibor : A  helyzeti energiäk 6s egy6b tenyezök szerepe vdro-
saink valödi nagysdgäban 6s jelleg6ben (E influss der S ituationsenergien 
und  anderer F ak to ren  a u f  die Grösse u n d  a u f  den  C harak te r der S täd te
in  U ngarn). In  „F ö ldrajzi K özlem enyek“ . B d. 64 (1936). H . 6— 10.
S. 98— 108. ; 121— 132.

Die „M ark ts täd te“ (S tädte  an  sog. „M ark tlin ien“ , die w irtschaftlich  
verschiedene G ebiete —  m eistens E bene un d  B ergland—  voneinander trennen) 
und  die „B rü ck en städ te“ (S tädte an  F lussübergangsstellen) b ilden eine w ichtige 
G ruppe der S täd te  U ngarns. D ie beiden, je  einem  T ypus der S ituationsenergien 
en tsprechenden B enennungen verweisen aber eigentlich n u r au f  einen physisch­
geographisch bed ing ten  F a k to r  der E ntw ick lung  un d  eignen sich ausschliesslich 
zu einer q u a lita tiv en  U nterscheidung, die n u r einen S tan d p u n k t berücksichtig t. 
W enn m an dagegen die gegenw ärtige Grösse, funktionelle B edeu tung  und  
berufliche S tru k tu r der S täd te  erk lären  will, so h a t m an  ein verw ickeltes 
Gefüge von F ak to ren  zu  zergliedern, w obei es sich u n te r  anderen  weniger um  
die S ituationsenergien selbst als um  ihre von Zeit zu Zeit w echselnde B ew er­
tu n g  handelt. So lässt sich z. B. der angebliche V orrang der M arkt- und  B rücken­
s täd te  im  H andel u . Gewerbe beru fssta tis tisch  n u r teilweise belegen. N ich t 
alle M arkt- u . B rückenstäd te  sind zugleich w ichtige S täd te , un d  um gekehrt, 
n ich t alle bedeutende u n d  ech t städ tische  Siedlungen sind zugleich M arkt- u. 
B rückenstäd te . D ie A rbeit en th ä lt eine Tabelle der w ichtigsten  beru fssta tis­
tischen A ngaben der grössten  S täd te  U ngarns, d an n  eine Schilderung der 
bezeichnendsten S tad tty p en , je  nachdem  ihre B edeutung  eher eine w irtschaft­
liche oder m ehr adm in istra tive, eine vergangene oder gegenw ärtige is t, usw. 
B eachtensw ert is t die Rolle der U m gestaltung  des W irtschaftslebens im  19. 
J h .,  die sich im  allgem einen, besonders aber in  den  verhältnissm ässig jung  
besiedelten G egenden des an  S ituationsenergien  arm en Alfölds, als eine die 
räum liche U nausgeglichenheit des S täd tenetzes au f hebende Tendenz äusserte. — 
Die A rbeit erschien —  etw as abgekürzt —  auch  französisch in  der frem dsprach i­
gen A usgabe der „F ö ld ra jz i K özlem enyek“ (Jahrg . 1937., H . 1.).

764. M 6 r  o t  z, K alm an  : A termeles rugalmassdgdnak csökkenese es a terme- 
I6si politika  (V erm inderung der P roduk tionselastiz itä t un d  die P ro d u k ­
tionspolitik). I n  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 7— 8. 
S. 398— 452.

D as W achstum  der B evölkerung der W elt h a t eine U m gestaltung  der 
P roduktionsverfahren  erzw ungen, die sich in  der F o rm  der M echanisierung 
teilweise bereits vollzogen h a t, teilweise ab er auch  heu te  noch im  Gange is t. 
D ie V oraussetzungen dieses Prozesses : d er grössere K ap ita lau fw and , die 
geschulteren A rbeiter un d  A ngestellten, die neuen E rfindungen  und  die ständ ig  
zunehm ende B edeutung des K red its , h aben  die E las tiz itä t der P roduk tion  
s ta rk  verm indert. Die Lösung der in  diesem  Z usam m enhang au ftauchenden
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volksw irtschaftl. P roblem e kann  nu r a u f  dem  W ege individueller B etriebs­
un tersuchungen angestreb t w erden, d a  P roduk tion  und  A ngebot nie so homogen 
sind, dass sie als einheitliches G anzes u n te rsu ch t und  a u f  sie U ntersuchung«- 
m ethoden  der M assenerscheinungen ohne B edenken angew endet w erden 
könnten . D en A usgangspunkt jeder Forschung a u f  diesem  G ebiete bilden 
deshalb die K ostenkurven , d. h . die D arstellungen der in  Geld ausgedrückten 
P roduktionskosten  eines B etriebes in  der F u n k tio n  der P roduk tion . Die 
m ir ih rer H ilfe gew onnenen Ergebnisse m üssen im  F alle  der G eltung des e r ­
w erbsw irtschaftlichen P rinzips natü rlich  den  gegebenen M arktverhältn issen  
gegenübergestellt w erden. D adurch  w ird es erm öglicht, m it H ilfe der sog. 
G renzkosten u n d  G renzeinnahm en den  grössten  Gewinn bringenden P u n k t 
d er P roduk tion  festzustellen. D ie prak tische  A nw endung dieser M ethode zeigt 
Vf. an  den  B etriebszahlen  eines E lek triz itä tsw erkes.

765. N  e u  m  a  n  n , K äro ly  : A  közlekedesi eszközök versenyenek elmeletehez 
(Zur Theorie des W ettbew erbs der V erkehrsm ittel). In  „K özgazdasägi 
Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 9— 10. S. 525— 575.

D er technische F o rtsc h ritt b rach te  ein s tarkes Anschwellen der N ach ­
frage nach  V erkehrsleistungen m it sich. Beim  A usbruch der W eltkrise s tan d  
d ann  einem  gesteigerten  A ngebot eine w esentlich zusam m engeschrum pfte 
N achfrage gegenüber. D ies h a tte  freilich einen scharfen und  volksw irtschaftlich 
n ich t im m er gesunden K onkurrenzkam pf der versch. V erkehrsm itte l zu Folge 
un d  so w urde die w ichtigste und  eiligste A ufgabe der V erkehrspolitik , die 
richtige S tellungnahm e zu den neuen E rscheinungen des W ettbew erbs zu finden. 
D ie eingehende U ntersuchung  der einzelnen K om ponenten  der ökonom ischen 
D istanz  un d  der spezifischen Energie der versch. V erkehrsm ittel, aber auch 
die reichen E rfah rungen , die bei dem  W ettbew erb  der versch. V erkehrsm ittel - 
p aa re  gem acht w urden, zeigen, dass der W ettbew erb  zw. V erkehrsm itteln  
gleicher spezifischer Energie unw irtschaftlich , zw. solchen verschiedener 
spezifischer Energie jedoch volksw irtschaftlich  m eistens berech tig t ist. Aus 
dieser E rk en n tn is  le ite t Vf. eine R eihe verkehrspolitischer G rundsätze ab.

766. Ö v a r i - P a p p ,  Z oltän  : L'influerwe des emprunts exUrieurs sur le 
mouvement des p rix  et les echanges in tem ationaux. In  „Jou rna l de la 
Soeiete H ongroise de S ta tis tiq u e“ . B d. 14 (1936). H . 1. S. 49— 67. 
In  französischer Sprache.

D ie ausländischen A nleihen führen  bei G oldw ährung ebenso, wie bei 
P ap ierw ährung  zu r q u an tita tiv en  V erm ehrung der Z ahlungsm ittel. Ih re  
W irkung  zeigt sich bei G oldw ährung in  d e r E rhöhung  des P riesniveaus : diese 
is t am  bedeu tendsten  bei den  im  In lan d e  erzeugten  un d  zum  V erbrauch gelan­
genden W aren  ; w eniger bedeu tend  is t sie bei den  E xpo rtw aren  ; die Preise 
der Im portw aren- bleiben unverändert. Bei Papierw ährung  führen die A usländs­
anleihen zur K urserhöhung der L andesw ährung gegenüber den ausländischen 
W ährungen. D aher w erden in  diesem  Falle die Im portp re ise  sowohl als auch 
die E xportp re ise  sinken ; dagegen is t die V eränderung im  Preisniveau der W aren, 
w elche im  In lan d e  erzeugt un d  ve rb rau ch t w erden, kaum  füh lbar. W enn w ir 
aber die K urserhöhung  in  B e trac h t ziehen, w ird das re la tive P reisniveau höher. 
D ie B ilanz des A ussenhandels w ird geschw ächt, w as sich entw eder im A nsteigen 
der E in fuhr, oder im  A bnehm en der A usfuhr bem erklich m acht.
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767. S a  j 6, E lem er : V iziközlekedesünk es v iziu ta ink fejlesztese (Der W asser­
verkehr U ngarns und  der A usbau seiner W asserstrassen). I n  „Vizügyi 
K özlem 6nyek“ . B d. 18 (1936). H . 2. S. 134— 165. 12 Abb. 13 Tab. 
D eutscher Auszug : 3 Seiten.

N ach Beendigung der grosszügigen H ochwasserschutz- und  E n tw ässe­
rungsarbeiten  ging U ngarn  au f  die N utzbarm achung  der Gewässer über, 
au f welchem Gebiete —  angesichts der äusserst günstigen V erhältnisse in  der 
Tiefebene — der A usbau künstlicher W asserstrassen im V ordergrund steh t. Das 
im  Jah re  1908 festgestzte grosszügige P rogram m  kam  wegen des W eltkriegs 
und  der Zerstückelung des Landes n u r zum  Teil zur A usführug. N ach dem  
W eltkriege w urde zuerst der H afen von  Budapest ausgebaut. W eitere Schritte  
wären : B au einigen U m schlagshäfen zu r besseren A usnützung des gegen­
w ärtigen V erkehrsnetzes, B au  eines V erbindungskanals zwischen der D onau 
und  der Tisza. Furtenregelungen an  den natürlichen  W asserstrassen u n d  
K analisierung einiger w ichtigen N ebenflüsse. W irtschaftliche und  soziale 
B edeutung der A rbeiten.

768. S z a 1 a  y , Z oltän : Magyarorszdg köolajfinomitö ipara  (Die P etro leum ­
raffinerie in  U ngarn). In  „M agyar S tatisztikai Szemle“ . Bd. 14 (1936). 
H . 1. S. 22— 28.

W ährend die Zahl und  der E rtrag  der Petroleum quellen in  U ngarn  auch 
vor dem W eltkriege unbedeutend w ar, nahm  die Petroleum raffinerie einen 
frühzeitigen Aufschwung. Die erste R affinerie in U ngarn  wurde 1854 gegründet ; 
1898 gab es schon 13 F abriken  m it 941 und  1913 28 Fabriken  m it 1996 A rbei­
tern . U m  die Jah rhundertw ende erreichte die R ohöleinfuhr kaum  1 Million q ; 
1909, au f  dem  H öhepunkt der E ntw icklung, belief sich die E in fuhr au f 
t,200.000 q ; nach der A btrennung der Gebiete, welche durch  den V ertrag  
von Trianon den N achbarländern  zugesprochen w urden, nahm  die E infuhr ab, 
erreichte aber i. J .  1934 wieder 2,300.000 q. D as A nsteigen der A usfuhr von 
Ö lprodukten zeugt von der E ntw icklung der R affinerieindustrie. Diese E n t­
wicklung wird durch den W eltkrieg gestört und  durch den ungerechten V ertrag 
von Trianon w urden auch die m eisten R affinerien vom Lande abgetrenn t 
(die Industriesta tis tik  von 1921 berich tet n u r m ehr über 6 Fabriken), seitdem  
kann aber die Petroleum industrie w ieder bedeutende F o rtsch ritte  aufweisen. 
D as von den R affinerien aufgearbeitete Rohöl und  die H albfabrikate  beliefen 
sich 1925 au f  480.000 q, 1934 schon au f m ehr als 2,000.000 q. G esam tw ert der 
Ö lproduktion w ar 13,000.000 P  im  J .  1925, 37,000.000 P  i. J .  1930 (auf dem  
H öhepunkt der K on junk tu r) und  32,600.000 P  i. J .  1934. D ie zurzeit bestehen­
den 7 F abriken  decken den Ö lbedarf des Landes.

769. S z a  1 a  y , Z o ltän : Magyarorszdg üt- es hidepltövdllalatainak gedi
berendezese (Die maschinelle E in rich tung  der ung. Strassen- und
B rückenbauuntem ehm ungen). In  „M agyar S tatisztikai Szemle“ . Bd.
14 (1936). H . 7. S. 606— 617.

Die diesbezügl. E rhebungen des S ta t. Zentralam tes am  31. Ju li 1934 
erstreckten  sich au f 65 U nternehm ungen ; da ru n te r besassen 23 keine M aschi­
nen, die folgenden Angaben beziehen sich also au f  42 U nternehm ungen. Die 
Zahl der K raftm otoren ist 153, der S trassenbaum aschinen 579, der B rücken­
baum aschinen 56, der E levatoren  115, der Fuhrw erke 314, der H ilfsm otoren
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164, im  ganzen 1381 M aschinen. 63-3% der M aschinen w ar inländischen U r­
sprunges. D er grösste Teil der K raftm o to ren  (47-1%) w aren B enzinm otoren, 
die V erhältn iszahl der e lektrischen M otoren w ar 26-1%, diejenige der Lokom o­
bile 20-3%. 52-0% der zum  S trassenbau  verw endeten  M aschinen w aren Kessel ; 
die Zahl der übrigen M aschinen w ar verhältn ism ässig  klein (Betonm ischer 
8-5% , Strassenw alzen 8-5% , Giesswagen 8-3% , u. s. w.). U n te r den B rücken­
baum aschinen gab es 44-7%  Pfah lram m en, 19-6% Luftschleusen, 14-3% 
B aggerm aschinen, 10-2% E rdbohrm aschinen. U n te r den  E levato ren  is t die 
Z ahl der H andw inden  am  höchsten  : 42-6% , ih r folgen die E levationsschrauben 
m it 27-8%.

770. S z 6 k  e 1 y , A rtu r : Közepeuröpai kereskedelempolitika (M itteleuropäi­
sche H andelspolitik). I n  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). 
H . 9— 10. S. 594— 608.

E s is t unzw eifelhaft, dass die B estrebungen, zwischen den D onaustaa ten  
eine w irtschaftliche A nnäherung  herbeizufiihren, ausser den  politischen Ziel­
setzungen auch  sta rk e  w irtschaftliche Beweggründe haben. E s is t n u r  fraglich, 
ob in  den m assgebenden politischen K reisen dieser S taa te  der aufrichtige 
W ille zu  einer A nnäherung  vorhanden  ist. U ngarn  w ürde es m it F reude be- 
grüssen, w enn den  w irtschaftlichen  V ereinbarungen Ita liens, Ö sterreichs und  
U ngarns sich auch  die Tschechoslowakei anschliessen w ürde. E in e  nennens­
w erte und  segensreiche w irtschaftliche A nnäherung zw. den  N achfolgestaaten  
könn te  jedoch n u r d an n  erfolgen, w enn Ö sterreich un d  die Tschechoslowakei 
die M assnahm en, die sie zum  Schutze und  zur F örderung  der eigenen L and ­
w irtschaft trafen , w esentlich abbauen  w ürden. A uf der anderen  Seite m üssten  
U ngarn  un d  —  im  F alle  ihres Anschlusses —  auch  R um änien  un d  Jugoslaw ien 
die P ro tek tio n  ih rer In d u s trie  einschränken. D er A bbau  der autark ischen  
Po litik  w ürde freilich n ich t geringe O pfer fo rdern  ; der erste  S ch ritt m üsste 
jedenfalls die W iederherstellung eines kom pensationsfreien H andelsverkehrs 
sein.

771. T  i s z t  i, L ily  : A  kontdrkerdes (Die S tüm perfrage im  Gewerbe). 
In  „K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 1— 2. S. 56— 75.

D as ung. Gewerbegesetz aus dem  Ja h re  1872 h a tte  die B indungen des 
Zunftw esens völlig gelöst, ohne fü r eine andere, in  gesunden Schranken ge­
haltene  K ontro lle  zu sorgen. D ie Folgen zeigten bald , dass sowohl eine K o n t­
rolle der B efähigung der G ew erbetreibenden, wie eine aktionsfähige Gewerbe­
organisation  unen tbeh rlich  sind. D as im  Ja h re  1884 erlassene neue G ew erbe­
gesetz ste llte  sich schon teilweise a u f  die G rundlage des B efähigungsprinzips 
u n d  die N ovelle vom  Ja h re  1922 ging noch w eiter a u f  dem  eingeschlagenen 
Wege. T ro tz  der w iederholten  R egelung gab  es vielleicht noch nie so viele 
S tüm per w ie sie die schwere W irtschaftskrise  der le tz ten  Jah re 'h erv o rg eb rach t 
h a t. E s w ird  deshalb  diesem  Problem  s te ts  w achsende A ufm erksam keit ge­
w idm et un d  im  Ja h re  1935 w urde dem  P arlam en t ein E n tw u rf zu einer neuen 
Novelle vorgelegt.

772. V 6 g h, G yula : A  soproni könyvkötök cih-könyve (D as P ro toko ll­
buch  der B uchbinderzunft von Ö denburg). I n  „V asi Szemle“ . B d. 3 
(1936). H . 4. S. 225— 232.
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773. Ä k  o s, Läszlö : A  kisüzem i mezögazddlkodäs igaza (Die D aseinberech­
tigung  des K leinbetriebes in  der L andw irtschaft). I n  „Szocializm us“ . 
B d. 26 (1936). H . 7. S. 326— 330.

Aus technischem  G esichtspunkte stehen  n ich t alle K leinbetriebe des 
Landes au f  gleicher H öhe. M it dem  rationell bew irtschafte ten  G rossgrund­
besitz kann  demzufolge n u r der ebenfalls ra tionalisierte  K leinbetrieb  verglichen 
w erden. Besonders bei der V iehzucht w ird  die Ü berlegenheit des K leinbesitzes 
sich tbar, aber auch  bei Mais un d  K artoffel e rreich t der K leinbetrieb  die D u rch - 
sch n ittem te  des G rossbetriebes. A llein in  W eizen und  Roggen p roduziert der 
G rossbetrieb bessere E rn ten , aber auch  h ier w ird der m ittelgrosse B etrieb  
bereits wesentlich überflügelt. M ehr als die P ro d u k tiv itä t sag t ab er die R e n ta ­
b ilitä t der A grarbetriebe. H ie r erscheint eine grosse Ü berlegenheit des K le in ­
betriebes, sowohl in  der R einertrag , als auch  in  dem  D urchschn ittsertrag  
pro  K atastra ljoch . M an m uss dabei noch in  B e trac h t ziehen, dass der K le in ­
betrieb  seine A rbeiter w esentlich besser en tlohn t, als der G rossgrundbesitz.

774. B  a  1 o g  h , Is tv ä n  : A  debreceni erdös pusztäk betelepülese (D ie B esied­
lung der D ebrecener W aldpuszten). I n  „D ebreceni Szemle“ . B d. 10 
(1936). H . 5— 7. S. 134— 138.

Die ungeheuer grosse D ebrecener G em arkung is t östlich ein Sand- und  
W aldgebiet, dessen w irtschaftl. A usnützung sich im  L au f der Zeiten veränderte . 
Seine Besiedlung is t in  drei E ntw ick lungsstufen  vor sich gegangen, u n d  w urde 
durch  negative Siedlungsperioden un terbrochen . D ie erste  S iedlungsentw ick­
lung fand  noch vor der tü rk ischen  B esetzung s ta tt .  E s gab dam als d o rt w enig­
stens 8 D örfer. Diese trieben  L andw irtschaft. B is zum  E nde des X V II . J a h r ­
hunderts  gingen sie zu G runde. I h r  Siedlungsgebiet, a u f  dem  sich der W ald 
m ehr un d  m ehr ausbreite te , ging in  den  B esitz der S ta d t D ebrecen über. In  
der zweiten H älfte  des X V III . J h . ’s gew innt ausser der W eidew irtschaft auch 
die L andw irtschaft im m er m ehr R aum , gleichzeitig d am it erscheint auch  die 
E inzelhof-W irtschaft (Tanya). In  der ers ten  H älfte  des X IX . J h . ’s geh t die 
L andw irtschaft s ta rk  zurück. D as A nwachsen der S iedlungsdichte seit den 50-er 
Jah ren  d au e rt bis zur G egenwart. H eu te  is t der grössere Teil des G ebietes 
W ald  ; im  kleineren w ird A ckerbau getrieben. B ew ohnerzahl is t e tw a 5000.

775. E b e r ,  E rnö  : Telepites es m ds birtokpolitikai intezlcedesek a kisbirtok 
szaporltdsdra (S iedlungstätigkeit un d  sonstige grundbesitzpolitische 
M assnahm en zur V erm ehrung des K leingrundbesitzes). In  „K ö z­
gazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 3— 4. S. 163— 176.

D er A ufsatz besp rich t eingehend die B estim m ungen eines vom  ung. 
R eichstag vor kurzem  verabschiedeten  Gesetzes, das die V erm ehrung der 
landw irtschaftlichen K leinbetriebe und  a u f  diesem W ege eine gesündere 
G estaltung der B odenbesitzverteilung des L andes bezw eckt, und  kom m t zu 
dem  Schluss, dass die vorgesehene besitzpolit. R eform  n ich t den W eg der 
A grarrevolution einschlägt, sondern n u r eine in m ässigem  Tem po vor sich 
gehende Ä nderung der G runbesitzverte ilung an streb t, bei m öglichster Schonung 
der gegenw ärtigen G rundbesitzer.

776. F e h r e n t h e i l - G r u p p e n b e r g ,  Läszlö : A  fa lu  velemenye
a tagositdsröl (Das D orf und  die Flurbereinigung). In  „Geodeziai 
K özlöny“ . B d. 12 (1936). H . 5— 8. S. 101— 107.
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E s w urden den G em einden, wo die F lurberein igung durchgeführt 
w orden w ar, Fragebogen u n te rb re ite t, deren  Ergebnisse die Flurbereinigung 
als die w ichtigste und  ergebnisvollste M assnahm e der ung. L andw irtschafts­
politik  erscheinen lassen.

777. G e s z t e l y i  N a g y ,  Läszlö : A szdly es viz szerepe az alföldi gazddl- 
kodäsban (Die D ürre  u n d  die B edeu tung  der B ewässerung in  der 
L andw irtschaft der ung. Tiefebene). In  „B udapesti Szemle“ . B d. 240 
(1936). H . 699— 700. S. 166— 184.; 324— 341.

D as grossartige Beginnen des G rafen Szechenyi zur U rbarm achung der 
grossen ung. Tiefebene is t n u r  zum  Teil beendet w orden. D ie E ntw ässerung 
w urde durchgeführt u n d  dadurch  neues L and  gewonnen, aber zugleich w urde 
den  F eldern  das nötige W asser entzogen un d  dies is t n ich t du rch  planm ässige 
B ew ässerung erse tz t w orden. D ie V erstüm m elung des L andes durch den 
F riedensvertrag , die landw irtschaftl. K rise und  schliesslich die grossen Schädi­
gungen der D ürre in  den le tz ten  Ja h re n  haben  die F rage der Bewässerung in 
den  V ordergrund der ung. L andw irtschaftspo litik  gerückt. —  Vf. g ib t genaue 
A ngaben über die m eteorolog. und  k lim at. V erhältnisse der ung. Tiefebene 
u n d  u n te rsu ch t deren E influss au f  die versch. A rten  der L andw irtschaft un d  
a u f  die eng d am it zusam m enhängende V iehzucht. E r  s te llt B etrach tungen  
über die zurzeit üblichen B ew ässerungseinrichtungen an  und  g ib t Anweisungen 
fü r die w eitere E ntw icklung. Die den Entw ässerungsgesellschaften gew ährten 
Sum m en sollten zum  Teil fü r die Bew ässerung aufgew andt w erden. A ber auch 
die landw irtschaftl. B evölkerung soll p lanm ässig über die für jedes G ebiet des 
T ieflandes am  besten  entsprechende B ebauungsart au fgek lärt w erden.

778. G e s z t e l y i  N a g y ,  Läszlö : Szölötermelesünk nemzetpolitikai
jelentösige (Die nationalpo litische B edeu tung  des ung. W einbaus). In  
„M agyar G azdäk Szem leje“ . B d. 41 (1936). H . 10. S. 410— 429.

Vf. behandelt in  ers ter L inie den  W einbau  des L andes zwischen D onau und  
Theiss. Dies is t ein sandiges G ebiet wo die Philloxera-G efahr n ich t zu befürch­
te n  ist. D as früher vom  F lugsand  verw üste te  S teppenland  is t in  der neuesten  
Zeit zum  M itte lpunk t der ung. O b stk u ltu r gew orden. Vf. g ib t eine sta tistische 
Ü bersich t über den W einertrag , die angew endete A rbe itsk ra ft un d  die W ein­
ausfuhr der versch.W einbaugebiete U ngarns. D ank dem  W einbau ist die A rbeits­
losigkeit im  L ande zwischen D onau  un d  Theiss von  verhältn ism ässig  geringerer 
B edeutung. E s g ib t h ier noch unbebau tes L and , das zum  G etreidebau unb rauch ­
b a r is t, das aber durch  die w eitere A usdehnung der O bstku ltu r sogar noch eine 
B evölkerungszunahm e erlauben könn te . Vf. b e to n t die G efahren der am erika­
nischen wie der europäischen D irek tträg er (bes. der Noa) fü r die Q ualitä t 
des W eines un d  aus hygien. G esichtspunkte. E r  fü h r t das U rte il m ehrerer 
V ertre te r der m edizin. W issenschaft und  der Soziologie an , die die ungünstigen 
Folgen der D irek tträger betonen  und  g ib t die M assnahm en bekann t, zu  denen 
m an  in  D eutsch land  un d  in  Jugoslav ien  dagegen gegriffen h a t. E s w erden 
schliesslich s ta t. A ngaben ü ber die in  U ngarn  verb re ite ten  T raubensorten  
m itgeteilt.

779. I I  a  n  k  ö, B ela : A  m agyar baromji eredete es gazdasdgi jelentösege 
(Die H erk u n ft des ungarischen G eflügels un d  dessen w irtschaftliche 
B edeutung). In  „D ebereceni Szem le“ . B d. 10 (1936). H . 2. S. 46— 55.
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Die G eflügelzucht spielte im  Leben der ung. H ausfrauen  s te ts  eine bed eu t­
sam e Rolle. H . bew eist aus A ngaben des X V I. und  X V II. Jah rh u n d e rts , wie 
vielseitig und  entw ickelt schon dam als dieser W irtschaftszw eig w ar (au f Friih- 
b rü tung  verstand  m an  sich z. B. ausgezeichnet). W eiterhin  befasst sich H . 
m it den versch. G eflügelgattungen. E r behandelt die H e rk u n ft des aus dem  
A usland eingebürgerten P faus, T ru th ah n s u n d  Perlhuhns u n d  die G eschichte 
ih rer ungarischen Z ucht. A usführlich g eh t er a u f  H aushuhn , G ans u n d  E n te  
e in . Diese drei w aren bereits zu r Zeit der L andnahm e bekann t. D as heu tige  
ung. H uhn  (Gallus dom esticus hungaricus), dessen vorzügliches Fleisch W e lt­
bekann t ist, h a t sich durch  tausendjährige K reuzung  entw ickelt. A uch Gans 
u nd  E n te  erleb ten  sta rk e  K reuzungen. H . beschreib t die zielbew usste A rbeit, 
die zur B ildung der heutigen hochstehenden G eflügelzucht fü h rte  un d  w eist 
a u f  die A ufgaben u n d  M öglichkeiten der w eiteren  E ntw ick lung  hin.

780. H o p f e n ,  A. J .  : M echanizdlds es büzatermeMs (M echanisierung und
W eizenbau). In  „M agyar G azdäk Szem leje“ . B d. 41 (1936). H . 3.
S. 104— 120.

D er T rak to r h a t m anche V orteile der D am pf- im d der tierischen K ra ft 
gegnüber, besonders bei M onokulturen a u f  grossen F lächen. Deswegen w ird 
er hauptsächlich  in USA, R ussland und  K an ad a  verw endet. D ie A nzahl der 
D am pfm aschinen n im m t überall ab , w ährend  die E lek trisierung  fo rtschreite t, 
besonders in  D eutschland, Ö sterreich, usw . D er M ähdrescher w ird hauptsäch lich  
in  den grossen W eizenländem  verw endet. D ie geringen E rzeugungskosten  der 
überseeischen L änder sind hauptsäch lich  der A nw endung von  M aschinen 
zuzuschreiben u n d  dieser K onkurrenz w erden die europäischen L änder tro tz  
d e r  Schutzm assnahm en verschiedenster A rt kaum  w iderstehen können. D as 
Problem  is t um so grösser weil h ier die W eizenerzeugung die G rundlage von 
m ehr als 25 M illionen B auernbetrieben  ist. L etz tere  sind zu  k lein  un d  liegen zu 
zers treu t um  die V orteile der M echanisierung gem essen zu  können. Infolge 
der grossen V olksdichte sind ausserdem  die V orteile m ehr oder weniger prob le­
m atisch. H ie r is t also die A ufgabe, die M echanisierung m it den  V erhältnissen 
in  E ink lang  zu bringen, das heisst M aschinen zu konstru ieren , die sich m ehr 
oder weniger fü r den K leinbetrieb  bezah lt m achen und  welche n ich t so sehr au f 
E rsparnisse in  der A rbeitskraft, als au f  die qua lita tive  H ebung der Erzeugnisse 
eingestellt sind. F üh rend  ist in  dieser H insich t D eutschland, wo die T rak to ren  
un d  M ähdrescher verhältn ism ässig  wenig v erb re ite t sind, dagegen ständ ig  
Versuche gem acht w erden um  auch  in  den K leinbetrieben anw endbare Typen 
oder solche zu konstru iren , fü r welche auch  inländische B etriebsm itte l 
entsprechen. In  F rankre ich  sind die V erhältnisse ähnlich , abgesehen davon, 
dass h ier die M ähdrescher eine ziemliche B edeutung  e rlang t haben. E ngland 
is t eines der führenden L änder in  der In d u s trie  von  landw irtschaftlichen  
M aschinen. In  Ita lien  gew innen die K raftm aschinen  eine s te ts  steigende B e­
deutung, bes. in V erbindung m it den grossen M elioriationen in  den  Sum pf- 
gebieten. Bes. energisch un d  rasch w urde die M echanisierung in  R ussland  
durchgeführt. Allerdings haben  sich die Folgen der eigenartigen W irtsch a fts- 
und  A rbeitsm ethoden des Sovjets auch  inbezug au f  die M aschinen gezeigt, 
un d  zw ar in  Schw ierigkeiten der In s tandha ltung .

781. J  u  h  o s, Lajos : A  kisgazda-csalädtagok megelhetisi viszonyai (Die
Lebensverhältnisse der M itglieder der ung. B auernfam ilien). In  „M a­
gyar G azdäk Szemleje“ . Bd. 41 (1936). H . 11. S. 459— 472.
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Die ung. Z entra len  fü r B e trieb ssta tis tik  en tfa lten  ihre T ätigkeit im  
R ahm en  des Landes W irtschaftsvereins (O M G E ). Die Provinzzentralen  
beschäftig ten  sich vorw iegend m it den K ategorien  u n te r 100 k a t. Joch , die 
L andeszentrale dagegen m it den  G rossbetrieben. A m  w enigsten wissen w ir 
über die B etriebe u n te r  100 k a t. Joch , deshalb  sollte deren  A ufnahm e die 
nächste  A ufgabe der Z ukunft sein. Vf. te ilt s ta tistische  D aten  über 199 B auem - 
betriebe T ransdanubiens m it, w orunter keiner 100 k a t. Jo ch  L and  übersteig t 
un d  w orunter B auerngü te r von  10— 30 k a t. Jo ch  bis zu 60%  vertre ten  sind 
L etztere  sind in  U ngarn  die gesündesten  u n d  lebensfähigsten. Die von  Vf. 
gegebenen D aten  beweisen, dass die ung. L andw irtschaft von 1929 bis 1934 
eine besonders schwere K rise überstanden  h a t  u n d  dass eine längere Periode 
der Schonung nötig  w äre, um  die erlittenen  V erluste des bäuerlichen Vermögens 
w ettzum achen.

782. K o n k o l y  T h e g e ,  G yula : The Land  and its  Owners. In  „Journal 
de la  Societo H ongroise de S ta tis tiq u e“ . B d. 14 (1936). H . 2— 3. 
S. 212— 265. In  englischer Sprache.

60-2% der G esam toberfläche des heutigen  U ngarns, d. i. 76-2% der 
landw irtschaftl. n u tzbaren  O berfläche is t A ckerboden ; demzufolge is t der 
A ckerbau der w ichtigste Zweig der ung. L andw irtschaft. E inen  besonderen 
N achteil b ed eu te t das Fehlen  der W älder. D er K leingrundbesitz u n te r 58 H a  
ste llt 52-2, der G rossgrundbesitz über 575 H a  29-5% der G esam toberfläche 
des L andes dar. D ie E x trem en  in  der B odenverteilung w erden aber durch 
die V erteilung der versch. Be&itztypen nach  den  versch. A rten  der N u tzb a r­
m achung ausgeglichen, d a  n u r 20-1%  des A ckerbodens den G rossbetrieben 
angehört, 64 '5%  is t aber in  H änden  von  K leinbesitzern . 19-2% der m ittle ren  
B odenbesitze u n d  28- 7 %  der G rossgrundbesitze über 575 H a  (insgesam t 1-2 Millio­
nen  H a) w aren verpach te t. D ie Zahl der landw irtschaftl. B etriebe w ar 1,597.646. 
D a  die geologischen, k lim atischen, orographischen un d  hydrographischen 
G egebenheiten U ngarns überaus abw echslungsvoll sind, is t auch  die lan d ­
w irtschaftl. K u ltu r  vielseitig. D em  A ckerbau, der die erste  Stelle e innim m t, 
folgt der ebenfalls hochentw ickelte W ein- u n d  G artenbau  ; die W eiden- und  
W iesenw irtschaft lässt noch vieles zu  w ünschen übrig . Ungef. die H älfte  
des R einertrags der L andw irtschaft e n tfä llt a u f  den A ckerbau, 1/3 au f  die 
V ie h z u c h t; im  R este  te ilen  sich, m it A usnahm e der 1%  darstellenden F o rs t­
w irtschaft, gleichmässig m it 5— 6%  der G artenbau , der W einbau un d  die 
K leinviehzucht.

783. L  i p  t  ä  k , L äsz lö : A  birtokpolitikai m unka  statisztikai aldtdmasztäsa 
(Die sta tistische  G rundlegung der B odenpolitik). I n  „M agyar S ta tisz­
tik a i Szemle“ . B d. 14 (1936). H . 5. S. 423— 439.

D ie G esam toberfläche der G rundbesitze über 5000 k a t. Jo ch  zeigt von 
1928 bis 1934 eine A bnahm e von 2,923.782 k a t. Jo ch  a u f  2,764.089 k a t. Joch . 
(Die der G rundbesitze über 50.000 Jo ch  von  430.021 au f  261.307 Joch). 1934 e n t­
fielen  vom  G esam tgebiet U ngarns 29-5%  au f  G rundbesitze über 1000 k a t. 
Joch , 18-3% a u f  solche zw. 100— 1000 k. Jo ch  u n d  52-2% au f  G rundbesitze 
u n te r  100 k. J .  W as die A ckerböden b e triff t, sind die entsprechenden V er­
hältn iszah len  20-1% , 15-4% un d  64-5% . D er verhältnism ässig günstige 
H u n d ertsa tz  der G rundstücke u n te r  100 k a t. Jo ch  w ird dadurch  geschw ächt,
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dass die Zahl der lebensunfähigen Zw ergbesitze unverhältn ism ässig  gross, 
und  dass die Zerstückelung noch im m er im  G ange is t. D er landw irtschaftl. 
Taglohn zeigt einen bedeu tenden  R ückgang. D ie A rbeitslosigkeit könn te  
ausser der Industriefö rderung  auch  durch  d ie in tensivere L andw irtschaft 
ausgeglichen w erden. Aus dem  G esichtspunkte des V iehstandes is t der Zw erg­
besitz an  e rs te r Stelle, aber der V iehstand  des Grossbesitzes b le ib t n ich t h in te r 
den  B etrieben zw. 20— 100 k a t. Jo ch  zurück.

784. M a  g y  a  r  y , Z oltän  : A  földmeres jöväje es a közigazgatäs (Die Z ukunft
des Verm essungsw esens u n d  die V erw altung). I n  „G eodeziai K özlöny“ . 
Bd. 12 (1936). H . 5— 8. S. 70— 77.

Die verw altungspolitischen M assnahm en, denen die V erm essung zur 
G rundlage gedient h a tte , w urden  b isher in  u n rich tiger R eihenfolge d u rch ­
geführt. E s  w urden  auch  V erw altungsorgane gegründet, deren  A rbeit m it 
den  ähnlichen A rbeiten  der L andesverm essung n ich t in E ink lang  stan d . N ur 
w enn die gebührende V orsicht vo rhanden  is t u n d  w enn der A rbeitsp lan  aufs 
strengste eingehalten w ird, k an n  die erw ünschte Z usam m enarbeit verw irk ­
lich t w erden.

785. M a t t y a s o v s z k y ,  Miklös : A z  ösiseg csalddvedö is  birtokpolitikai
jelentösege (Die B edeu tung  der A v itiz itä t im  Fam ilienschutz  u n d  in
der B odenbesitzpolitik). I n  „M agyar G azdäk Szem leje“ . B d. 41 (1936). 
H . 2. S. 50— 52.

Vf. schildert eine früher in  U ngarn  herrschende besitzpolitische R echts- 
institu tion , durch  welche der B odenbesitz insofem e gebunden w ar, als e r — sowohl 
u n te r L ebenden, als auch von  Todes wegen —  n u r an  B lu tsverw and te  ü b e r­
lassen w erden konnte. E s w ird dargelegt, dass dieses sogenannte „A hnen­
rech t“ in  den  dam aligen V erhältnissen begründet w ar. W ollte m an  auch  
heu te  m it ähnlichen B indungen den  K leinbesitz au f  sichere G randlage stellen, 
m üsste m an  eben anders vorgehen u n d  viel w eiter gehende M assnahm en 
treffen. D am it w ürde m an  aber auch  diese B esitze aus dem  K red itverkeh r 
ausschliessen. A usserdem  m uss b each te t w erden, dass in  U ngarn  die L an d ­
w irte  bisher kein  besonderes In teresse fü r ähnliche E in rich tungen  der B oden­
besitzpolitik  gezeigt haben  ; deshalb m üsste  der E in führung  eine um fassende 
P ropaganda vorausgeschickt w erden. D er K ern  des Problem s is t auch  hier, 
wie im m er, der G egensatz zw. R oh-(natural) u n d  G elderzeugung. N achdem  
der landw irtschaftliche B etrieb  un d  ganz besonders der K leinbetrieb  a u f  die 
erstere eingestellt is t, ergeben sieh im m er Schw ierigkeiten, so oft e r m it dem  
mobilen K ap ita l in  B erührung  kom m t. A ngesichts dieser Problem e könn te  
m an  vorschlagen, dass die G ebundenheit des E igen tum s n u r au f  B etriebe 
eingeführt w erden soll, welche durch  die bevorstehende Siedlungsaktion e n t­
stehen. D ies h ä tte  aber den  N achteil, dass es zweierlei G rundbesitze 
geben w ürde.

786. N  e m  e t  h y , B ela : A  nepsür-üseg es a birtokmegoszlds igazi kepe
(D as w ahrhaftige B ild der V olksdichte un d  der B esitzverteilung). 
I n  „M agyar S ta tisz tika i Szemle“ . B d . 14 (1936). H . 12. S. 1007— 1013.

D as landw irtschaftl. n u tzbare  G ebiet U ngarns b e träg t 13,165.742 
K atastra ljoch  u n d  um fasst Ackerfelder, W iesen, W eiden, G ärten  und  W ein-
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berge ; w enn w ir die W eiden in  A bzug bringen, erhalten  w ir das „A ckerbau­
gebiet in engerem  Sinne“ (11,444.863 k. Joch , d. i. 65.860 km*, 70-7%). Die 
Besitzverhältnisse des „A ckerbaugebietes in  engerem  Sinne“ gestalten  sich 
folgenderm assen (in K lam m ern  die entsprechenden H undertsä tze  fü r das 
gesam te landw irtschaftliche Gebiet) : 1— 100 k. Joch  : 65-1% (52-2%) ;
100— 1000 k. J o c h :  15-0% (18-3% ); ü ber 1000 k. Jo ch  19-9% (29-5%). 
A uf dem  „A ckerbaugebiet in  engerem  Sinne“ is t dem nach die B esitzverteilung 
weniger unausgeglichen. D ie V olksdiehte is t, au f  dasselbe Gebiet bezogen, 
verhältnism ässig günstig  : 67-9, bzw. 31 E rw erbstätige au f  1 km® ; au f  einen 
E rw erbstä tigen  entfallen  also 5-5 k. Joch . A uf Landesteile verte ilt, b e träg t 
die V olksdichte im N orden 76, in  T ransdanubien  65-2, in der Tiefebene 67-8. 
Die Festste llung , dass d ie V olksdichte d o rt am  geringsten ist, wo der Gross­
grundbesitz überhand  genom m en h a t, u n d  am  höchsten do rt, wo das A cker­
geb iet in  kleinere B esitz tüm er gete ilt is t, w ird  durch  die von  Vf. gewonnenen 
E rgebnisse teilweise bestä tig t.

787. N i z s a l o v s z k y ,  E ndre  : A  földbirtokpolitika eredmenyeinek bizto- 
sitäsa  (Die Sicherstellung der Ergebnisse der ung. B odenbesitzpolitik). 
In  „M agyar G azdäk Szemleje“ . B d. 41 (1936). H . 11. S. 441—459.

Die bedeu tendsten  Ereignisse der ung. Gesetzgebung in den  beiden 
e tz ten  Jah ren  w aren die neuen agrarpolitischen Gesetze : die Regelung der 

A grarschulden, die Fideikom m issreform , das Siedlungsgesetz und  die N eu­
ordnung der F lurbereinigung. Vf. ste llt die F rage, ob die R esu lta te , welche 
durch  die V ollstreckung der erw ähn ten  Gesetze erreich t worden sind, au f 
die D auer sichergestellt sind und  ob es n ich t zu  befürchten  sei, dass in einer 
n ich t zu  w eiten Z ukun ft eine neuerliche gesetzmässige Regelung des A grar­
problem s vonnöten sein w ird. W eiters ste llt e r sich zur Aufgabe, die Möglich­
keit der E inführung  gewisser p riva trech tlicher R echtsregeln zu untersuchen, 
w odurch die periodisch w iederkehrenden S törungen in der L andw irtschafts­
politik  verm ieden w erden könnten . E r  s te llt fest, dass die K leinbesitze in  
U ngarn  von drei G efahren bedroh t w erden, näm lich 1. dass sie in unerw ünschte 
H ände  geraten , 2. dass sie du rch  E rbschaftsteilung  zerstückelt werden, 
3. dass tro tz  der R egelung der Schulden die Schulden des K leinbesitzes sich 
w ieder aufhäufen . A uch die ausländische Gesetzgebung sucht M ittel zur 
Beschw örung dieser G efahren ; Vf. w endet bes. A ufm erksam keit dem  neuen 
deutschen Erbhofgesetze zu. D en ung. V erhältnissen entsprechend em pfiehlt 
e r  zur Lösung der Problem e die am tliche F estste llung  der B auernfähigkeit, 
die n ich t zu w eit gehende R eform  des E rbschaftsrech tes und  die A npassung 
des Zw angsvollstreckungsverfahrens an  die veränderten  V erhältnisse.

788. P o n g r ä c z ,  K älm dn : A z agrar probUmdk tdrsadalmi es politikai
mozgalmaink tükreben (Die A grarproblem e in  U ngarn  im  Spiegel der 
gesellschaftlichen un d  politischen Bewegungen). I n  „T&rsadalom- 
tudom&ny“ . B d. 16 (1936). H . 5. S. 308— 326.

Die B etonung der G rundsätze der W i r t s c h a f t !  D em okratie zum  N achteil 
der politischen, is t bezeichnend fü r unsere Zeit. I n  U ngarn  sind aber die 
A grarproblem e über das G ebiet der W irtschaft h inaus auch  eine w ichtige 
nationalpolitische F rage und  verlangen eine Lösung im Geiste der zeitgemässen 
eth ischen und  rechtlichen Auffassung. Die A grarbew egung führte  zur Reform
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in  den  Ja h re n  1919 u . 1920 ; d a  der Z e itp u n k t aus w irtschaftlichen  wie aus 
politischen G ründen ungeeignet w ar, h a t  die R eform  die A ufgabe in  überaus 
unvollkom m ener W eise gelöst. H eu te  w ird  die W ich tigkeit einer A grarpolitik , 
die die m oralische W iderstandsfäh igkeit der N ation  zu heben fäh ig  w äre, von  
allen P arte ien  an erk an n t. L eider besitzen  w ir b isher keinen allgem ein b e ­
friedigenden V orschlag : die A nhänger einer konstruk tiven  R eform  sind in  
M ehrheit, sie w erden ab er voneinander durch  w ichtige g rundsätzliche U n te r­
schiede in  ih rer A uffassung g e tren n t. D ie positiven  Vorschläge w urzeln in  
der P lanw irtschaft. D ie konservativen  K reise be tonen  aber die W ichtigkeit 
der allg. V erstärkung  der P ro d u k tio n  u n d  sie stellen die F rage  der E rziehung 
in  den  V ordergrund, ohne zu bedenken, dass die V erschiebung der R eform  
keine beruhigende W irkung  ausüben  w ird. E s is t k lar, dass ein entsprechender 
V orschlag n u r dann  ausgearbeite t w erden kann , w enn die m oderne R ech ts­
auffassung m it den G rundsätzen  der W irtschaftspo litik  in  E ink lang  ge­
b rach t w ird.

789. R e i c h e n b a c h ,  B61a ; C z e i d  e r , I s tv a n  : M aköi es nagykörösi 
kis- is  közepüzemek vagyoni helyzete 4s jövedelmi eredmenyei az 1934. 
ivben (D as V erm ögen u n d  die w irtschaftlichen  R esu lta te  von  kleinen 
un d  m ittle ren  B etrieben  zu M akö u n d  N agykörös). I n  „M agyar 
G azdäk Szemksje“ . B d. 41 (1936). H . 6. S. 236— 294. 45 T ab . M it 
deu tscher Zusam m enfassung.

Die W irtschaftskam m er des L andes zwischen D onau  u n d  Theiss sam m elt 
s ta t. D aten  über die L andw irtschaft desselben. Im  J .  1934 w urden  B erichte 
über 20 B etriebe von  M akö u n d  N agykörös eingehend u n te rsu ch t. 98%  des 
zu den  B etrieben  gehörenden B odens w urde in  diesem  Ja h re  b eb au t. Die 
G etreidekultur is t überw iegend, aber auch  die H ackfrüch te  sind reichlich 
v e rtre ten  ; le tz tere  w erden auch  zu Futterzw ecken  ausgenü tz t. D as B etriebs­
kap ita l is t verhältnism ässig klein ; den  grössten  Teil der B etriebskosten  
stellen die A rbeitslöhne d a r  : 63%  in  M akö, 48%  in  N agykörös. D er N e tto ­
gewinn w ächst in geradem  V erhältn is m it dem  B ru tto e rtrag . D ie B etriebs­
verhältnisse w erden durch  eine tabellarische Ü bersieh t veranschaulich t und  
auch  in deu tscher Sprache erk lä rt.

790. R o h r i n g e r ,  S ä n d o r : Magyarorszdg vlzgazdasdgi politikdja  (Die 
ungarische W asserw irtschaftspolitik). I n  „M agyar G azdäk Szem leje“ . 
B d. 41 (1936). H . 5. S. 177— 190.

Vf. h e b t an  H an d  eines geschichtlichen R ückblickes über die F luss­
regulierungen U ngarns besonders die T ä tigke it u n d  V erdienste des Grafen 
Szechenyi hervor. D ie D urchführung  der w eiteren R egulierungen, nam entlich  
derjenigen der N ebenflüsse der Theiss un d  der D rau , w ird in  grossem  Masse 
durch  die te rrito ria len  V erfügungen des Friedensschlusses von  T rianon  ge­
hem m t. Vf. schildert im  W eiteren  die P läne zur Forten tw ick lung  der ung. 
W asserstrassen, deren  w ichtigste die D onau  is t, bes. w enn das E iserne Tor 
auch fü r grössere Schiffe sch iffbar gem acht u n d  w enn der D onau—R hein- 
K anal ausgebau t w erden w ird. E ine andere w ichtige F rage  der ung. W asser­
w irtschaft is t die W asserversorgung der grossen ung. Tiefebene. Vf. te ilt 
konkrete  Vorschläge zu r Lösung der Bewässerungsfrage m it u n d  rä t  von  den 
zu grosszügigen Zielsetzungen ab. K einesfalls k an n  die B ewässerung eines

8
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jeden  G ebietes a u f  einm al unternom m en w erden. Die In itia tiv e  m uss von 
den  B odenbpsitzem  ausgehen, aber die E rh a ltu n g  der B ew ässerungsanlagen 
m uss auch  gesetzlich versichert w erden. Vf. w iderlegt auch  seinerseits die 
m eteorologisch unbegründeten  A nnahm en über die A ustrocknung der T ief­
ebene infolge der E ntw ässerungen.

791. R o s z n e r ,  I s tv ä n :  Oondolatok a telepitis körül (G edanken zur
Siedlungsfrage). I n  „M agyar G azdäk Szem leje“ . B d. 41 (1936). 
H . 9. S. 348— 360.

Vf. e rö r te rt an  H an d  s ta tistischer D aten  die V erteilung des B oden­
besitzes in  U ngarn  u n d  b e to n t die W ichtigkeit der B odenreform , nam entlich 
der grösseren V erbreitung  von  K leinbesitzen, die der K onkurrenz standhalten  
können. E r  beschäftig t sich in  e rs te r L inie m it der Lage der L andarbeiter, 
die im  F alle  einer durchgreifenden R eform  des G rossgrundbesitzes der A rbeits­
losigkeit verfallen w ürden. E r  fü h r t den  N achweis, dass ein  Teil dieser A rbeiter 
von  den  neuen  B esitzern  angestellt w ürde ; fü r die U n te rs tü tzu n g  der Ü brigen 
sch läg t er S teuerbegünstigungen fü r B esitzer vor, die m eh r L andarbeiter 
beschäftigen ; die A rbeitslosigkeit w äre du rch  G ründung w irtschaftlicher 
Z en tren  a u f  dem  L ande u n d  im  allg. du rch  die Industriefö rderung  zu lindern. 
E s soll d u rch  die R eform  der K leinbesitz von  3— 10 k a t. Jo ch  begünstig t 
w erden, d a  der Zweck der R eform  die V erm ehrung der Lebensfähigen kleinen 
B etriebe is t, die je  eine Fam ilie erha lten  können. E ben  deshalb  soll die 
m inim ale A usdehnung des zu verte ilenden  B esitz tum s festgesetzt werden, 
un d  zw ar en tsprechend  den  speziellen V erhältn issen  der einzelnen L andes­
te ile  u n d  der B ebauungsart des Bodens. (In  der N ähe der G rosstäd te  genügen 
z. B . 5 Jo ch  W ein- oder O bstgarten  zu r E rh a ltu n g  einer Fam ilie, wogegen 
dafü r in  den  südw estlichen K o m ita ten  m indestens 20 Jo ch  A ckerland e r­
forderlich ist.)

792. T  a  k  ä  c s, Jözsef : Agrdrproblemdk, telepites (A grarproblem e, Siedlungs­
politik ). I n  „Szocializm us“ . B d . 26 (1936). H . 2. 55— 59.

Bei G elegenheit der V eröffentlichung der G esetzvorlage über die Siedlungs­
po litik  behandelt Vf. die w ichtigsten  G rundsätze, welche bei einer gesetzlichen 
R egelung dieser F rage  verw irk lich t w erden m üssten . Als e rs te r g ilt, dass der 
Siedler m it keiner E n tschäd igung  an  den  früheren  Besitzer be las te t w erden 
soll. D er Siedler soll das G u t in  F o rm  von  einer ewigen P ach t erw erben und  
höchstens 2 b is 4%  des Schätzw ertes als P ach t zahlen. E ine V oraussetzung 
grosszügiger Siedlungspolitik  b le ib t aber die B odenreform , ohne deren V er­
w irklichung die E rw erbung  der notw endigen Ländereien  ohne allzustarke 
B elastung  der S taa tskassa  oder der Siedler n ich t m öglich ist.

793. T  a k a c  s, Jö z se f: A z  e.szt földreform tanulsdgai (Die Lehren der
estländischen B odenreform ). I n  „Szocializm us“ . B d. 26 (1936). 
H . 9. S. 429— 431.

N ach  dem  W eltkrieg  w urde in  E stlan d  die rad ikalste  A grarreform  E uropas 
durchgeführt. D as eingestandene Ziel w ar den  b isher herrschenden Gross­
grundbesitz  vollständ ig  in  kleinbäurliche H ände überzuführen. D as is t 
auch  sow eit gelungen, dass von  dem  über 2 M illionen H e k ta r G rossgrund­
besitz nach  durchgeführter R eform  n u r m ehr 80.000 H ek ta r als G rossgrund­
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besitz (zum eist W ald  und  unbebaubares Land) übrigblieb. Die E ntschädigung , 
ausgezahlt in  P ap ierrubeln  un d  kap ita lisiert zu 2-66% des R einertrags s teh t 
einer völligen E n te ignung  gleich. M an h a t d a ra u f  Gewicht gelegt, die bisher 
bestehenden bäurlichen Zw ergw irtschaften bis zu einer Grösse, welche den  
L ebensun te rhalt einer Fam ilie erm öglichen kann , zu ergänzen. Als Folge 
der U m w älzung in der A grarverfassung des L andes m usste  eine N euorien tie­
rung  in dem  A bsatz e in tre ten . D as is t in  den  le tz ten  Ja h re n  m it der t a t ­
k räftigen  H ilfe der R egierung auch  gelungen.

794. T ä t r a y ,  Is tv ä n  : A  fa lu  települesi viszonyai es azok rendezese (Die 
Siedlungsverhältnisse der ungarischen D örfer u n d  deren Regelung). 
I n  „M agyar G azdäk Szem leje“ . B d. 41 (1936). H . 10. S. 393— 410. 
14 Abb.

Im  ersten  A bschn itt des A ufsatzes e rö r te rt Vf. die geschichtliche E n t­
w icklung der ung. B evölkerung. E r  sch ildert die F o rm en  der p rim itiven  
K olonisation  nach  der L andnahm e, deren  V eränderungen durch  die gesch. 
Entw icklung, die A nsiedlung ausländischer B evölkerung nach  dem  T a ta re n ­
krieg und  nach der T ürkenherrschaft, schliesslich die M assnahm en der H errscher 
des X V III . J h . ’s zur R egelung des Siedlungswesens. A uf h istorischer G rund­
lage e rk lä rt e r  sodann  die versch. Siedlungsform en vom  G ehöft b is zum  
geschlossenen D o r f ; auch  die le tz teren  sind in  der verschiedensten W eise 
angelegt, je  nach  den  geogr. V erhältn issen  u n d  der gesch. E ntw ick lung . D ie 
versch. A gglom erationstypen w erden durch  A bbildungen veranschaulicht. —  
Im  zw eiten Teil w ird gezeigt, wie u n te r E influss geschichtlicher F ak to ren  
der ung. B odenbesitz zers tückelt w urde ; dah er die grosse B edeu tung  der 
F lurberein igung in  U ngarn . E s k an n  von  der F lurberein igung ein E rsparn is 
an  A rbeitsstunden, eine bedeutende A bnahm e der A uslagen und  die L inderung 
der A rbeitslosigkeit e rw arte t w erden. D ie b ebau te  L andfläche w ird dadurch  
vergrössert, die E rzeugung erhöh t, die Z ahlungsfähigkeit der S teuerzahler 
gefördert. A uch zur E ntw ick lung  des Dorfes w ird die F lurberein igung bei­
tragen  ; die hygienischen V erhältn isse w erden gebessert und  die R ationalisie­
rung  der V erw altung  w ird rasch  vor sich gehen.

795. T h i r r i n g ,  L ajos : A  mezögazdasdgi nepesseg statisztikäja  (S ta tistik  
der A grarbevölkerung). I n  „M agyar G azdäk Szem leje“ . B d. 41 (1936). 
H . 7. S. 317— 335.

Im  K önigreich U ngarn  der V orkriegszeit ging die V erhältn iszah l der 
A grarbevölkerung von  68-4%  v . J .  1900 a u f  64-4% i. J .  1910 zurück. Im  G ebiet 
des heutigen U ngarns s tan d  die V erhältnisziffer der A grarbevölkerung schon 
im  Ja h re  1900 niedriger —  60 '8%  —  als im  ganzen G ebiet des a lten  K önig­
reichs ; bis 1930 verringerte  sie sich a u f  51-8% . D ie B evölkerungsverm ehrung 
der U rproduk tion  w ar auch ziffernm ässig sehr bescheiden : von 4-17 Millionen 
w uchs sie au f  4-50 M illionen Seelen ; dies en tsp rich t einer V erm ehrung von  
n u r 8% , obwohl die der G esam tbevölkerung 26-7% betrug . U n te r dem  E in ­
fluss der B odenreform  h a t  sich die Zahl der G rundbesitzer von  1920 bis 1930 
erheblich erhöh t ; d er grösste Teil dieser E rhöhung  e n tfä llt aber a u f  die 
Zwerg- u n d  m indesten  K leingrundbesitzer. Die E ntw ick lung  bew egte sich 
also in der R ich tung  einer beinahe übertriebenen  Zerstücklung. Im  G egen­
satz zur be träch tlichen  E rhöhung  der Zahl der un te rsten  G rundbesitzer­

8*
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kategorien  e rlitt die Zahl des landw irtschaftl. Gesindes und  der landw irtschaftl. 
A rbeiter einen R ückfall. Infolge der flauen  E ntw ick lung  der A grarbevölkerung 
setzte  sich se it dem  W eltkrieg  die Z uström ung zu  den S täd ten  w eiter fort.

796. T h i r r i n g ,  L ajos : A  földbirtokosok 6s földberlök szäma (Die Zahl 
der G rundbesitzer u n d  der P äch te r). I n  „M agyar S ta tisz tika i Szemle“ . 
B d. 14 (1936). H . 5. S. 412— 422.

Die Zahl der G rundbesitzer von B eru f stieg in  U ngarn  von  616.465 
i. J .  1920 au f  736.975 i. J .  1930 (19-5%) ; äusserdem  gab es u n te r den G rund­
besitzern  solche, die zum  landw irtschaftl. H ilfspersonal gehörten, u . zw. 
90.045 i. J .  1920 u n d  254.548 i. J .  1930 (Zunahm e 7% ) un d  endlich solche, 
deren  H au p tb e ru f n ich t der A ckerbau w a r : die Zahl der le tz teren  stieg
1920— 1930 von  161.090 a u f  290.512 (80-3%). D ie G esam tzahl der G rund­
besitzer stieg  also in  zehn Ja h re n  von 867.600 a u f  1,282.035 (47-8%) ; die 
neuen G rundbesitzer ers tanden  aber überw iegend n u r G rundstücke u n te r 
1 K a tastra ljo ch  bzw. von  1— 5 k a t. J o c h ; die B eteiligung dieser beiden 
K ategorien  stieg von  62-6% au f  69% , w as eine beinahe Übergrosse Zerstückelung 
des B odenbesitzes bedeu te t. W ie die Zahl der G randbesitzer von  B eru f und  
die Zahl der G randbesitzer insgesam t, zeigt auch  die Zahl der P äch te r von 
B eru f (32.510) u n d  die G esam tzahl der P äch te r (160.388) einen grossen 
U nterschied .

X. Statistik. Bevölkerungslehre.

797. F  ö 1 d  e  s, B ela : L a  statistique consideree au point de vue de la statistique
sociale. I n  ,, Jo u rn a l de la  soci^te hongroise de s ta tis tiq u e“ . Bd. 14
(1936). H . 2— 3. S. 143— 162.

D er F o rtsc h ritt der N aturw issenschaften  w irk te  au f  die E ntw icklung 
der s ta t.  W issenschaft in  zwei gegensätzlichen R ich tungen . E inerseits w urde 
es offenbar, dass in  der m enschlichen Gesellschaft keine N aturgesetze zu 
finden  sind, andererseits is t es aber bew iesen w orden, dass auch  im  Leben 
der M enschheit O rdnung u n d  R egelm ässigkeit herrschen. Im  allg. w ird die 
W issenschaft, welche das gesellschaftl. L eben un d  deren Gesetze zahlenm ässig 
zu ergründen tra c h te t , S ta tis tik  genann t. V f. schlägt vor, dass dieser W issen­
schaftszw eig fo rtan  Soziometrie g enann t w erden möge. — Die einzelnen Zweige 
d er sta tistischen  W issenschaft schreiten  einer raschen Spezialisation entgegen ; 
d er w ichtigste u n te r  ihnen is t ab er die G esellschaftsstatistik , welche die E r ­
scheinungen des gesellschaftl. Lebens in  den  versch. Schichten un d  G ruppen 
un te rsuch t. Vf. g ib t den  ausführl. A rbeitsp lan  der sozialen, insbesondere 
d er A rbe itssta tistik  an , deren  vollkom m ene B earbeitung  eine der w issenschaftl. 
A ufgaben der Z ukunft bilden sollte.

798. J  ä. n  k  i, G yula : Magyarorszdg m ozgöfinykipüzem ei (L ichtspiel­
betriebe in  U ngarn). I n  „M agyar S ta tisz tika i Szemle“ . B d. 14 (1936). 
H . 8. S. 715— 723.

D ie Z ahl der Bewilligungen fü r L ichtspielbetriebe w ar 599 i. J . 1935 ; 
am  1. Ju n i 1935 besassen 72 U nternehm ungen  n u r eine prinzipielle Bewilligung, 
87 standen  ausser B etrieb , 30 w aren au f  einen engeren K reis beschränk t (m it 
n ich t ganzjährigem  B etrieb  und  zum eist freiem  E in tr it t)  ; die Zahl der im
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B etriebe stehenden L ich tb ild thea te r w ar infolgedessen 410. In  den vergangenen 
zwei M onaten is t die Zahl der noch n ich t ausgenützten  Bewilligungen b e ­
deu tend  gestiegen, ebenso die d e r ausser B etrieb  stehenden T hea te r ; dagegen 
is t die Zahl der im  B etriebe stehenden  T h ea te r um  17-0% zurückgegangen. 
Von den 410 L ich tsp ie ltheatern  entfielen  75 au f  die S tad t B u d a p e s t; tägliche 
V orstellungen gaben 94. D ie Zahl der a u f  Tonfilm e eingerichteten T heater 
w ar 385. Ü ber die Zahl der V orstellungen haben  n u r  395 L ich tsp ie lun ter­
nehm ungen A ngaben m itg e te il t : danach  w ar die G esam tzahl der V orführungen 
149.000. D ie Zahl der E in tr it tsk a rte n  w ar nach A ngaben von  345 L ichtspiel­
th ea te rn  18,500.000.

799. M i k  e, G yula : Les ouvragea sportifs de la Hongrie en 1935. In  „Jo u rn a l 
de la  Societe H ongroise de S ta tis tiq u e“ . B d. 14 (1936). H . 2— 3. 
S. 313— 334. In  französischer Sprache.

Im  A ugust 1935 gab  es in  U ngarn  318 S portanlagen (Stadien), 1997 
A ushilfssportplätze, 490 Schul tu rn  hal l e n 62 sonstige Sport- u n d  T urnhallen , 
123 Schw im m bäder fü r Sportzw ecke, 192 sonstige Schw im m schulen un d  S tra n d ­
bäder, 172 B ootshäuser, 66 Schutzhäuser fü r T ouristen , 26 A ussich tstü rm e, 
883 Tennisanlagen m it 1735 Tennisplätzen, 211 E isbahnen , 5 Schneeschuh­
bahnen, 13 Skisprungschanzen, 1 G olfplatz, 97 K inderspielp lätze, 8 R en n ­
bahnen  u n d  55 spo rtl. V ereinsgebäude. G esam toberfläche der erstklassigen 
Sportanlagen w ar m ehr als 6%  M illionen m 2, diejenige der A ushilfssport­
p lätze ungef. 23 M illionen, diejenige der Spielplätze der Schulen fas t 230 
Tausend Q uad ra tm eter. A uf eine Person entfallen  ungef. 3-3 Q uadra tm eter.

800. S z a  b  6, B ela : A  fürdöstatisztika kerdisei (Die F ragen  der B äd er­
sta tis tik ). In  „M agyar S ta tisz tika i Szemle“ . B d. 14 (1936). H . 5. 
S. 452— 455.

D as U ng. S ta t. Z en tra lam t sam m elt seit 1889 D a ten  über d ie ung. H eil­
bäder, H eilan sta lten  und  k lim at. H e ils tä tten . D ie D aten  w urden  im  s ta t.  
Jah rb u ch  in folgender Zusam m enstellung m itg e te il t : I .  Therm alquellen.
I I .  K a lte  M ineralw ässer; a )  Sauerbrunnen , b) Sulfathaltige B runnen, 
c) B itterquellen , d )  Schw efelhaltige Q uellen. I I I .  B adeorte  am  Seeufer. 
IV . H öhenkurorte . V. W asserheilanstalten . —  Die D atensam m lung is t noch 
n ich t vollkom m en u n d  b ed arf m ancher E rgänzung.

801. T l i i r r i n g ,  L a jo s : Z u r M ethodik der S ta tis tik  der menschlichen
Anhäufungsverhaltnisse. In  „ Jo u rn a l de la  Soci6te H ongroise de 
S ta tis tiq u e“ . B d. 14 (1936). H . 2— 3. S. 289— 312. I n  deu tscher 
Sprache.

802. T  h  i r  r  i n  g, L ajos : A z 1930. 4v% elsö orszägos hdztulajdonstatisztika  
föbb eredminyei (Die w ichtigeren E rgebnisse der ers ten  allg. H aus- 
besitzkonskrip tion  i. J .  1930). I n  „M agyar S ta tisz tika i Szemle“ . 
Bd. 14 (1936). H . 3. S. 189— 209.

N ach der zum  ersten  Male fü r das ganze L and  bearbeite ten  und  nach 
Gem einden verte ilten  H ausbesitzsta tis tik  w ar 95-4% der W ohnhäuser im 
B esitz von physischen un d  4-5%  im  B esitz von R echtspersonen. In  100 H äusern , 
welche physischen Personen gehörten , w ar die Zahl der B ew ohner durch-
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schn ittl. 354, in  denjenigen der R echtspersonen  (zum eist G em eindewohnhäuser) 
1138. E in  verhältnism ässig bedeu tender Teil der H ausbesitzer gehört zur 
landw irtschaftl. Berufsklasse (209 H äuser fü r 209 Seelen ; der L andesdurch­
sch n itt w ar 161) ; selbstverständlich  is t die V erhältn iszahl am  höchsten  bei 
den  H ausbesitzern  von  B eru f (601) ; in  der le tz te ren  G ruppe is t auch  der 
U m fang  des H ausbesitzes grösser (2037 B ew ohner in  100 H äusern  ; in  der 
landw irtschaftl. G ruppe bloss 497). Bei der E inw ohnerschaft von  ungarischer 
M uttersprache b leib t d e r Q uotien t des H ausbesitzes (91-3%) u n te r ihrer 
V erhältn iszahl zu r G esam tbevölkerung (92-1%) ; der H u n d ertsa tz  der H au s­
besitzer is t günstiger bei den  R eform ierten  (25-2% ; H u n d ertsa tz  der refor­
m ierten  B evölkerung 20-9%) als bei den  K atho liken  (61-3% gegenüber 64-9) 
u n d  bei den  Ju d e n  (3-3% ; 5-1% ). D ie im  B esitz der christlichen Bevölkerung 
befindlichen H äuser sind von  bescheidenem  U m fa n g : bei den  R eform ierten  
en tfallen  a u f  100 H äuser 124 W ohnungen, 172 Zim m er, 2 D ienstbotenzim m er 
u n d  469 E inw ohner. D ie E igen tüm er der um fangreicheren u n d  preisw erteren  
(städtischen) W ohnhäuser sind in  e rs te r R eihe Is rae liten  ; a u f  100 H äuser 
en tfallen  in  dieser G ruppe du rchschn ittl. 343 W ohnungen, 631 Zim mer, 
58 D ienstbotenzim m er un d  1349 E inw ohner.

803. F o g a r a s  i, Z oltdn : M agyarorszdg nepessege valläsfelekezetek szerint 
(Die konfessionelle V erteilung der B evölkerung in  U ngarn). In  „M agyar 
S ta tisz tika i Szemle“ . B d. 14 (1936). H . 9. S. 755— 770.

Innerha lb  des ursprünglichen  G ebietes des ungarischen R eiches h a t 
keine Konfession eine absolute M ehrheit erreich t. D ie V erkleinerung des Landes 
infolge des F riedensvertrages h a tte  die Ü berhandnahm e der katholischen 
R eligion zu Folge, d a  die B evölkerung griechisch-katholischen und  griechisch­
orien talischen  B ekenntnisses den  N achfo lgestaaten  angegliedert w orden is t 
D ie E rgebnisse der beiden le tz ten  V olkszählungen bewiesen, dass die grichi- 
schen u n d  römischen" K atho liken  ih rer Zahl nach  über den L andesdurchschn itt 
h inaus zugenom m en haben. D ie Zunahm e d e r p ro testan tischen  B evölkerung 
h a t die durchschnittliche Zahl der B evölkerungszunahm e e r re ic h t; die Zahl 
d er G richisch-O rientalen u n d  der Is rae liten  h a t  sich dagegen s ta rk  verm indert. 
U n te r den  lebend G eborenen sind  die R öm isch-K atholischen u n d  die R efor­
m ierten  im  V erhältn is zu  ih rer G esam tzahl s tä rk e r vertre ten , dagegen erreichen 
die Israe liten  kaum  die H älfte  ih rer V erhältn iszah l zur G esam tbevölkerung. 
D ie E hescheidungen sind verhältn ism ässig  bei den  Ju d e n  am  häufigsten . 
M it A usnahm e der B ap tis ten  u n d  der R öm isch-K atholischen zeigt die Bilanz 
des G laubensübertrittes bei allen K onfessionen einen V erlust an .

804. H  o 11 6 s, Is tv ä n  : The culturel W eight and Social Position of the 
H ungarian in  Former H ungary. I n  „ Jo u rn a l de la  Societe Hongroise 
de S ta tis tiq u e“ . B d. 14 (1936). H . 2— 3. S. 358— 378. In  englischer 
Sprache.

Die Seelenzahl der N a tio n a litä ten  in  U ngarn  im  Vergleich m it deren 
ku ltu re lle r un d  sozialer Lage bew eist, dass einerseits das K u ltu rn iveau  des 
U ngartum s w eit höher w ar, als dasjenige der an  d e r Zahl überlegenen N ationali­
tä te n , nam entl. der R um änen  un d  der Serben; im m erhin w ar aber der K u ltu rg rad  
dieser M inderheiten dem jenigen ih rer V olksgenossen in  den  unabhängigen N ach-
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barländem  überlegen, w elcher U ntersch ied  auch noch heute , nach  ihrer V ereini­
gung fo rt besteh t. D ie soziale Lage des U ngartum s dagegen w ar m it derjenigen 
der M inderheiten verglichen ungünstig  : ein bedeutender Teil des ung. Volkes 
w aren besitzlose P ro letarier.

805. K  o v  ä  c s, A lajos : Effets observes de la denatalite dwe ä la guerre. 
In  „ Jo u rn a l de la  Societe H ongroise de S ta tis tiq u e“ . B d. 14 
(1936). H . 2— 3. S. 192— 211. In  französischer Sprache.

D er G eburtenausfall w ährend  des K rieges m ach te  sich bisher bes. in 
der Schülerzahl bem erkbar u n d  w urde durch  die in  neuester Zeit eingeführte 
gründlichere Schulung gew isserm assen ausgeglichen. D ie A bnahm e der Schüler­
zahl in  den  K riegsklassen is t bes. in  den  Fortb ildungs- u n d  Lehrlingsschulen 
füh lbar ; w eniger bedeu tend  is t ihre W irkung in  den m ittle ren  u n d  in den 
H ochschulen. A uch a u f  dem  A rbe itsm ark t sind schon die w ährend  des K rieges 
Geborenen erschienen, was die A bnahm e der A rbeitslosigkeit zu r Folge h a tte . 
D a die K riegsklassen auch  schon das heiratsfäh ige A lter erreich t haben, zeigen 
auch die Eheschliessungen un d  die G eburten  einen gewissen R ückgang.

806. K  o v  ä  c s, A lajos : Veszprem väros lakossägänak fejlödese es össze- 
tetele (E ntw icklung u n d  Z usam m ensetzung der B evölkerung der S ta d t 
Veszprem ). I n  „M agyar S ta tisz tika i Szemle“ . B d. 14 (1936). H . 5. S. 
371— 384.

807. M 6 r  i c z, Miklös : N agybirtok, nepszaporodäs, nipsurüseg  (G ross­
grundbesitz, B evölkerungszunahm e u n d  V olksdichte). I n  „M agyar 
S ta tisz tika i Szemle“ . B d. 14 (1936). H . 4. S. 293— 309.

Vf. te ilt die ung. G em einden in  sechs G ruppen ein. In  der e rs ten  G ruppe 
g ib t es keinen G rossgrundbesitz ü ber 1000 K a tastra ljoch , in  der zw eiter gehört 
zum  G rossgrundbesitz kein A ckerboden, in  der d r itte n  is t 0-1— 19, in  der 
v ierten  20— 39, in  der fün ften  40— 59 u n d  in  der sechsten 60%  oder m ehr 
des A ckerbodens der G emeinde in  den H änden  des G rossgrundbesitzes. E s 
is t nachw eisbar, dass die V olksdichte m it dem  U m fang des G rossgrundbesitzes 
in verkehrtem  V erhältn is steh t. In  den Gem einden ohne G rossgrundbesitz 
entfallen  durchschn ittl. 79-6 Seelen a u f  einen Q uadratk ilom eter, in  der sechsten 
G ruppe bloss 46-9. D ie B evölkerungszunahm e h än g t von der A usdehnung des 
G rossgrundbesitzes ab  : in der ers ten  G ruppe b e träg t sie im vergangenen 
Jah rzeh n t 8% , in  d e r sechsten G ruppe n u r m ehr 2% , w as um so auffallender 
is t, als der H u n d ertsa tz  der na tü rlichen  Zunahm e in  der ers ten  G ruppe 12-1% 
w ar, gegenüber 14-5% in der sechsten G ruppe. Diese Z ahlen beweisen, dass 
die A usw anderung der B evölkerung vom  G rossgrundbesitz sehr hohe A usmasse 
angenom m en h a t.

808. M o z o l o v s z k y ,  Sändor : A  m agyar nep nyelvismerete 1930-ban 
(Die Sprachkenntnisse des ung . Volkes i. J .  1930). In  „M agyar S ta tisz­
tika i Szemle“ . B d. 14 (1936). H . 3. S. 209— 212.

Zum Z eitpunk te  der V olkszählung von  1930 sprach 98%  der B evölkerung 
die S taatssprache. N ach  dem  U ngarischen is t die K enn tn is der deutschen 
Sprache am  m eisten verb re ite t, es ste ig t aber rasch  die Zahl derjenigen, die
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eine andere w estliche Sprache erlern t haben. In  der K enn tn is der französischen 
Sprache füh rten  die F rauen , in  derjenigen der englischen, italienischen und  
russischen Sprache die M änner. U ngef. 370.000 is t die Zahl derjenigen, die 
ausser ihrer M utterschprache w enigstens noch zwei F rem dsprachen beherrschen. 
81-8% der B evölkerung k en n t n u r ihre M uttersprache. Bei denjenigen, deren 
M uttersprache n ich t das U ngarische ist, is t die K enntn is der ung. Sprache 
vorherrschend.

809. P  ä  1 f  y , I lo n a : Veszprim  väros adözö lakossdga az 1828. evben (Die 
S teuerzahler der S ta d t Veszprem  im  J .  1828). I n  „M agyar S tatisztikai 
Szemle“ . B d. 14 (1936). H . 5. S. 384— 397.

810. R  ö n  a  i, A ndräs : Im age statistique d 'u n  dtat dont le territoire est 
compose avec harmonie. I n  „ Jo u rn a l de la  Societe H ongroise de S ta tis ­
tiq u e“ . B d. 14 (1936). H . 1. S. 68— 88. In  französischer Sprache.

Aus dem  G esichtspunkte der politischen G eographie kann  das Gebiet 
eines S taa tes  harm onisch genann t w erden, w enn die einzelnen L andesteile 
abw echslungsvoll sind und  betreff, die N u tzbarm achung  sich gegenseitig 
ergänzen. A uf solchen G ebieten entw ickeln sich sta rk e  und  dauerhafte  S taa ts­
b ildungen. Zw. den einzelnen Landesteilen bestehen vielseitige und  rege w irt­
schaftl. W echselbeziehungen ; infolge der fo rtw ährenden  inneren W anderungen 
b ilden sich auch die völkischen W echselbeziehungen aus, w om it die kulturellen 
u n d  die politischen Gegenwirkungen verbunden  sind. D as Becken der K arpathen  
(das ehemalige ungarische Reich) s te llt das ideale Beispiel eines harm onischen 
S taatsgebietes dar. Die E inheitlichkeit des G ebietes erm öglichte eine sozusagen 
ideale V erteilung der B evölkerung ; von  den  spärlich bew ohnten oder u n ­
bew ohnten P eriferien  gegen das Z entrum  zu stieg die V olksdichte heran  und  
erreichte ihren  H öhepunk t im  m ittle ren  Teile des Landes. D ieser stabile Z u­
s tan d  w ar den andauernden  W anderungen der B evölkerung von den Periferien 
gegen das Z en trum  zu zu verdanken. —  I n  organisch n ich t zusam m enhängen­
den  S taatsgeb ieten  is t die V erteilung des Volkes unbeständ ig  un d  m anchm al 
das Gegenteil vom  Idealen  (R um änien). A uch die P roduktionsverhältn isse 
beweisen die A ufeinanderangew iesenheit der Landesteile. Vf. un tersuch t die 
P roduk tion  u. den  V erbrauch der zehn hauptsäch lichen  R ohproduk te  U ngarns 
vo r dem  K riege u n d  s te llt als Endergebnis fest, dass sich die Landesteile auch 
vo n  diesem  G esichtspunkte aus harm onisch ergänzten.

811. S z e l ,  T ivadar : Gümökörhalandösdg es foglalkozds (B eruf und  T uber­
kulosesterblichkeit). I n  „M agyar S ta tisz tika i Szemle“ . Bd. 14 (1936). 
H . 3. S. 212— 228.

Im  D urchschn itt der Ja h re  1930— 1931 verlang t die Tuberkulose die 
m eisten  O pfer aus der H aup tbetä tigungsgruppe der Taglöhner : 536 von 
100.000 (830 i. den Ja h re n  1920— 1933; der L andesdurchschnitt 1930— 1931 w ar 
199 v. 100.000). A uch in der Ind u strie  is t die V erhältn iszahl der Tuberkulose­
sterb lichkeit hoch, bes. in  einigen ungesunden Gewerben, welche andauerndes 
S itzen  oder A rbeiten  im  S taub  erfordern  (Schuhm acher 335-2, W eber, T uch­
w eber, Teppichw eber 309-5, B arbiere, F riseure 304-8, K ürschner 216-6). Die 
T uberku losem orta litä t der landw irtschaftl. B evölkerung en tsp rich t ungef.
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dem  L andesdurchschnitt (199-7 von H underttausend) ihnen folgen die V er­
kehrsangestellten (196-9) und  die Gruben- und  H ü tten a rb e ite r (180-8). Am 
günstigsten g esta lte t sich die S terblichkeitsziffer in der H aup tg ruppe  der 
„sonstigen“ B erufsklassen (133-7 v. H underttausend), welche die K ap ita lis ten , 
H ausbesitzer, Pensionnisten, R entiere  und  P rivatiere  um fasst, und  in  derjenigen 
d e r H ausangestellten  (143-8 v . 100.000). D ie V erhältniszahl der M änner is t 
ungünstiger als diejenige der F rau en  (203 gegenüber 195). —  A uch die nach  
A ltersklassen g ruppierten  D aten  der ung. T uberku losesta tistik  sind lehrreich.

812. T a t a y ,  Z o ltdn : A z egyke-problema, annak okai es orcosszerei (Das 
E inkindersystem , seine U rsachen u n d  seine H eilm ittel). In  „P ro testän s 
Szemle“ . B d. 45 (1936). H . 11. S. 429— 443.

D ie A ufgabe der B evölkerungspolitik is t 1. zu erm öglichen, dass die 
Zahl der G eburten  ste ts  den höchsten  W ert erreiche, 2. zu gew ährleisten, dass 
die N eugeborenen am  L eben erhalten  bleiben. D er Lösung der ers ten  A ufgabe 
s teh t ein grosses H indernis im  W ege : das E inkindersystem . In  e rs ter Linie 
m uss also dieses bekäm pft w erden. D er R ückgang der G eburten  is t Folge der 
E rlahm ung des Fortpflanzungstriebes. D ie U rsachen des E inkindersystem s 
liegen teils in  der W eltanschauung, un d  in der ethischen A uffassung, teils 
in  den w irtschaftl. und  gesellschaftl. V erhältnissen. A uch der F o rtsch ritt und  
grosse V erbreitung der äusserlichen Zivilisation und  der gleichzeitige Verfall 
der m oralischen K u ltu r m uss in B etrach t gezogen w erden. Die H eilm ittel des 
E inkindersystem s sind in einer entsprechenden G esetzgebung, in  V erw altungs­
m assnahm en und  in  der sozialen T ätigkeit zu suchen.

813. T h i r r i n g ,  G usztäv : Die ungarische Volkskonskription vom Jahre 
1804. I n  „Jou rna l de la Societe H ongroise de S ta tis tique“ . Bd. 14 
(1936). H . 1. S. 1— 24. In  deutscher Sprache.

814. T h i r r i n g ,  Lajos : Adalekok a hdzassdgi termekenyseg 1930. evi 
stcUiszikdjdhoz (Beiträge zu r S ta tis tik  der ehelichen F ruch tbarke it 
vom  J .  1930). In  „M agyar S ta tisz tika i Szemle“ . Bd. 14 (1936). H . 8. 
S. 667— 693.

Die A ngaben der Volkszählung vom  J .  1930 w urden hinsichtl. d er Zahl 
d e r  ehelichen (lebend oder todgeborenen) K inder ausführlicher bearbeite t, 
als i. J .  1920 und  in dreifacher K om bination  (Beruf, A lter, E hedauer ; Beruf, 
Religion ; B eruf, M uttersprache) m iteinander verglichen. A uf 100 E hefrauen  
en tfie len  i. J .  1930 327 G eburten  (362 im  J .  1920) un d  221 lebende K inder 
(229 i. J .  1920). Die durchschnittlichen Zahlen der au f  je 100 F rauen  entfallen­
den K inder w aren 1930 die folgenden : bei den F rauen  m it ungarischer M u tter­
sprache : 326 ; bei den  G riechisch-K atholiken 398 ; bei den röm ischen K a th o ­
liken : 336 ; bei den R eform ierten  : 320 ; bei den Evangelischen Augsburger 
K onfession : 315 ; bei den  Israe liten  240 ; im  A ckerbau : 378 ; im  B ergbau : 
357 ; in  der Industrie  : 266 ; im  H andel u . K red it : 233 ; im  V erkehr : 274 ; 
im S taa tsd ienst und  in  den  freien B erufen : 225 ; bei der W ehrm acht : 176 ; 
bei den, Taglöhnern : 363 ; bei den Pensionnierten u. R entieren  : 348 ; bei den 
H ausangestellten  : 208. Aus der K om bination  von A lter und  E hedauer ist 
ersichtlich, dass der K indersegen fast ausschliesslich n u r in den biologisch beende­
ten  Vorkriegsehen gross ist.
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815. V a  r  g a, Is tv ä n  : Problemes demographiques. In  „Jou rna l de la  
Soci6t6 H ongroise de S ta tis tique“ . B d. 14 (1936). H . 2— 3. S. 266— 288. 
In  englischer Sprache.

Betreff, die Bevölkerungsproblem e U ngarns stehen zwei A nsichten 
einander gegenüber : die erste behaup te t, die G eburtenzahl zeige einen bedenk­
lichen R ückgang, nach der anderen  A nsicht seien die übertriebenen B efürch­
tungen  n ich t gerechtfertig t. Vf. g ib t zu, dass gewisse Erscheinungen sich 
drohend gestalten , w enn auch  n ich t in  dem  Masse, wie es die Pessim isten 
behaupten . E inerseits is t die G eburtenzahl rückgängig, andererseits haben 
sich die S terb lichkeitverhältnisse bedeu tend  gebessert. D ie Schwierigkeiten 
des Lebenserw erbes seit dem  K riege sind n ich t dem  Zusam m enschrum pfen 
der E innahm en, sondern den grösser gew ordenen A nsprüchen zuzuschreiben.

XI. Gesellschaftswissenschaft. Sozialwesen.

816. A l b r e c h t ,  Ferenc : A z  erdelyi vita  (A useinandersetzungen über 
Siebenbürgen). In  ,,T ärsadalom tudom äny“ . Bd. 16 (1936). H . 1— 3. 
S. 64— 67.

D er A ufsatz e rö rte rt die Problem e der 1,900.000 U ngarn  die infolge des 
F riedensvertrages von T rianon dem  K önigreich R um änien  einverleibt w urden. 
Die E xistenz dieser ung. Bevölkerung h än g t von der A usbildung einer E lite 
aus, die befähigt sein soll, die ung. N atio n a litä t und  deren K u ltu r auch gegen 
die Gewalt zu verteidigen, die rassischen W erte  zu bew ahren, die L ebenskräfte 
und  das V ertrauen  des Volkes an  seiner europäischen K u ltu r w achzuhalten.

817. B r a n d e n s t e i n ,  Böla : F ajisäg 6s egyetemesseg (R assentum  und  
U niversalitä t). In  „K ato likus Szemle“ . B d. 50 (1936). H . 2— 3. S. 
104— 111. ; 173— 180.

In  unserem  Z eita lter t r i t t  der scharfe K am pf der gegensätzlichen Ideen 
besonders charak teristisch  hervor. D er neueste u n te r den polaren Gegensätzen 
is t derjenige zw. R assen tum  u n d  U niversa litä t. Vf. u n te rsuch t den  m odernen 
R assenbegriff und  ste llt fest, dass dieser eigentlich einen vitalen , in biologische 
Lebenskategorien gehüllten  N ationalism us bedeute t. E r  un tersuch t die Rassen 
un d  deren E ntw icklung aus biolog. G esichtspunkte u n d  behaup te t, dass die 
Begegnung der verschiedenen R assen in  den m eisten Fällen  vorte ilhaft und  
n u r selten nachteilig  sei. E s spielen aber in der Verm ischung der R assen zu ­
m eist auch  geistig-kulturelle F ak to ren  m it un d  som it k an n  die Begegnung 
der grundverschiedenen K u ltu ren  oft verhängnisvoll sein (A m erikaner und 
Neger, N ordeuropäer u n d  Juden ). —  D er T räger der nationalen  Gemeinschaft 
is t das geistige G em einschaftsbewusstsein ; jede R asse is t aber, wie es Vf. 
nachzuw eisen tra ch te t, eine O ffenbarung der universalen M enschheit. Rasse, 
bzw. N ation  einerseits, un d  menschliche U niversa litä t andererseits bedingen 
sich gegenseitig u n d  m üssen sich harm onisch einigen. In  Erm angelung d e r 
sta rken  nationalen  E igenart verw est die M enschheit, andererseits h a t £,ber das 
s ta rk  entw ickelte N ationalgefühl seine B edingung in dem  allgemein Mensch­
lichen. Vf. erw arte t die H erausbildung der neuen M enschheit un d  der neuen 
Gesellschaft vom  C hristentum .
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818. C s o r n a ,  K älm än  : A  hdzassdgon kivü l született gyermekek helyzete 
es fokozottabb redfilme (Die A ufgaben der G esetzgebung in B e tre ff des 
w irksam eren Schutzes der ausserehelichen K inder). I n  „K ato likus 
Szemle“ . B d. 50 (1936). H . 6. S. 371— 375.

Die rechtliche wie die gesellschaftliche B enachteiligung der au sser­
ehelichen K inder is t auch  heu tzu tage  noch vielfach zu beobachten . Vf. u n te r­
such t bes. eingehend die soziale Lage der ausserehelichen K inder m it B ezug­
nam e au f  die sta tistischen  D aten  u n d  die d a ra u f  gestü tz ten  U ntersuchungen  
H . N eum ann’s und  O thm ar S pann ’s ; sodann such t Vf. die F rage  zu bean tw or­
ten , welche A ufgaben die ungarische G esellschaft un d  die G esetzgebung im  
In teresse der ausserehelichen K inder zu  erfüllen haben . E s w erden versch. 
R echtsm assnahm en vorgeschlagen u n te r B etonung  der m oralischen G rundlage 
der Fam ilie, welche a u f  keinen F all ve rle tz t w erden dürfe.

819. D  e  k  a  n  y , I s tv ä n :  A  közönseg (D as P ublikum ). I n  „B udapesti 
Szemle“ . B d. 242 (1936). H . 706. S. 310— 324.

Im  in ternationalen  soziologischen K ongress zu  B rüssel wies Vf. in  seinem  
V ortrag  nach, dass, w enn auch  m anche das B estehen der „e lem en taren“ Form en 
ü b e rh au p t bezweifeln, das „P u b lik u m “ zweifellos als eine solche elem entare 
F o rm  anzusehen is t, denn  dies is t eine G ruppe, die a u f  die jeweilige Lage ad  
hoc reag iert, W ertu rte ile  b ilde t u n d  die R ich tungen  festzustellen  tra c h te t, 
welche die G ruppe zu einem  neuen Ziel zu  führen  verm ögen. D ie O rientierung 
in den neuen L agen is t eine elem entare F u n k tio n  un d  w ir können un s keine 
G esellschaft vorstellen, die von  dieser orien tierenden  A rbeit A bstand  nehm en 
w ollte. Die sta rk e  F lu k tu a tio n  des Pub likum s w ar in  früheren  Z eita ltern  
unbekann t, ab er die B ildung der öffentlichen M einung un d  die O rientierung 
bestanden  dennoch, n u r w aren  sie a u f  einen engeren K reis beschränk t. —  D er 
A ufsatz is t auch  in  R evue In te rn a tio n a le  de Sociologie erschienen.

820. F  e r  e n  c z y , V aler : A  tdrsas erintkezes form di (Die F o rm alitä ten  
im  gesellschaftlichen V erkehr). I n  „T ärsada lom tudom äny“ B d. 16 
(1936). H . 4. S. 174— 186.

Die scheinbar bedeutungslosen, leeren F o rm alitä ten , welche das gesell­
schaftliche L eben um geben, sind in  der W irklichkeit der A usdruck des Geistes, 
welcher die gesellschaftliche O rdnung beherrsch t. D ie B egrüssungszerem onien, 
das H u tlü ften , die gebräuchlichen höflichen R edew endungen sind die O ffen­
barungen  der Volksseele un d  des Zeitgeistes. Vf. schreib t in  gewissen Fällen  
die grosse V erbreitung  einiger w ichtigeren  R edew endungen ih rer akustischen 
F orm  zu, wie engl, „ th a n k s“ , ung. „szervusz“ . D ie E ntw ick lung  dieser F o rm ali­
tä te n  geh t viel langsam er vo r sich, als die gesellschaftliche E ntw ick lung , bzw. 
die V eränderungen im  gesellschaftlichen L eben selbst, d a ru m  kom m en u n te r 
denselben so o ft anachronistisch  erscheinende F orm en  vor. —  Vf. vergleicht 
schliesslich verschiedene typ ische F o rm alitä ten  im  gesellschaftlichen Leben 
Englands, F rankreichs, D eutschlands un d  U ngarns.

821. H  a  m  v  a  s, B ela : K riz is  es katarzis (Krisis un d  K atharsis). In  „ T ä r­
sadalom tudom äny“ . B d. 16 (1936). H . 1— 3. S. 1— 20.

In  F o rtse tzung  seiner E rö rterungen  im  vergangenen Jah rgange  derselben 
Zeitachr. u n te rsu ch t Vf. die M öglichkeit eines Auswegs aus der K rise. E s wird
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n ich t die w irtschaftliche oder die politische K rise  oder irgend eine andere 
Teilerscheinung , sondern die all diesen Teilerscheinungen zugrunde liegende 
un d  von  Vf. als „religiöse“ defin ierte  K rise behandelt. D er m oderne Mensch 
in E u ropa  h a t von seinen V orfahren eine fo rtgeschrittene K u ltu r  geerbt, 
aber zugleich auch  eine bange U nzufriedenheit gegenüber dieser K u ltu r. 
In  diesem  G egensatz is t sein dram atisches Schicksal begründet ; je  nach ihrer 
S tellungnahm e in  diesem  D ram a un terscheidet Vf. versch. M enschentypen. 
Allein der zeitgemässe, in  der G egenw art w urzelnde T ypus w eist au f  die Z u­
kun ft, au f  die endgültige A ufhebung der W idersprüche. D ieser T ypus gelangt 
von der anfänglich bloss k ritischen  S tellungnahm e allm ählich zur A uflehnung 
und  endlich zum  vollständigen N ihilism us, zur V erwerfung aller bestehenden 
W erte. D ieser zur Spitze getriebene N ihilism us, den  Vf. „K a th a rs is“ benennt, 
is t schon der Beginn des Ü berganges zum  neuen Lebensform . W ie die B ekehrung 
zur Religion, w eist die K ath ars is  dem  M enschen w ieder seinen richtigen P latz  
in der N a tu r, in  der G esellschaft, in  der K u ltu r . („Tw ice born  ty p e “ —  W. 
Jam es.) U nd  n u r M enschen, die die K athars is  erleb t haben , sind dazu  berufen, 
auch  fü r die M enschheit eine neue Lebensform  zu schaffen.

822. K  a  11 ö, Sändor : Tdrsadalompusztitö hatdsok a közvilemenybcn (Die 
B edeutung  der öffentlichen M einung in  der Sozialhygiene). I n  „T&rsa- 
da lom tudom äny“ . B d. 16 (1936). H . 1— 3. S. 46— 63.

D as gegenseitig ergänzende Zusam m enw irken von ärztlicher P rax is und 
Sozialpolitik n im m t im m er bedeutendere A usm asse an  : die biolog. E rfah ru n ­
gen befruch ten  die G esellschaftsw issenschaft. Vom  G esichtspunkte des A rztes 
aus b e trach te t liegt der Z usam m enhang zw. sozialen Ü beln und  der E n tw ick­
lung der öffentlichen M einung in  einer k ran k h aften  R ich tung  k la r au f der 
H and . E ine dieser k ran k h aften  E rscheinungen is t die Ü berschätzung des 
Ind iv iduum s zum  N achteile der Fam ilie. A uch die w irtschaftlichen Interessen 
beein träch tigen  unaufhörlich  die Sozialhygiene. I n  den soz. K rankheiten  (bzw. 
Ü beln) sp ielt die individuelle V eranlagung eine ebenso bedeutende Rolle, 
wie die soziale D isposition. L etz tere  is t aber noch n ich t genügend bekannt, 
obw ohl die sozialen K ran k h e iten  n u r  au f  gesellschaftlichem  Wege, d. i. durch 
en tsprechende B eeinflussung der öffentlichen M einung (sozialbiologischeEr- 
ziehung) zu  bekäm pfen sind.

823. P  o g ä  n  y , Zsuzsanna : A  nöemancipdciö ü tja  (Die F rauenem anzi­
pation). I n  „M inerva“ . B d. ‘15 (1936). H . 1— 10. S. 15— 82.

N ach genauer D efin ition  der F orderung  der F rauenem anzipation  schildert 
P . die A nfänge der Bewegung in  A m erika u n d  in  F rankre ich  zur Zeit der 
französischen R evolution . E s w erden sodann  die e rs ten  program m atischen 
A rbeiten  W ollstonecraft’s u n d  H ip p e l’s e rö rte rt. —  Die geistig-literarische 
A usbildung der F ra u  is t V erdienst der deu tschen  R om antik . I n  U ngarn  w irkten  
gleichzeitig ra tionalistische u n d  rom antische Ideen  ; die erste  ung. Fem inistin , 
Christine von  U jfalv i lebte  u n d  w irk te  noch im  X V III . J h .  ; die V ertre ter der 
F rauen rech te  zu r Zeit der R o m an tik  w aren  J .  H erepei, J .  von  Fejes und  E va  
von  Takäcs. —  E in  besonderes K ap ite l w ird  d e r sozialen R ich tung  gewidmet. 
D as Ideal der „freien L iebe“ u n d  der G edanke der A uflösung der Fam ilienform  
gehen H an d  in H and . D as „ Junge  D eu tsch land“ zeigt die V erherrlichung der 
freien Liebe in der L ite ra tu r. D er V orkäm pfer fü r bürgerliche F rauenem anzi­
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pation  in dieser Zeit ist Theodor M undt ; F an n y  Lewald fordert die Gleich­
berechtigung der G eschlechter in der A rbeit. — U m  1848 beginnt in D eutsch­
land eine Realisierung der aufgestellten Forderungen. In  U ngarn  w ird dieselbe 
durch  den Freiheitskrieg aufgehalten.

824. U j s z ä s z y ,  K älm än : A z „idöbeli“ es az „ idöi“ ember (D er „ ze it­
liche“ und  der „zeitige“ Mensch). In  „Szellem es E ie t“ . Bd. 1 (1936). 
H . 4. S. 230— 238.

„Zeitlich“ heisst in  der Zeit sein. D as In-der-Zeit-sein e rlaub t uns die 
Voraussetzung, dass der Mensch auch etw as anderes sein kann, als zeitlich. 
Säm tliche T aten  des „zeitlichen“ Menschen sind durch die Triebe au f diese 
Unzeitliche charak terisiert. D er „zeitige“ Mensch dagegen s teh t n ich t in  der 
Zeit, sondern er is t seinem W esen nach  „zeitig“ . E r  w endet sich in  seinen 
Lebensw anderungen zur Zeit und  nich t zum  U nzeitlichen. Gegenüber der 
abstrahierenden N eigung des „zeitlichen“ M enschen charak terisiert den 
„zeitigen“ Menschen gerade die A k tiv itä t.

825. A n d  o r, E ndre : Ip a r i bermegdllapito bizottsägok (Gewerbliche
Lohnkomissionen). I n  „M unkaügyi Szemle“ . B d. 10 (1936). H . 3.
S. 103— 108.

D as ung. Gewerbegesetz vom  J .  1884 zeigt noch den E influss der liberalen 
Auffassung, w onach das V erhältnis zw. A rbeiter un d  A rbeitgeber Gegenstand 
einer „freien“ V ereinbarung seien. Im  Gegensätze zu dieser schon zur Zeit 
ihrer E n tstehung  überholten  Auffassung gab der M inister f. Gewerbe die 
V erordnung von der 48-stündigen Arbeitswoche und  über die M inimallöhne 
heraus. D ie Regelung w urde zuerst im  Tischlergewerbe durchgeführt. —  Vf. 
g ib t die V erordnung bekann t und berich tet über die T ätigkeit des L ohn­
ausschusses im  Tischlergewerbe.

826. F e r e n c z i ,  Im re  : A z idegenek nemzetközi es gazdasdgi problemdi 
(In ternationale  sozialw irtschaftliche Problem e der Ausländer). In  
„K özgazdasägi Szemle“ . B d. 79 (1936). H . 7— 8. S. 381— 397.

Bei der m angelhaften Ü bersicht über die erw erbstätigen A usländer 
stösst die R atifika tion  der von der In ternationalen  A rbeitsorganisation bisher . 
angenom m enen diesbezügl. Abkom m en (Gleichbehandlung der A usländer 
betreffend die A rbeitsbedingungen, die A rbeitslosigkeit, die Sozialversicherung 
usw.), wie auch die A nnahm e eines vom  V ölkerbund vorbereiteten in te rna tio ­
nalen V ertrages betreffend die gegenseitige U n terstü tzung  von hilfsbedürftigen 
A usländem , aber auch ein zweckmässiger Schutz des nationalen  A rbeits­
m arktes, au f grosse technische und  finanzielle Schwierigkeiten. D a sich die 
grosse M ehrheit der A usländer aus A rbeitern und  A ngestellten rek ru tie rt, 
sah sich das In ternationale  A rbeitsam t veranlasst, um  diesem Mangel abzu­
helfen, vorerst die einschlägigen Ergebnisse der um  1930 durchgeführten  
Volkszählungen zusam m enzutragen und  zum  G egenstände einer kritischen 
statistischen U ntersuchung zu machen, die m ehr als 160 L änder und Gebiete 
der E rde erfasst.
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827. G o r  t  v  a  y* György : Egeszsegvedelem a tärsadalombiztositäsban (Ge­
sundheitsschutz un d  Sozialversicherung). I n  „M unkaügyi Szemle“ . 
B d. 10 (1936). H . 1. S. 1— 14.

D er G edanke der P räven tion  is t im  Zusam m enhange m it der P lan ­
w irtschaft in  den  V ordergrund getreten . Vf. un tersuch t die E ntw icklung der 
diesbezügl. A rbeit und  die gesetzl. M assnahm en in  U ngarn  und  gib t Anleitung 
zur technischen O rganisation des P räventionsdienstes, der dem nächst eingeführt 
werden soll. —  E s m üssen individuelle und  allgemeine Prophylaxe voneinander 
geschieden werden. D ie Prophylaxe der sozial V ersicherten s teh t der Versiche­
rungsanstalt und  keiner frem den O rganisation zu, dabei soll aber auch au f die 
Zusam m enarbeit m it den ähnlichen Zwecken dienenden staatlichen  E inrich­
tungen  Gewicht gelegt w erden. —  Die Leistungen des Präventionsdienstes 
sollen durch die „allgemeine- oder Fam ilienfürsorge“ verm itte lt w e rd en ; 
die A rbeiterfürsorgerinnen sollen m it ihren D iensten die V ersicherten auf­
suchen. -— Im  W eiteren ste llt Vf. die Aufgaben des Gesundheitsschutzes 
zusam m en u n te r bes. B etonung der speziellen m it der Sozialversicherung 
zusam m enhängenden Fragen, wie A ufklärungsarbeit, statistische D atensam m ­
lung, period. ärztliche U ntersuchungen. L etztere  sollten vorerst fü r die am  
m eisten G efährdeten obligatorisch gem acht w erden (Berufsschädigungen und  
A rbeiter u n te r 17 J .) . Die schon bestehende U ntersuchungsstelle fü r berufl. 
Fähigkeiten  soll zu einer B eratungsstelle für Berufswahl w eiterentw iekelt 
werden. —  Vf. b e trach te t noch die F ragen  der E rholung, des K am pfes gegen 
Tuberkulose und  G eschlechtskrankheiten, der zahnärztlichen Pflege und  der 
E heberatung. —  D er p räventive ärztl. D ienst m ach t den A rzt zum Sozial­
politiker, verleih t der ärztl. A rbeit grössere B edeutung und  is t som it eine 
w irkliche „G renzerw eiterung der M edizin“ .

828. G o r  t  v  a  y , G yörgy : A z Orszdgos Tärsadalombiztositö Intezet tanonc- 
üdültetese 1936-ban (Die E rholungsaktion  fü r Lehrlinge i. J .  1936 im  
R ahm en der Sozialversicherungsantalt). In  „M unkaügyi Szemle“ . 
B d. 10 (1936). H . 8— 9. S. 397— 402.

Im  R ahm en der präventiv-hygienischen A rbeit, unternom m en durch  die 
Landes Sozialversicherungsanstalt, sollen der gesam ten gewerblichen A rbeiter­
bevölkerung hygien. Erholungsm öglichkeiten geboten werden. Im  vergangenen 
Ja h re  nahm en an  der A ktion vorläufig — wegen Mangels an  m ateriellen H ilfs­
quellen —  n u r Lehrlinge u n te r 17 Jah ren  teil, deren G esundheitszustand 

, gefährdet war. Die A uswahl w urde in B udapest durch  die präventiv-hygienische 
A bteilung der Landes Sozialversicherungsanstalt, in  der Provinz durch die 
V erw altungsärzte durchgeführt. Insgesam t w urden 6000 M inderjährige in 
E rho lugsstä tten  bzw. -Lager u n te rb rach t und  14.000 nahm en an  eintägigen 
E rholungsausflügen teil. — Vf. schildert die O rganisation der E rholungsstätten  
und-Lager, ihre Tagesordnung, die Verköstigung, endlich ste llt er B etrachtungen 
darüber an , wie die aus soz. G esichtspunkte überaus wertvolle V erbindung 
der L eiter der sommerlichen E rholungsaktion  m it den  jugendlichen Teilneh­
m ern auch  über den W inter aufrecht erhalten  w erden könnte. („N achpflege“ .)

829. H  a  1 a  s z, Miklös : A z ipari munkäsosztäly eletszinvonaldnak alakuläsa 
Magyarorszdgon (Das Lebensniveau der Industriearbeiter in  U ngarn). 
In  „Szocializmus“ . Bd. 26 (1936). H . 1. S. 6— 10. 4 Tab.
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In  dieser sta tistischen  U ntersuchung  beschäftig t sich Vf. m it den  P rob le­
m en d e s  L ebensstandards des ung. P ro le ta ria ts  in  den  Ja h re n  1927— 1936. 
Seine D aten  scheinen zu beweisen, dass tro tz  der höheren  B eschäftigung der 
Indu strie , die das K o n junk tu rn iveau  von 1927 schon im F rü h jah r 1936 um  28%  
überstiegen h a t, d er R eallohn  der in  der In d u s trie  beschäftig ten  A rbeiter in 
dieser Z eitspanne um  41 %  gesunken ist.

830. H  a  1 ä  s z, Miklös : A  magäntisztviselök helyzete (Die Lage der P r iv a t­
angestellten). I n  „Szocializm us“ . B d. 26 (1936). H . 3. S. 115— 119.

In  der V orkriegszeit w ar der P riva tangeste llte  noch sozusagen der V er­
tra u te  un d  S te llvertre ter des Chefs, ein  M itglied des M itte lstandes. D urch 
die W andel der A rbeitstechnik  u n d  der N achkriegsgesellschaft w ird dieser 
heu te  im m er m ehr in  die R eihen  des sogenannten  geistigen P ro le ta ria ts  
h inun tergedrück t. D ie E rhöhung  der P ro d u k tiv itä t in  der B u reauarbeit 
einerseits, d er E inzug  d e r Technik  in  diese B erufe andererseits h a t eine grosse 
Arm ee von A rbeitslosen geschaffen. D ie A rbeitslosigkeit w irft die P roblem e 
der a lten , von  der A rbeitsp lä tzen  im m er m ehr verd rän g ten  A ngestellten auf. 
Auch die U nterb ringung  der stellenlosen d ip lom ierten  Ju g en d  is t ein P roblem , 
das noch au f  eine L ösung h a rr t.

831. K  ä  d  ä  r , Z o ltän  : K ülfö ld i hajözdsi vdllalatok biztositdsi kötelezettsege 
(Die V ersicherungspflicht der ausländischen Sch iffah rtsun te rnehm un­
gen in U ngarn). I n  „M unkaügyi Szemle“ . B d. 10 (1936). H . 6. 
S. 307— 310.

Die Donavi is t in te rna tiona l un d  die a u f  ih r verkehrenden Schiffe sind 
ex territo ria l. Vf. fü h r t den  N achw eis, dass die Gesetze der im g. Sozialversiche­
rung  auch fü r die ausländischen Schiffe gü ltig  sind, w enn dieselben ih r Personal 
a u f  ung. G ebiete beschäftigen ; dies is t ab er schon wegen des Aus- un d  E in ­
ladens unverm eidlich, w ofür die Schiffe zum  A ufen tha lt in  den  H äfen  gezwungen 
sind. D ie von  Vf. angeführten  Gesetze u n d  gesetzl. M assregeln bekräftigen  
dieses R echtsprinzip  ebenso wie die ung. R echtsprechung , die e r  a n  H an d  
einiger charak teristischer F älle e rö rte rt.

832. K  o v  r  i g, B ela : A  tdrsadalombiztositdsi iizemek mehanizdldsdröl
(Ü ber die M echanisierung des Sozialversicherungsbetriebes). In  
„M unkaügyi Szem le“ . B d. 10 (1936). H . 10— 11. S. 461— 475., 
522— 537.

D er G edanke der R ationalisierung  im  B etriebe der Sozialversicherung 
en tsp ring t der E rkenn tn is , dass die H erabsetzung  der V erw altungskosten  
einen w eiteren A usbau des präventiv-hygienischen D ienstes un d  dadurch  
eine bedeutende E rsparn is bei den L eistungen  an  die V ersicherten erm öglichen 
w ird und  demzufolge auch  zu r en tsp rechenden  E n tla s tu n g  der P roduk tion  
fü h rt. Säm tliche O rganisationsverfahren sollen in  den  D ienst der Sozial­
versicherung gestellt w erden. D ie E ntscheidung  der F rage, ob eine gewisse 
A rbeitsgruppe m echanisiert w erden kann  oder n ich t, h än g t von  der d ynam i­
schen oder sta tischen  E igenart der zu lösenden A ufgaben ab  ; die B etriebs­
aufgaben der Sozialversicherung tragen  aber fas t ausschliesslich einen sta tischen , 
also zur M echanisierung geeigneten C harak te r. M echanisierung bedeu te t
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n ich t bloss die Ü bertragung  der einzelnen A rbeitsphasen an  M aschinen, sondern 
kann  auch in der zw eckmässigen E in rich tung  der von m enschl. K ra ft d u rch ­
geführten  A rbeit bestehen, doch sind dabei die versch. B ürom aschinen zu 
unen tbehrlichen  H ilfsm itte ln  gew orden. —  Vf. g ib t die B edingungen des 
G ebrauchs und  der opt im alen A usnützung der M aschinen bek an n t un d  bespricht 
deren  A nw endung in  versch. ausländischen, haup tsäch l. deu tschen  V ersicherungs­
betrieben . E s können  auch  die dem  V ersicherungsw esen frem den B ürobetriebe 
als M uster dienen. —  Im  2. Teile der A rbeit überb lick t Vf. säm tliche Zweige 
der Sozialversicherungsverw altung, welche bei der L andes Sozialversicherungs­
a n s ta lt m echanisiert w orden sind und  behandelt eingehend das Funktion ieren  
der techn . H ilfsm ittel. —  Schliesslich w iderlegt er die A rgum ente, m it denen 
gewisse K reise die M echanisierung anzufech ten  b es treb t sind.

833. L  i p  t  ä  k , Läszlö : Gazdasägossdg a mezögazdasägi nepesseg gyögyitds- 
ügyeben (W irtschaftlichkeit in  der landw irtschaftlichen  K ran k en ­
fürsorge). I n  „M agyar G azdäk Szem leje“ . B d. 41 (1936). H . 3. 
S. 120— 127.

D ie sozialpolitischen P roblem e der L andw irtschaft weichen sehr w esentlich 
von denjenigen der In d u s trie  ab . In  ers terer g ib t es fas t unm erkliche Ü b er­
gänge zwischen den  beiden E x trem en , dem  bodenlosen A rbeiter un d  dem  
G rossbesitzer : dem  L ohnarbeiter is t ein allm ählicher A ufstieg in die K lasse 
d er B odenbesitzer m öglich. D ie Grösse des eine Fam ilie vo llauf beschäftigenden 
B auem besitzes variie rt sehr nach  den natü rlichen  V erhältn issen . W egen des 
organischen C harak ters der E rzeugung is t eine saisonm ässige A rbeitslosigkeit 
die Regel. Die H aup tsache  is t jedoch, dass a u f  dem  G ebiete der L andw irtschaft 
selbst die K leinbesitzer eine sozialpolitische F ürsorge n ich t ganz en tbehren  
können. H ier stossen w ir a u f  die Schw ierigkeit, welche durch  den  Mangel 
e iner landw irtschaftl. A rbeiterorganisation  ve ru rsach t w ird. D adurch  is t 
näm lich der Ü berblick  des A rbeitsm ark tes viel schw ieriger un d  das Ausmass 
d e r jeweiligen A rbeitslosigkeit n u r  ungenau  festste llbar. Solange die B e­
dingungen fü r öffentliche A rbeiten  un d  Steigerung der A rb e its in tensitä t in den 
B etrieben  n ich t gegeben sind, m uss m an  m it der Sozialversicherung sehr 
vorsichtig  Vorgehen. —  Die grösste Schw ierigkeit in  der K rankenfürsorge 
b ie te t die räum liche E n tfe rn u n g  der ze rs treu ten  Siedlungen. E s w äre sehr 
schw er, eine O rganisation  aufzubauen , die zugleich dezentralisiert un d  ra tio ­
nell is t. A n s ta tt  der V ersicherung w äre es besser den  unm itte lbaren  W eg 
zu beschreiten  ; den  K ern  davon  h ä tte  m an  im  bereits bestehenden gesundheit­
lichen D ienst, zu w elchem  die G rossbesitzer ih ren  A ngestellten gegenüber 
v erp flich te t sind. D ieser D ienst könn te  m it der Z eit im  ganzen L ande aus- 
g ebau t u n d  au f  gewisse G ruppen der K leinbesitzer ausgedehnt w erden.

834. M o z o l o v s z k y ,  Sändor : ÄUami gyermekmenhelyek az 1935. evben 
(Die s taa tlichen  K inderasyle im  Ja h re  1935). I n  „M agyar S ta tisz tika i 
Szemle“ . B d. 14 (1936). H . 4. S. 310—312.

1915 bestanden  a u f  dem  G ebiete G rossungam s 17 staatliche K inder­
asyle un d  die Zahl der du rch  dieselben versorg ten  K inder betrug  59.427. 
Zu dem selben Z eitpunk te  w ar die Zahl der Asyle au f  dem  heutigen  G ebiete 
des L andes 7 m it 32.371 K indern . Im  ersten  Ja h re  nach dem  U m stu rz  (1920)
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w urden in  den  A sylen R um pfungam s 35.868 K inder v e rs o rg t; im  J .  1923 : 
40.717, 1925: 33.330, 1927: 62.583, 1929: 27.922, 1933: 34.111, 1935: 
38.616. D ie Zahl der ausserehelichen K inder stellte  45-3%  der G esam tzahl dar, 
also verhältn ism ässig  fas t das 20 fache der legitim en K inder. D ie E lte rn  
der versorgten K inder w aren zum eist H ausangestellte , T aglöhner, Fabrik - 
u n d  L andarbeiter.

835. P f i s t e r e r ,  L ajos : A  m em ökök öregsegi elldtdsa (Die A ltersver­
sorgung der ung. Ingenieure). I n  „T echn ika“ . B d. 17 (1936). H . 6. S. 
92— 93.

Die A ltersversorgung der ung. Ingen ieure is t derzeit ungeregelt. B e­
friedigend is t bloss die V ersorgung der im  öffentl. D ienste der S täd te  und  
bei G rossuntem ehm ungen angestellten  Ingenieure. D ie im  freien B erufe 
w irkenden m üssen fü r ihre A ltersversorgung durch  V ersicherungen selbst 
sorgen. D ie einheitliche R egelung kö n n te  durch  ein A ltersversorgungs­
gesetz erfolgen.

836. S z e i b e r t ,  Jän o s  : Mezögazdasdgi tdrsadalombiztositäsunk penzügyi 
nUrlege (Die finanzielle L ösung einer landw irtschaftlichen  Sozial­
versicherung in  U ngarn). I n  „M agyar G azdäk Szem leje“ . B d. 41 
(1936). H . 4— 5. S. 164— 172., 191— 203.

Bezügl. der Zahl der V ersicherten  se tz t V erfasser drei Lösungen voraus 
je  nach  dem , ob die Sozialversicherungspflicht sich ausser den  L andarbeitern  
u n d  der im  allg. in  der L andw irtschaft B eschäftig ten , a u f  die L andw irte , die 
n ich t m ehr als a )  1 k a t. Jo ch , b) 5 k a t. Jo ch , c)  10 k a t. Jo ch  besitzen  oder 
pach ten , e rs treck t. N ach  d e r ers ten  Lösung w ürde die Sozialversicherung 
848.818, nach  der zw eiten 1,331.964 u n d  nach  der d r i tte n  1,629.999 V ersicherte 
um fassen. V on diesen Z ahlen sind  5— 10%  a u f  G rund der B efreiung wegen 
A lter oder Fam ilienm itg liedschaft abzuziehen. W ollen w ir säm tliche, zu den 
Leistungen d e r Sozialversicherung B erech tig ten  erm itte ln , so m üssen w ir 
noch zu den  obigen A ngaben 80%  als Fam ilienm itg lieder zurechnen. N ach 
der M einung Vf.-s erschein t die zw eite M öglichkeit, als lösbar. D ie aus der 
E inführung  der landw irtschaftlichen  Sozialversicherung en tstehende finanzielle 
B elastung h än g t eng m it den zu verw irklichenden V ersicherungszweigen 
zusam m en. N ach der eingehenden B esprechung der aus den einzelnen L eistun ­
gen en tstehenden  K osten  der Versicherungszweige, v e r tr i t t  Vf. die Auffassung, 
dass die A lters- un d  Invalidenversicherung, in  ers ter R eihe einzuführen sei, 
schon m it R ücksich t au f  die ung. Gesinde- u n d  L andarbeiterkrankenversorgung . 
Vf. e rö rte rt auch  die G rundsätze einer zu G unsten  der in  der L andw irtschaft 
B eschäftigten einzuführenden A ltersversorgung un d  is t de r M einung, dass die 
A ltersversorgung entw eder a n s ta tt  der A lters- u n d  Invalidenversicherung, 
oder aber als E rgänzung  derselben zu verw irklichen sei. Bezüglich der O rga­
nisation  der landw irtschaftl. Sozialversicherung v e r tr it t  Vf. den S tandpunk t, 
dass n u r  ein  Z entra lorgan  ins L eben gerufen w erde : die örtlichen Agenden 
u n te r  der L eitung  u n d  A ufsicht einer Selbstverw altung sollen durch  die Ge­
m einde, d . h . G em eindenotäre versehen w erden. D aneben  sollen K reisselbst­
verw altungsorgane geb ildet w erden. D ie G ebahrungskosten der Z en tra l- 
an s ta lt sollen durch  den S ta a t gedeckt w erden.

9
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837. S z e ö t  s, Bela : A z  üzem i balesetek megelözese a fakitermeles es
szdllitdsndl (V orbeugung von B etriebsunfä llen  beim  Schlag und 
beim  A b transpo rt des Holzes). I n  „Erd&szeti L apok“ . B d. 75 (1936). 
H . 8. S. 709— 720.

D ie bezüglichen M assregeln hab en  sich zu  erstrecken  au f  die V orbeugung 
von  U nfällen , A bgrenzung des Schadens u n d  die R egelung des V erfahrens 
nach  dem  U nfall. A usser den  allg. V orsichtsm assregeln sind besondere V or­
kehrungen zu  treffen  beim  Schlag und  bei der R ückung , der Z ufuhr der Pferde, 
der B eförderung durch  K le inbahn  u n d  M otorfahrzeuge und  der Lagerplatz- 
M anipulation  des Holzes. D ie G rundlagen eines behördlich geregelten U nfall­
schutzes sind auch  in  U ngarn  geschaffen, die h ierzu  berufenen staatlichen  
O rgane ha lten  S ch ritt m it der E n tw ick lung  u n d  en tsprechen  ih rer Aufgabe. 
D as V erhältn is zw. A rbeiter u n d  A rbeitgeber —  hinsichtlich  etw aiger U nfälle —  
is t gesetzlich geregelt. I n  fo rstw irtschaftl. B eziehung w äre aber noch m anches 
nachzuholen.

838. S z e l ,  T iv a d a r : Szeszfogyasztds es iszdkossag  (A lkoholgenuss und
A lkoholism us). I n  „Jo u rn a l de la Sociöte H ongroise de S ta tis tiq u e“ . 
B d. 14 (1936). H . 4. S. 467— 487. In  französischer Sprache.



V eran tw ortlicher H e ra u sg e b e r: D r. Z oltän  M agyary .

27.392. —  D ruck  der K gl. U ng. U n iv ers itä tsd ruckere i, B udapest 
(V .: R ich a rd  T hiering .)


